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Ein Krifentag in Genf. 
Spanien und Braſilien fordern unbedingt für ſich Ratsſitze. 

Der Mittwochnachmittag hat in Genſ zur Entladung 

eines Wewittcte gethlnr das ſeit unigen Tere in oer 

LUiit iag. Es biach ſeltſamerwene nicht dort aus, wo es au« 

Welt am eheſten erwartet hatte, ſondern in ciner gauz 

anderen Richtung. Plöslich zuckten Blitze, die eine äuberſt 

ſtarke Verwirruna und Beunrabigung bervorgerujen baben, 

nicht aus dem franzöfiichen und polniichen Himmel, ſondenn 

dem füdamerikaniſchen halbtropiſchen Himmel ſandte der 

erſte Delegierte Braſiliens. Mello Frauno, während der 

offlziellen Ratsſisuna. die nachmittaa un à bie 8 Uhr ſtatt⸗ 

fand. die zornige Brohung, daß Braſilien alo Mitglied des 

Nates Deutichland die Erteilung eince nändigen Ratsſipes 

verweigern würde, wenn Braſilien zu gleicher Zeit 

ein ſtändiger Ratsſitz gewährt w fünꝛe binzu. durch 

Loccrai mhle ſich Brantien teines.vé gebunden. 

Schon ſeit Anfang der Woche wurde in gewiſſen Kreiſen 

behauptet. Spanien und Braſilien würcen wahricherulich 

gegen die Erteilung eincs ſtändigen Ratsſitzes an Deutſch⸗ 

land iur Veto einlegen, wenn ihre eigenen Wuuſche nicht 

befriediat würden. Dieſen Gerüchten wurde zunichſt, kein 

richtiger Glaube geichenkt. Um ſo verplüſſender wircte die 

von Mellb Francv abgegebene Ertlärung. Jedermaun 

wäre ſich bewußt. daß damit, das gauze Vertragswerk von 

Locarno in Frage geſtellt und die unmittelbare Zukunft des 

Völkerbundes in Geßahr acbracht werden könnte. Die augen⸗ 

blickliche Lage wurde verſchlimmert durch den Vertreter 

„Spaniens Quinones de Leou, der ſich verpjlichtet fühlte 

den Spuren des braſilianiſchen Vertreters zu folgen, indem 

er eine zwar viel vorſichtiger gchaltene, in den Schiuß⸗ 

folgerungen jedoch ähuliche Erklärung abgab. Die Wir⸗ 

ktina dieſer Erklärungen war um ſo ttärker, als vorhber der 

ſchwodiſche Außenminiſter noch euumal ausdrücklich begrün⸗ 

det batte, warum er an ſeiner Abneiguna geaen die Schaf⸗ 

funa neuer ſtändiger Ratsſite außer, den für Deutſchland 

beftimmten feſthalten müſſe. Auch der velaiſche Außen⸗ 

miniſter. Vandervelde, vrachte eine ähnliche Auffaſung zum 

Ausdruck. Allerdinas wieſen ſowohl Unden wie Vander⸗ 

velde darauſ bin. daß itnen die Auinahme Polens in den 

Rat im September als politiſch vortellhait erſcheine, Die 

Sinnens der Internention von Mello Franco und die 

Uinsnes de Leon auf die-Ratsmugliede icheint außzer⸗ 

ordentlich ſtart geweſen zu ſein. BVon Chamberlain ſaat 

man, daß er fait faſſungslos war Selbſt der anßergewöhn⸗ 

lich ruhige tſchechiiche Außenminiſter Beneich ſon plöslich 

änßerit nervös geweſen ſein. Bezeichknend für, die neuge⸗ 

ſchaffene Lage war die Erllaruna die der franKüſche Dele⸗ 

gierte Paul Boncvur abgab und die ſolgendes beſagt⸗ 

„Frankreich bat ſich insbeſondere vervilichtet, für die Er⸗ 

keilnna eines ſtändigen Ratsſitzes an Deutichland einzu⸗ 

treten. Wenn auch Frankreich bedanert. daß Deutſchland 

gegen den aleichzeitigen Eintritt anderer Mächte, vor allem 

Polens. Einſpruch erhebt, ſo wird es ſich nicht beirren laſſen. 

ſondern dem gegebenen Wort treubleiben und den ärfortigen 

ſtändigaen Natsſitz für Deutichland verlangen.“ Dieſe Er⸗ 

kläruna ſcheint auſ jämtliche Mitalirder des Rats einen 

ſtarken Eindruck gemacht zu baben. In ihr kam zum Aus⸗ 

druck. daß Frankreich und Deulſchtaud ſich auf einer ge⸗ 

meinfamen Linie fanden acgenüber den durch die Erklärun⸗ 

gen des braſilianiſchen und ſpaniſchen Vertreters herauf⸗ 

befchmerenen Gerahren 

Es iſt begreiflich daß der dramatiſche Verlauf der Sitzung 

allgemein große Aufregung auch in den Lagern hervor⸗ 

geruten hat, deren Vertretcr an der Beiprechung nicht be⸗ 

teiligt waren. Natürlich gab es Leute die vlützlich alles in 

tieftter Schwärze jahen nnd ichon alles verloren, gaben. Der 

deulſche Außenminiſter Streſemann. der zuſammen⸗ mit dem 

Reichskanzler zwiſchen 10 und 11 Uhr abends dem engliichen 

Außenminiſter einen Beſuch abſtatteten. in deſſen Verlauf 

die neue Lage beſprechen wurde warnte nach ſeiner Rück⸗ 

kehr in das Hotel Metrovol die Preñevertreter vor allzu 

peiſtmiſtiſchen Anwandlungen und gab der Hoffnung Aus⸗ 

druck, daß trotz der Erklärung des braſilianiſchen Vertreters 

ſich ſchließlich doch eine zuiriedenſtellende Löſung finden laſie 

Brianb. der heute vormittaa um 9 Uhr in Genf eintrifft 

wird fedenfalls eine Lage vorfinden. die vielleicht kompli⸗ 

zierter iſt als er ſie anzutreiſen dachte. Stärker als je er⸗ 

warten alle Vertreier in Genj, daß es ſeiner großen diplo⸗ 

metiſchen Krnſt oclinocen möge die alten und die neuen 

Schwierigkeiten zu überwinden. Auf franzöſiſcher Scite 

wird vorläufia mit Genugtuung feſtgeſtellt. daß die Ver⸗ 

ſchürfung der Lage nicht durch eine deutich⸗franzöſüiſche 

Meinungsverſchiedenheit hervorgerufen worden iſt. 

Die offiziöſen Beſprechungen der Ratsmitglieder werden 

beute nachmittag fortgeſetzt Es wird in der franzöſiſchen 

Delegaßion für wahricheinlich gehalten daß ror diefem neuen 

Gedankenaustauich eine Unterretung zwiichen Briand und 

Luther⸗Streiemann erfolgt. 

Lenlſchlan's Aufnahwe emprohlen. 
Einſtimmiger Beſchluß des Aufnahmeausſchuſfes. 

Die A-jvr ominon kat hente vor-itt-a ir eiber 

turzen Sitzung von kaum 15 Minuten Dauer den von 

ihrem Untcrauoichmß voraclegten er.ht i- — — 

Dentſchlands in den Voe kerbund ole Di= f 

geuchmiat und ihren Vorſitzenden. Herrn Anſten Chamber⸗ 

lain zum Berithterſtatter vor der Völkerbundsverlammlung 

berufen. ů 

Wirklichheit und Seu atien. 

    

   

    

  

   

    

kEin beruhigender Kommentar unſeres Cenſer Verichterſtatters. 

Wahrend die Mehrzahl der in Ceni anwe enren Lexicht⸗ 

krſtatter am Tieustaa die Lasße jchwarz in ſchwarz maiten. 

Uangen die am Mumvech eimrerienden d.cchr.chten w.eder techt 
Sktimittiich, Sbwoßl ſich inzwischen nichr⸗ 

  
weiter ereignei 1 Deichkämpen erſchloſſen werden. 

hatte, als Briand aufs neue ſranzöſiſcher Minſterpräſident 
Lundin war und Zulammenkünſte zwiſchen den Vertretern 

Deulichlands und denen einiger Ratsmächte ſtatigeſunven 

batten. Vielleicht wirv die Stimmung heute oder morgen 

wicder umſchlagen, aber wir werden gut varan tun, uns vurch 

die Preſſemelvungen vom Sitz des Völkerbundes nicht allzu 

ſehr beeinfluſſen zu laſſen und mit Sorgſalt die Spreu der 

Tagesſenjationen von dem Weizen einer ſachlichen und ruhigen 

Berichteritattung zu trennen. Wenn zur Beobachtung einer 

Konſerenz einige hundert Jdurnaliſten verſammelt ſind, von 

denen leder natürlich eiwas Bejonderes und möglichſt alar⸗ 
mierenves telegraphieren möchte., ſo iſt es nicht immer teicht, 

lich aus den Zeitungen ein zutreſſendes Bild von den tatſäch⸗ 

lichen Vorgängen zu formen. Im vorliegenden Falle kam 

außerdem hinzu, vaß durch vie franzüſiſche Miniſtertriſe und 

durch die Abreiſe Hriands nach Paris eine unvorhergeiehene 

Pauſe in den Verhandlungen eintrat, und daß in den Stun⸗ 

den. wo eigentlich nichts Poſitives zu melden war, all denen, 

die ein beronderes Bedürfnis nach Verbreitung von Kriſen⸗ 

nachrichten har en, ein großer Spielraum gegeben wurde. 

Sehen wir die Dinge mir nüchternen Augen an, ſo dürſen 

wir wohl ſeſiſtellen, daß nis etzt die Frage der Ratsſitze noch 

keineswegs villig, getlärt iſt, daß arer nach wie vor alle Aus⸗ 

ſicht auf die alleinige Zulaſſung Deutſchlands veſteht. Daß 

Polen neuerdings mehr in den Hintergrunp getreten iſt und 

ſich vajür die ſpaniſchen Anſprüche nachdrücllicher bemertbar   

  

machen, ändert varan nichts. Deutſchland hat bich von Anfang 
an nicht ſpeziell gegen Polen erklärt, ſonder.“ die Auffaſſung 

vertreten, daß zur Zeit eine Erweiterung des Rates über ſeine 

eigene Zulaſſung hinaus nicht in Betracht kommen könnte. 

Durch dieſe Theſe kann ſich kein einzeiner Staat verletzt 

jfühlen, denn ſie iſt gegen teinen einzelnen Staat gerichtet, und 

ob nun Spanien Polen oder Braſilien das größere Anrecht 

auſ einen ſtänvigen Ratsſitz haben, das mag in einem Aus⸗ 

ſchuß geprüſt werden, den der Völterbund zu dieſem Zwecke 

den Le Auch vieſes Komitee wird ſich allervings nicht nur mit 

den Vewerbungen der genannten, Länder zu beſaſſen haben, 

ſondern darüber hinaus in grundſätzliche Beratungen über die 

Zweclmäßigkeit, einer Vermehrung der ſtändigen und un⸗ 

ſtändigen Ratsſitze befaſſen müſſen. 

Wenn behauptet worden iſt, Spanien ober Braſilien 

würden ſich, falls ikre Wünſche jetzt keine Berückſichtigung 

fänden, aus dem Völkerbund zurückziehen, ſo müſſen natür⸗ 

lich auch ſolche Nachrichten mit allergrößter Vorſicht aufge⸗ 

nommen werden. Der Völkerbundsgedanke mag immerhin 

noch uicht ſo ſeſt wurzeln, daß Erſchütterungen des Gejüges 

als ausgeſchloſten erſcheinen können, aber ein Mitgliedſtaat, 

zumal ein europäiſcher, wird es ſich doch ſehr überlegen, vb 

er ſich von dem Buude löſen joll, weil ein von ihm erhobener 

Anſpruch nicht ohne weiteres als berechtigt anerkannt wiłrd. 

Wir haben aͤlſo einſtweilen keinen, Grund, nervös zu 

werden und können die weitere Entwicklung der Dinge recht 

ruhig abwarten. Schließlich wird niemand die Verantwor⸗ 

tung auf ſich laden wollen, das, was in Voearno geſchaffen 

wurde, ſchon nach ein paar Monaten wieder der Gefahr der 

Zerſtörung auszuſetzen. 

  

Briands neues Kabinett. 
Von dem nenen Miniſterium Briand, das am Mittwoch 

die Füyrung der Gefchäfte übernommen hat, läßt, ſich einſt⸗ 

weilen nur das eine ſagen, daß die Schnelligkeit, mit der 

ſeine Konſtituierung erfolgt iſt, einen Rekord in der Ge⸗ 

ſchichte der franzöſiſchen Reglerungskriſe darſtellt. Briand, 

der oſtenſichtlich in erſter Linie von dem Gedanken beherrſiht 

war. ſo raich wie möglich nach Geuf zurückzukrhreu, hat bei 

der Auswahl ſeiner Mitarbeiter aui iede politiſche Dofle⸗ 

rung verzichtet. Erx hat, wie bereits gemeldet, in ganzen 

nur drei Portefenilles neu befetzt. Aber auch dieſe Mo⸗ 

difikation gibt über die politiſche Beſchafienbeit des neuen 

Kabinetts nur geringen Auiſchluß. Briand hat ſich zwar 

der ausgeſprochen kartelliſtiſch gerichteten, Mitglieder des ge⸗ 

ſtürzten Miniſteriums entledigt, die Nachſolger aber, die er 

ihnen gegeben hat, haben der Freude. die im, Lager der 

Reaktion die Ausſchiffung der als „herivtiſtiſch verſch 

nen Chaulemps, Renoult und Daladier zunächſt ausgelöſt 

batte, einen ſtarken Düämtner cuI. et. Wialry un, 

Lamourenx waren in ihrer Eigenſchaft als Vorſitzende und 

Berichterſtatter der Finanztommiſſion weuiaſtens in der 

erſten Phaſe des varlamentariſchen Kampfes um die Sa⸗ 

nierungsmaßnahmen die ſchärfſten Geguer der Regierungs⸗ 

vorlage, und wenn ſie auch zuletzt ſich zu einem, Kompromiß 

mit Doumer bercitgefunden haben, ſo war es doch das von 

ihnen gezeichuete Gegenproickt der Kommiſſion, das das mit 

den finanziellen Konzelſionen des Herrn Doumer, ſtark vor⸗ 

belaſtete Kabinett Briand zu Fall gtbracht hat. Malvy be⸗ 

ſonders, den ſeinerzeit Herr Clemencean aleich Caillaux 

  

   

  

durch den Senat wegen angeblichen Hochverrats zu Ilang⸗ 

jähriger Verbannung hatte verurteilen laßfen, iſt für die ge⸗ 

ſamte Rechte ein rotes Tuch, und ſeine Betrauung mit dem 

Miniſterium des Innern dürfte die Reaktion dem Kabinett 

Briand kaum verſöhulicher ſtimmen. Allerdings wäre es 

verfehlt, daraus auf einen ausgeſprochenen Linkskurs des 

neuen Miniſterinms ſchließen zu wollen. Denn die Berufung 

Perets zum Finanzminiſter iit ein unzweideutiger Beweis 

dafür, daß Briand für das auch in den, nächſten Wochen noch 

immer im Vordernrund der politiſchen Debatte ſtehende 

Finanzproblem aui die Unterſtüßung der gemäßigten Mittel⸗ 

gruppen zählt. 

Die Auinahme, die das neue frauzöſiſche Kabinett am 

Miltwoch in den Wandelgängen der beiden Häujfer des Par⸗ 

laments geſunden hat, iſ ſehr verſchieden— Obwohl die noch 

ausſtehende Regierungserklärung keine endnültige Stellung⸗ 

nahme erlaubt, zeigt man ſich wenig befriedigt von dem 

Mangel an Homogenität innerhalb des neuen Miniſteriums. 

In den Kreiſen des Kartells erzeugt die Ausſchiffung 

Renoults, Chautemps und Deladiers einige Mißbilligung, 

beſonders aber findet die Beruſung Perets eine mehr als 

kühle Auſnahme. Darau ändert wenig die Genugtuung 

über Malvys Berufunag als Innenminiſter, die, jedoch bei 

der Reaktion geradezu Empörung auslöſt. Allgemeine Be⸗ 

friediaung berricht jedoch darüber, daß die ſchuelle Löſung es 

Briand erlaubt, wieder an den Verhandlungen in Genf teil⸗ 

zunehmen. 

  

Lundvüttſhafts⸗ ind iſchereſthug in Dunzil 
Soz uldemobrat'ſche Jürſorge für die meinen Anlieger.— Unerfüllbare Agitationsforderungen der Deutſchnationalen. 

Der Hauptausſchuß des Volkstages berät in dieſen 

Wochen die Staatshaushaltspläne. Tabe! ergeben ſich inter⸗ 

effante Momente. die nicht nur die Finanzlage des Staates, 

ſondern auch die Lage der einzelnen Wirtſchaſtszweine ve⸗ 

keuchten. Geſtern beriet nun der⸗ Hauptausſchuß den Etat 

der Landwirtſchaftlichen Verwaltung und der, Fiſcherei⸗ und 

Domäncuverwaltung. Dieſer Etat weiſt für das Haushalts⸗ 

jahr 1926 einen Iteberſchuß von 280 320 Gulden gegenüber 

67280 Gulden des letzten Haushaltsplanes auf. Dieſer 

Ueberichuß konnte nur dadurch erzielt werden, daß die Aus⸗ 

gaben gewaltia herabgeſetzt wurden. Die in den früheren 

Etats enthalteuen Einnahmen und, Ausgaben ſür Viev⸗ 

verſicherung ſird aus dem Etat berausgenommen wors 

den. Dagegen iit die Verwaltung von Ländereien des 

Hafenausſchuſſes in den Etat nea⸗ eingeſtellt worden, 

die entſtebenden Ausgaben von 47 000 Gulden werden vom 

Hafengusſchuß erſtattet, daneben erbält die landwirtſchafr⸗ 

liche Verwaltuna des Senates für dieſe, Verwaltung eine 

Entichedigung von 15 Prozent der eingeſetzten Einnabmen 

und Ausgaben, das ſind 6500. Gulden⸗ 

Gegenüber dem Geichrei der Landwirtſchaft, daß 

der jetzige Senat Ausnabmerechte gegen ſie verhänge, wie 

dies bei der Beratung des Einkommenſtonergcieses geichah. 

zeiat der Etat der Landwirtſchaftlichen Verwaltung aecrade 

das Beſtreben des Senats. der Landwirtſchajt zu belfien. An 

Staatsbeihilien ſind in dem Etat 62400 Gulden ein⸗ 

geſteut. ein Mehr von 22000 Gulden, gegenüber dem Vor⸗ 

jahr. Der Senat will alſo dieſem Stande Hilfe ſoweit als 

möglich zuleil werden laſſen. Beſonders werden durch dieſe 

Beibilfen die Beftrebungen für Viehaucht uuterſtütse, Die 

zur Förderung der Landesmeliorationen eingeſctzte Betraa 

von 50 000 Gulden ſoll aur Fertiaſtelluna der Eindeichung 

des Schlangenbakens, um undenust liegendes 

d für Meuſiedlungen zu erſchließen. Die Ein⸗ 

önnn wird in dieſem Jahre fertiageſtellt ſcin. Ferner 

voll ein aroßes Gebict rou kulturellem 

deichuna des Weichielhaſis an den ſogenannten 

Hierau find Beibillen an 

    

Welt geſchafſt werden. 

Nußen durch AVv⸗   

den Deichverband, der die Arbeit herſtet, vorgeſehen. Eine 

wichtige Frage iſt hierbei die notwendige Schaffung eines 

neuen Schöpſwerkes, wobei die Schwierigkeit der Beſchaffung 

des notwendigen Betrages von 300 000 Gulden, welche der 

Verband beſchaffen muß,0 ſehr große ſind. Bei den Maß⸗ 

nahmen der Abdeichung des Weichſelhaffs an den ſogenann⸗ 

ten Deichkämpen wurden von den Anliegern Beſchwerden 

gejührt, die von den Vertretern der ſozialdemokratiſchen 

Frattion vorgetragen wurden. Die Beſiser gedenken eine 

Abdeichung an der Mündung des Haffs vorzunebmen, wo⸗ 

durch eine Anzahl von Anliegern ſchwer geichädigt werden 

würden. Der Senator Dr. Frank teilte mit, daß der Deich⸗ 

verband einen Weg ausgekuobelt habe, um die Genehmigung 

ſeines Projektes durch den Senat zu umgehen. Er hat unter 

Anwendung des Waſſergeſeses beim Bezirksausſchuß die 

Genchmigung zu ſeinem Projekt beantragt. Dieſer aber 

hat die Forderung des Deichverbandes abgelehnt, weil der 

vom Verband eingeſchlagene Wea als nicht gangbar bezeich⸗ 

net wird. der Deichverband noch das Obetver⸗ 

waltungsgericht anruſen, deſſen Entſcheidung nicht voraus⸗ 

geſehen werden kann. Sokte aber dieſes ſich auf den Stand⸗ 

punkt des Drichrercandd Mehleh Age — Dnicht uus der 

a der geſchädigten Anlieger damit ni 

Weit neihelſ, werben Mie Leenoielerttag: ahmen des 

waren der Auſicht, daßb ſolche Beiſpiels. aßnahmen de⸗ 

Senats durch Enticheidunnen des Bezirksausſchuſſes und des 

Sberverwaliungsgerichtes zu umgeben. nur⸗ den Beweis er⸗ 

bringen, daß dieſe Inſtanzen reif zur Beſeitigung ſind. 

Wegen Verleguna des Waſſerweges ſind durch den Verband 

Enlſchädiaungen gezoblt worden. Von ſozialdemokratiſcher 

Scite aber wurden die Beſürchtungen der Anlieger, daß der 

Deichverband, der ſich aus Beſigern zuſammenſetzt. nach ge⸗ 

wiſſen perſönlichen Geſüchtspunkten die Entſchädigungsfrage 

geregelt habe, vorgebracht. Hier wurde voam Senat erwidert, 

daß die Entſchädigungen nach den vom Senat genehmigten 

Satungen des Deichverbandes gezahit, worden ſeien, daß ſich 

aber jetzt noch nachträglich einige Perſonen gemeld⸗t hätten, 

über deren Anſprüche noch nicht beſchloſſen worden iſt. ů



  

Die Lage dex Fiſcher erbrachte ebenſalls eine größere 
Ausſprache. Im Etat iſt der Betrag von 50 000 Gulden an 
Verzinſung und, Tilgung der an Fiſcher geget enen TDarlehen 
eingeſetzt. Im Wauras vos 0 für 1924 waren an Darlehen 
an Fiſcher ber Vetrag von 40 0½0 Gulden und im Haushalts⸗ 
plan für 1925 150 00 Gulden eingeſetr worden. Die Deutſch⸗ 
nationale Volksvartei hatte im Voltstag einen Antrag ein⸗ 
gebracht, 6ʃ) (% GCulden loſort wieder an die Fiſcher als Dar⸗ 
lehen zur Verfugung zu ſtellen. Dieſer Antrag war dem Haupt⸗ 
ausſchuß zur Erledigung bei der Berutung des kandwirlichaſt⸗ 
lichen Etals öberwieſen worden. Die Teutſchnationalen woll⸗ 
ten gleich gange Agitationsarveit machen, indem ſie nichi nur 
beantragten. vdieſen Vetrag von 60 lilt auf 120 U%0 Gulden zu 
erhrhen. ſondern nebenbei noch weuere 100 000 Gulden für 
Beihilfen an Fiſcher zur Verjügung geſtellt werden ie 
Deulſchnotioalen mußten ſich jagen laſſen, dat ſie die Notlage 
ver Flicher zu partepoluiichen Aweclen nißbrauchen. Tie Er⸗ 
tenSen habe auch gelchrt, daß die kleinen Fiſcher die Darlehen 

es Senats nicht in Anſpruch genommen haben, weil ſie nicht 
in der Lage jein würden, dieſe Betrage wiever zurüczuzahlen. 
Aus den Mittein der Erwertslotenlürſorge tann den Fiichern 
auch nicht geholſjen werden, weil die geieplichen Beſtimmungen 
dagrgen iprechen Tie Narteien tonnten ſich die Ertlärung des 
Senaiors Dr. Frant zu eigen machen, datz man wohl helfen 
wolle, aber große mnanzielle Gefabren Leſiehen. Da es anderen 
Erwerbszweigen auch 0 ichlecht geht, wie den Fiſchern, liegt 
die Beſürchtung nahe daß auch dieſe nach S:aatsbeihilfen 
ruien. Es loll erſt die endgültige Geſtalmna ors Elats arge⸗ 
wartet werden. um dann noch einmal die Frage zu ventilieren, 
auſ welche Art den Fiichern gehotſen werden kann. Der Senai 
wird zi nachſt aui die Ruckzahlung der gegebenen Tarlehen 
nicht vprangen. Der Senat verſucht noch, den cbn auf ſon⸗ 
ſtiar Weiſe zu helien: vie Wohllahrtsamter ſind hierzu in erſter 
Linie vrrpflichtet. Es wurde ſerner der Vorichlag gemacht, zur 
Verbilligung der Fijchpreife und damit zur Lebung des Fijch⸗ 
toniums ficatliche Ankauisſtellen zu errichten, denn man war 
der Meinunn, daß nur die hohen Fiſchpreiſe den Konſum be⸗ 
Hicchprei und zur Notlage der Fiicher teitragen. Die ven 

iſchpreiſe würden nicht durch die Fiſcher, ſondern durch den 
Aurten Zwiſchenhanvet hervorgeruſen. Die deunchnationalen 

nträge wurden abgelehn:. 
Die Haupternnahmevoſten dieſes Eiats ſind bei den Eln⸗ 

nahmen der Domänenverwalluna zu ſuchen Die 
achteinnahmen von Tomanenvorwerlen find aui 105/000 
ulden ſeſtgeſetzt. Die Mindereinnahme von 16 600 Gulden 

entſteht durch Herabſetzung der Pachten durch die Pacht⸗ 
einigungsamier, wodurch die rechuichen Anſpruche auf die jeſt⸗ 
geſebten Pachtbeträge nicht mehr beſtehen Der Eriraa von 
anderen Tomänengrundſtüclen iſt nur von 347 0½0 Gulden auf 
345 00) Gulden herabgejetzt worden Es handelt ſich hier um 
3676 Heliar kleine Sixeuländeteien an der Rogat, den Hafſ⸗ 
kämpen und den Außendeichen. die in lleinen Parzellen ver⸗ 
geben ſnd. Die Ansgaben der Tomänenverwaltung ſind von 
5% 600 Gulden auf 12 000 Gulven heras gegangen. Große 
Sorge macht dem Senat auch die Zukunſt der Bewohner von 
Robach die fruher alles Waſſerarbeiter waren und letzt durch 
die Verhältniſſe ein tummerliches Daſein ſühren müſſen Der 
Senai trägt ſich mit der Al ſicht. die ſistauſchen Lündereien 
um Robach zwedmaßigerweiſe an die dorngen Anlieger par⸗ 
zelkiert zu verteilen. Lieſer Gedante bedari aber einer ſtaats⸗ 
rechllichen Pruiung. Von jozialdemolratiſcher Seite wurde 

gewünſcht, die Landereien um Robach nur an die kleinen 
Kuhhalier. die einen gejetzlichen Anſpruch daraui zu haben 
glauben. zu verteilen und Veamte, die ſowieid ein aeſichertes 
Einkommen gegenüber diejen kleinen Leuten haben. von der 
Zuteilung von Land auszuchließen. Bemerlt kann noch wer⸗ 
den, daß der im vorigen Jahr im Eiat eingeſtellic Betrag zur 
Durchfuhrung des Arbeitsdienſtpflichtgeſetzes in 
dieſem Etat nicht en:halien iſt, weil der jetzige Senat dieſen 
Geſeßentwurf zurückgezogen hat. Dadurch eripart der Staat 
auch dielen Betrag. 

Der Etar beweiſt jedenfalls, daß die vielen Vorwürfe, der 
Senat brächte der Landwirtſchaft nicht das nötige Intereſſe 
entgegen, hinſallig ünd. Allerdings iſt der jetzige Senat nicht 
nur um das Wohl der grußeren Besiter bejorgt, wie es der 
frühere deutjchnauvnale Senat war. 

Franbeufmiſckererhebungen in München. 
Zu der Blättermeldung. daßs in München ein Delegierter 

der Bank von Frankreich und cin franzöſiſcher Polizeiinſpek⸗ 
tor ſeingetroflen ſind. um Erbebungen in der Frankenfäl⸗ 
ichungsangelegenbeit vorzunehmen. wird dem Landesdienn 
des Süddemſchen Korr. Bur. von maßgebender Seite be⸗ 
itätigt, daß die beiden franzöſiſchen Perfönlichfeiten in Mün⸗ 
chen eingetrofſen ind. Sie baben der Polizcidircktion ihre Wünſche bezüglich der Exbebungen porgctragen. denen enk⸗ 
ſprochen werden wird. Dagcgaen ſind die Angaben, in wel⸗ 
cher Richtung die Erhebeingen angeſtent werden ſollten, un⸗ 
richtig. Im gegenwärtinen Zeitpunkt kann aber hicrüber 
gichts geſagt werden. 

  

    

  

  

Lohengrin. 
Danziger Stadttheater. 

Die Aera Kun hat uns in den wenigen Monaien derart 
anſpruchvol gemacht, vaß man eine Lobengrin⸗Aufführung wis die geitrige als ichlechi empſindei, opwehl ſie noch iurmhoch 
Uber dem ſtond, was wir in den letzten Jahren als noch — ich: Ben un empiandon 

nttäui- ai mich dicsmal joger das Crchefier, das nit 
voll bei der Sache war. Buwecweit das an WepeEineierer 
Vondenboif lag, dejlen Neigung zu biciicn Truipi dir diiferenzierten Chsre bebenklich aufs Gloricis jrhrie und auch 
die Soliſten unnötiger Selajtung ausiest, will ich hier niĩcht 
nuterſuchen. Der Eindruc jauberper Ausibrrag n.d ge⸗ 
wiſſenhafteiten Sindinms, jonſt ein Mertmal der Aufführungen nnter Vondenhoff, blueb ledenjalls aus 

Von den Solliten kand wieder Bruno KorelI auf jo ein⸗ ſamer. ftolzer OsDe. daß er neben den anderen wie ein ihnfirer ‚auswärtiger Gan wirite. Das war wuilich ein Simmcis⸗ geiandter in Spiel und beſonders Stimmme, die geüiern wieder AU ihre Schönheiten m r hier Lrinen Sshöndrt hergab. Exit 

* 
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Nochmols bie Senatspreſſeſtelle. 

berichten. K 
Auszug ohne jeden Kommentar gegeben wird. 

gung nebmen wolle, 13 
tinlsorientierten Kreiſe im Senat, die Preſieſtelle mit einem 

ſammenhana gerlſſenen Aöbfases eines Schrei⸗ 

wecten, als ſei der Verband mit der Art der Beſetzung der 
Preſjeſtelle einveruanden geweſen, während es dem 
Neduner betauuttſt, daß der Verband den gerau 
gegenteiligen Standpunktvertritt.“ 

Mit dirſen Worten wird mir alſo nichts weniger unter⸗ 
ſchoben, als daß ich mir bei der Zitierung der Entichließung 
des Xrcücverbandes eine Fälſchung geleiſtet bätte. In Wirk⸗ 
lichkeit trifit der von mir verleſeue Satz; „Der Verband, 
durchdrungen von der Ueberzeugung.. den Inhalt der 
gauzen Entſchlienung. Es erſcheint aber notwendig, daß 
dieſe Entichtietzung der Oeſientlichteit in chrem ganzen Wort⸗ 
laut bekanutnegeben wird. Dibſe Entſchliesung. 
Senat im Oktober vorxinen Jabres zuging, lautet: 

Der „Verband der Danziger Preſſe“ als Berufsorganiſation der 
Danziger deulſchen Journaluten erktart hiermit, daß er in der bis⸗ 
herigen rguiiation der Zulammenarbeit zwiſchen Behörden und 
Preſſe teine Gewahr dafür ſehen lann, daß ſowohl pie Inltereſſen der 
Preſſe wie auch wichtige Stagisimiereſſen die nolwendige Würdigung 
erfahren. Die 1eßt beſtehende „Preſfeſtelle des Senats“ erjüllt die 
Bedingung, Vindeglicd zwiſchen Preſſe und Staatercgierung zu ſein, 
zie die Erjahrung lehrte, nur in unzureichendem Maße. Ter Ver⸗ 
band, durchdrungen von der Ucberzeugung. daß gerade die Preſſe 
brrujen iſt, in der Verteidigung der lebenswichtigen Intereſſen des 
Danziger Stantes eine maßgedbende Ntolle zu ſpielen, wendel ſich 
daher an den Senat ols die oberſte Behorde der Freien Stadt mit 
dem dringenden Eriuchen, dieſer Bedeutung der Preſſe Rechnung zu 
tragen und eine Sielle zu ſchalien, die unter oer veilung eiues 
Preiſeſachmannes ſieht und die Aufgabe hat, direkt mit den einzelnen 
Behörden, mit dem Senat ſelbſt und mit der Preſſe in ihrer Geſamt⸗ 
heik, d. h. ſowobl den Redaktionen der hieſigen Togeszeitungen, wie 
auch der auswärligen Preſſe in Fühlung zu bleiben. Der „Verband 
der „Danziger Preſſe“ erwartet von dem Senar eine Beachtung 
bieſer Amiegung. Wenn leine Aenderung der bisherigen Zuſtände 
in der Berückſüchtigung der Lebensnotwendigleit der Preiſe ron ſeiten 
des Siaates eintritt, jo iſt die Preſſe nur ſchwer in der Lage, die 
Verantwortung daſür zu tragen. daß die Intereſſen des Staates in 
der Oeffentlichteit ſo verktreten werden, wie es notwendig und 
geboten iſt. 

Die Form des Ausbaus der Nreſſeſtelle muß der Verband dem 
Senat überlaſſen: er erklärt ſich jedoch bereit, hierbei mit ſachver⸗ 
händigem Rat behilflich zu ſein. 

„Die Koalitionsparteien waren bei Uebernahme der R 

  

aterung genau derſelben Auſſaſſung über die Unzulänglich⸗ 
   keit der Preſfeitelle wie der Verband Danziner Preüe. Der 

letzige Senat iit desbalb auch beſtrebt acweſen. die von dem 
Preſſeverband ſelbſt gcjorderte Reorganiſation durchzuſüh⸗ 
ren. Noiwendig war dazu auch in erfter Linie eine Neube⸗ 
ſetzung in der Leitung der Preſfeſtelle. Der Verband Dan⸗ 
Per Preſie hat es abnelehnt, dem Senat geeignete 
Perſönlichkelten borzuſchlagen, aus der richtigen Er⸗ 
tenntnis heraus, dak der Senat. der allcin die Verant⸗ 
wortunn für die Reorganiſation der Preſfeſtelle trägt, natür⸗ 
lich auch das eutſcheidende Wort über die anzuſtellende Per⸗ 
jönlichkeit ſprechen muß. 

In meiner Rede vabe ich nur zum Ausdruck bringen 
wollen, daß der Senat bei der von ibm durchgejührten Re⸗ 
organiſation der Preſieſtelle durchaus auch den fachlichen 
Fordcrungen der geſamten Danziger Preſie Rechnung ge⸗ 
tragen hat. 
‚ Richtig iſt, daß der Verband Danziger Preſſe in einem 
päteren Schreiben zum Ausdruck gebracht hat, daß er Herrn 
Dr. Waguer nicht als Preſſeſachmann anſicht. Damit 
konnte aber kein allein gültiges Urteil über die ſachliche 
Oualitüt bdes Herrn Dr. Wagner geſprochen ſein. Hinau 
kam, daß natürlich der Veiter der Prefieſtelle die Politi? des 
lebinen Senats nach anßen zu vertreten bat, und daß dazu 
eine politiiche Perfönlichkeit notwendig iſt. die auf dem Boden 
der jetzigen Koalitionsregierung ſteht. So ſehr der Senat 
gewillt mar, mit dem Verband Danziger Preife über die An⸗ 
ealegenbeit zu verbandelt. ſo ſehr mußte er ſich die leste Ent⸗ 
ichtidung in dicſer Frage ſelbit vorbebalten. Das hat der 

ven der Hönigsberger 

SWHen ani 3 
aui dem Gebiete des s fiegt. erübrigt ſich denach   

Unehrliche Verichterſtattung der „Danziger Neuelten Nachrichten“. 

Gen. Gehl ſchrelbt uns: „Ich erbalte erſt jetzt Kenntnis 
von einem, Bericht, den die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
üͤber die Voltslagsſitzung am vorigen Donnerstan brachten, 
und in dem ſie über meine Rede betreiſs die Senatspreſſe⸗ 
helle in einer — aclinde geſagt — ſehr einentümlichen Weife 

Während bei allen anderen viednern ein kurzer 
ſieht der 

„objettive“ Bericht meiner Rede wie ſolgt aus: „Er (Gehl) 
ertlärt, daß der Senat niemand ſeine politiſche Ueberzeu⸗ 

hält es aber jür das gule Recht der 

Partelganger zu beſetzen. Dann macht er deneigen⸗ 
artigen Verſuch durch Zitierung eines aus dem Zu⸗ 

beus der Tanziger Preſſe an den Senat, den Eindruck zu er⸗ 

die dem; 

ü 

  

ne mit einn⸗ 

Den Telramund Ir. Syes, Aushilfsgan, Arbert Klinder 
— der uns mehr als ſchagend be⸗ 

wies, Wais ir an Penl Breſfer Eeĩ ſeinen viesfachen fimm- 

nen Stärte wehl mehr 

1ien, darfelleriſch ihrem Partiner 

Preſſeverbanb felbſt in der oben abgedruckten Entſchließung 
wie auch in mündlichen Verhandlungen zum Ausbruck 
gebrach: 

Die hämiſche und wenig obiektive Berichterſtattung der 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ iſt um ſo bedauerlicher, als 
es ſich hier um ein Blatt handelt, das angeblich der Deutſch⸗ 
liberalen Partei naheſteht. Aber gerade auf den Vorſchlag 
dieſer Partei hin iſt Dr. Waaner von den beiden anderen 
Aortennsvoteien zum Leiter der Preſſeitelle mitaewählt 
worden. 

Eingreifen der Mächte in die chineſtſchen Wirren. 
Ein Proteſt des diplomatiſchen Korps in Peking. 

Die diplomatilchen Vertreter der am Protokoll von 1901 
beteiligten Mächte haben dem chineſiſchen Anßenminiſter 
weſten der Lagc bei Ticniſin cinen energiichen Proteſt zugehen 
laſſen. Sie ſordern die ſofortige Einſtellung der Feindfelig⸗ 
keiten zwiſchen den ſich betämpfenden Parteien. Wenn die 
chineliſche viegierung nicht, nuvergüglich dic erkord. rlichen 
Maßnahmen zum Schutze der Schiſfahrt und des ungehin⸗ 
dertien zugangs zum Hafen von Tlentſin erareife, ſo würben 
die Mächte ſelbſtändig vorgehen. 

Stlirmiſche Sitzung des tichechoſlowakiſchen Henates. 
In der geſtrigen Sitzunga des tſchechiſchen Senates beant⸗ 

workete der Miniſter für Nationalverteidigung dringliche 
Vuterpellationen wegen der Exploſion in der Tiſchlergaſte in 
Prag. Er ertlärte, daß weder der bloße Transvort, noch eine 
chemiſche Zerietzung die Urſachen der Exploſion ſein köunten. 
In der anſchließenden Debatte wandte ſich dann der Miniſter 
ſehr ſcharf gegen einen kommuniſtiſchen Abgeordneten, der 
nach der Notwendiateit der Häandaranaten fragte. Es ent⸗ 
ſtand arosger Lärm. Kommuniſten und Deutſche verlangten, 
daß der Miniſter wenen ſeiner beleidigenden Aeußerungen 
zur Ordunna gerufen werde. Der Vorſitende bezeichnete 
die Aeutzerung des Mimiſters als ungehörig. Der Miniſter 
beendete darauf ſeine Rede. 

  

  

Der Kohlenbergban in England. 
Die Reorgauifationsvorſchläge der Kohlenkommilſion. 

Der mit größter Spannung erwartete Bericht der Koh⸗ 
lenkommiſſion iſt am Mittwochabend ausgegeben worden. 
Der Vericht ſpricht ſich ſür wetteſtgehende Veränderungen 
im elettrotechniſchen Kohlenberabau ſowie für eine engere 
Verbindung des Kohlenbergbaus mit der Krafterzeugung 
aus. Ferner verwirft er die Sozialiſierung des Kohlen⸗ 
berabaus, empfiehlt jedoch Uebernahme des Mate⸗ 
rialbeſises durch den Staat. alſo Abſchafſung der 
Induſtrie. Er empiiehlt ferner genoſenſchaftliche 
Oraaniſattonen für den Kohlenverkauf. Als 
unmittelbare Maßnahme ſchlägt er eine Lohnberab⸗ 
etzung vor, die in allen ungünſtig ſtehenden Staaten 10 
Prozent betragen dürſte, verwirft hingegen die Ber⸗ 
längerunader A'rbeitszeit. Mit beſonders ſcharfen 

Worten wendet ſich der Bericht gegen die Anſicht der Tage⸗ 
blätter, als ob die Beraarbeiter plaumäßig an der Schädi⸗ 
gung der Juduſtrie arbeiteten, um ſo die Sozialiſierung zu 
erzwingen oder die Kohleuförderung zu vermindern. Schließ⸗ 
lich wendet ſich der Bericht gegen die von den Unternehmern 
gejorderte Abſchaffung des nationalen Lohuabkommens. 

Eine bemerkenswerte Tatſache an dieſen von vier Bür⸗ 
gerlichen verfaßten Berichten iſt die völlige Verwerfung 
des Standpunktes der Bergbauunternehmer in beinahe allen 
entſcheidenden Punkten. — 

ů* 

Fehrenbach ſchwer krank. Nachdem im Befinden des 
früheren Reichskanzlers Fehrenbach bis zum Ende voriger 
Woche eine langſame aber ſtetiae Beſſerung cingetreten war, 
iſt ſeit Anſang dieſer Woche wieder eine Verſchlimmerung 
eingetreten. Der Patient leidet infolge unzureichenber 
Nahrunasaufnahme an erbeblichem Kräfteverfall. 

Geſicherter Lolmfrieden im oltpreuhbiſchen Bangewerbe. 
Auf Grund des zentralen Abkommens vom 13. Februgr zwi⸗ 
ichen den Spitzenverbänden der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer im deutſchen Baugewerbe iſt die bisher gültige Lohn⸗ 
vereinbarung für Oſtpreußen bis zum 30. Juni verlängert 
worden, ſo daß eine ruhiae Bauſaiſon geſichert iſt. 

Wiedrreinſtellung bei Thyffen. Durch die Beſſerung des 
Kohlenabſatzes iſt der Tuſſenbergbau in Hamborn in der Lage, 
die fürzlich beurlaubten dreitauſend Bergleute wieder einzu⸗ 

ſtellen. ſo daß zu hoifen iſt, daß ch die in Hamvorn beſonders 
ſtart daniederliegende Wirtſchaftslage weiteſter Einwohner⸗ 
kreije allmah wieder beleben wird. 

  

    
  

  

  

Ziemlich farblos blieb der König des Alſred Schütz, wäh⸗ 
rend Max Begemann die heikle Partie des Heerrufers 
muſikaliſch treſjlich und auch ſtimmlich rechi achtbar fana. Auch 
ein autes Pagenauartett gehörte noch zu den erfreulichen 
Momenten des Abends. Willibald Omankowſki. 

Neuernugen im Stettiner Stadttheater: Billigere Plätze. 
Späterer Beginun der Vorſtellungen. Der Beſuch des 
Stettiner Stadrtheaters iſt ſchlecht. — ſchlecht. wie heute der 
Beiuch faſt aller Tbeater, Al Donnerstag diefer Woche ſoll 
cine Herabtietzung der Eintritispreiie des Stettiner Stadt⸗ 
theaters in die Ericheinung treten. Man bofft, die alte 
Theaterfreudigkeit neu zu beleben. den Theaterbeſuch vun 
Stund an zu erhöhen und durch die erhoffte „Fülle“ im Zu⸗ 
ſchauerraum zugleich die Reſonanzen zu fördern, deren der 
Tarſtellende Künſitler am Abend bedarf. Um weiter den 
Kreiſen Siettms gerecht zu werden, die wochentags am 
Abend länger als andere S:ände beruflich gebunden ſind, 
joll ein Teil der Vorſtellungen erſt um acht Uihr beginnen. 

Schwerer Unfall des Hofſchauſpielers Winter. Mittwoch 
vormiitag wurde der 2 Jahre alte frühere Hojſſchauſpieler iſt wie dir ſ—⸗ : Mar Winter beim Ueberſchrei Sors S i i 8 5 — Wer E 2— W ſchreiten der Porsdamer Straße in 

Zon wiaft catras minlt enmrilen faſt leblos, und diele Kütie Berlin vurch einen Straßenkahnwagen angefahren und zu teilt ſich Saie mit der nicht recht warm wird bei ihrem ů — geichleudert. Der Zuſtand des Verunglüdten ift ſeinr 3 0 ern 
Ein Virgil⸗Deukmal in Mantua. Nach lahrelaugem 

Warten und Diskutiezen wird in Mantua, des Dichters 
Heimat, deznnüchtt ein Denkmal Virgils enthüllt. Das Denk⸗ 
Htal. das ſich zwanzig Pteter boch auf der groͤßen Piazza 
Virgiliang erheben wird. it von zwei Baſisgruppen, „Bu⸗ 
kolik“ und „Epik“ umgeben. Zur Einweihung, die natürlich 
vormiegend nationalcn Chbarafter tragen dürfte, wird die 
geiemte lateiniiche Belt. aber auch die Univerßtäten der 
übrigen Länder geladen ſein. 

Eine ditinn gegen die Eisberge. Der Profeſſor der 
Phyſik an Univerſität von Montreal in Kanada, Howard 
T Barnes, plam eine mertwürdige Expedition. Er will im 
Juni nach Groönland reiſen, um zu unicriuchen, ob es möglich 
itt, den Eisbergen mitr Bärme⸗Entwidlung auf chemijchem 
Wege zu Leite zu geten. Varnes will ſich dazu des von dem 
deutjcken Profeſſor Goldijchmidt erjundenen Thermits be⸗ 
dienen — Unicugbar wäre es auch von großem Einfluß auf 
des Klima Europas. wenn es gelänge, die Eisberge bereits an 

der Ur.hriungselle zu vernichten aber Thermit iſt immerhin 
ů gemlich teuer. und da Barnes ungeheure Mengen dazu 
braucken würde. mutet jein Plan eher wie ein verfrühter 
Aprilicherz als wie eine wiſtenjchaftliche Auſgabe an. 
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Das Einhonmenſtenerze'eh unperündert angenvommen. 
Der Rückzug der Teutſchnationalen. — Nochmalige Annahme des Vermögensſteuergeſetzes. 

Me Anlliffe der Arbeitgeber auf die Erwerbslo'enfürſorge zurüchgewieſen. — 

Der Volltstag hatte geſtern einen guten Tag. Zuerſt ſtattete 

ihm der Lohe Kommiſſar des Vötlerundes einen Beſuch ab. 

Ter Völtercundstlommülar van Hamel wurde vom Praſi⸗ 

denien Dr. Treichel begrüßt und dann durch die einzelnen 

Naunie des Haues geſührt. Nach einer Vorſtellung der 

Doße Monmi und der Vorſtandsmiiglieder wohnte der 

ohe Komniſiar fur turze Jeit der Plenarſibung in der 

Diplomatenloge, bei. Er herte allervings nur eine D.ede, und 

zwar die des Abg. Scywegmann. Vieueicht hat der hohe De⸗ 

ſuch aul den Arbeitseiſer des Volkstages anieuernd gewirkt, 

denn die ganze Togesordnung wurde geſtern vom Voltstaa 

erledigt. Tabet drehte es ſich um auperit wichtige Probieme 

wie um die Verab,chtevung der Steuergefete. Die Teulſch⸗ 

nationalen pielten ſich hier noch einmal als Neſer der ver⸗ 

mögenden Sieuerdrücererger aum unv warien den vurgerlichen 

Parieien vor, daß dieie ſich un Schleppiau der Sozialdemo⸗ 

kratie Leſänden. Um dieje Kauzicherer nicht ein,eitig erſcheinen 

e laſten, vehaupteien die⸗ Konlmunißen dagegen, die Soztal⸗ 

emoiratie Leſande ſich im Schleppiau der— burgertichen Par⸗ 

teien. Vielleicht ſtehen nunmehr einmal Leulichnationale und 

Kommuniſ.dn gemeinſam ſeſt, wex deun bei die em Tauziehen 

der Schlepper und wer der Geſchlepie iſt. C.egenüber oen 

deutichnationaten Angriſſen aur die Erwerbslo,enunteinürung 

faßie Gen. Atcepntki in wirtungsvoner Weiſe nochmals ure 

die Gründe zuſäammen, die den Staat zu einer Unterſtützung 

der arbeitslos gewordenen Staatsangcherigen verpplich(en 
—— 

Zu Beginn der geſtrigen Volistagsſizung beſchloß das Haus in 

wetter und drilter Lerung ohne Debatte die Auy,Hung der Pach. 

ſchu ordnung. Es lagen ſodann fur die zweite Becatung, ein deulich⸗ 

natiönaler Geſepentwurf zwecks Äenderung ves Reichsnempelgeſetzes 

und des Grundwechſerſteuergeſetzes Und ein Geſehentwurf derſelven 

Partei zul Beſei⸗igung von Zuſchligenn zur E.empeiſieuer vor. 

Doceß hatten die Deulſchnationalen einen Uranicag geſtellt, der die 

orlage eines neuen Stempeiſteuergejetzes ſo. derte. 

Zur Begrünoung der Geſetzenrwürſe uno des Urantrags nahm 

Abg. Dr. Schwegmann (dlich.⸗nat) das Wort. Das Stempel⸗ 

ſteuerweſen ſei, ſo jührte der Reoner aus, einer gründlichen Reſorm 

bedürſtig. Es gelte ſowohl die preußiſchen wie auch die Reichs⸗ 

geſeze, die bei Begründung des Freiſtaates übernommen worden ſind, 

dei erneuern. Dieie Reſorm ſei beſonders im Jutereſſe der not⸗ 

eidenden Wirtſchaft unbedingt notwendig. Dowohl diete Notwendig⸗ 

keit allgemein anertaunt worden ſei, habe der Stenercus chuß dennoch 

beide Geſetzenwürfe abgeiehm. Man habe ſich auch nicht zur Le⸗ 

ſeitigung des hundertprozentigen Zuichlags zur Stempeiſteuer 

bereitfinden können. Man könne bis zur Vorlage eines neuen 

Stempelſteuergeſetzes nicht warten. Neuecdings ſei in der ſozial⸗ 

demokratiſchen Preſſe die Vehauptung auſgeiducht, daß die Deu ch⸗ 

nationale Voltsvartei auffälligerweine erſt jeildem ſie in Cppoiit. on 

jur Regierung ſtehe den Sieuerabbau rerlange. Demg.geuüber 

jühlte ſich uun der Redner berechtigt, zu behaubien, daß während 

der Zeit, als die Deutſchnationalen in der Regierung iaßen, der 

Steuerabbau intenſiv betrieben worden ſei. Die neue Regierung 

dagegen habe auf dieſem Gediete noch nichts geleiſtet. 

Für die drei Koalirionsparteien jprach 

Abg. Gen. Foolen. 

Der Steuerausſchuß empfehle, die beiden Geſerentwürfe abzu⸗ 

lehnen, da 98 Annahme unzweckmäßig ſei⸗ Die Regierung werde 

in kürzeſter Zeit eine Neureglung des gejamtien Stempelſteuerweſens 

vornehmen. Aus dleſem Grunde habe der Steuerausſchuß folgende 

Entſchlicßung dem Hauſe vorgelegt, die anzunehmen er empfehle: 

„Der Voltstag erkennt an daß beide Geſetze reſormbedürftig 

ſind. Es iſt aber nicht zweckmäßig, einzelne Teile dieſer Geſetze 

einer Aenderung zu unterziehen, wie es der Antraa Schwegmann 

will. Der Senar wird erſucht. unter geweuer Peüeung der finan⸗ 

Rohtert Auswirkungen in türzeſter Friſt Vorſchläge über die Ver⸗ 

eſſerung der Geſetze zu machen.“ 

Bezüglich des Urantrages auf Vorlage eines neuen Stempel⸗ 

ſteuergeietzes empiehle er Annahme. Was nun die Behauptlung des 

bg. Schwegmann, der alte Senat habe den Steuerabbau erfolgreich 

jetätigt, betreiſe, ſo beruhe das auf einem Irrtum. Vielmehr ſeien 

ie Steuerabbaumaßnahmen des alten Senats nicht deſſen Verdienſt, 

ſondern ſeien meiſtens 
‚ 

auf ſozialbemotratiſche Antréäge zurüũclzuführen. 

Daß der Senat heute nicht in der Lage ſei, genügenden Steuerabbau 

u betreiben, ſei zu wenigſt ſeine Schuld, jondern die der alten 

egierung, die die Staatsfinanzen ſo weit herunte:gewirtich tet 

habe daß es heute ſchwer falle, das Schiij wieder flott zu machen. 

(Sehr gu! bei den Sozialdemokraten.) Der alte Senat habe die 

Einnahmen auf Zöllen auſgebaut. über die der Freiſtant Danzig 

gar kein Verfügungsrecht beſitze, londern Polen zu beſtimmen ha 

Er habe es ferner verſtanden, durch die Auſblähung des Verwa 

tungskörpers die Ausgaben ſo zu firieren, daß heute an Abbau gar 

nicht gedacht werden könne. Die Verauptungen des Abg. Schweg⸗ 

mann ieien alſo nichts anderes als ein bewußtes Täu chungsmanörer 

Nunn Jwede der Agitation. (Lebhaftes Bravo! links und in der 

itte. 
In der Abſtimmung wurde hierauf die Entichliezung des 

Steuerausichuſſes angenommen. und die Geietzentwürfe der Deulſch⸗ 

nationalen abgelehnt. Der Urantrag auf Vorlage eines neuen 

Stempelſteuergeſezes wurde angenommen 

Das Haus trat nun in die dritte Beratung des Einlommenſtener⸗ 

gefetzes ein. Abg. Dr. Ziehm (dtſch.⸗nat.) rerluchte in ſchwülſtigen 

Worten noch einmal die Scheinargumente ſeiner Partei gegen das 

Geſet anzubringen und erklärte dann, daß die Deut'chnationalen 

darauf rerzichten zur dritten Le ung Abänderungsanträge zu ſtellen. 

(Oeiterkeit links. uruf: Der Boden wird Ihnen zu heiß!) Das 

Geſetz werde ſeine Fraktion ablehnen. 

Das deutſchnationale Rückzugsmanöver. 

Abg. Gen Footen Leſchäftigte ſich aunächſt mit den Ab⸗ 

änderungsauträgen der Kommuniſten. die dieſe auch in der 

drirten Leiung wiederholt hatten. Dieſe Anträge nehme keiner 

mehr eruſt. Bei den Deutſchnationaten ſei inzwiſchen eine 

flille Wandtung eingezogen; nackdem ſie das Ceſetz und ihre 

Anträge aus der zweilen Leſung noch einmal geprüft hätten. 

Heute müßten ſie geſtehen, daß, wenn ſie noch weiter ihr Spiel 

treiben wurden, 
Sie hinen ebenſo eingeſehen. daß auch gegen die Landwirt⸗ 

ſchaft in dem Gezetz teine Härten beitänden. Dietes v.ückzugs⸗ 

manöver ſei auberordentlich intereſant und lehrreich. 

Zwar verſuchte Abg. Dr. Ziehm (diich⸗nar.) dem Hauſe noch 

einiges Theater vorzumachen, doch konnte er gegen⸗ die treffenden 

Worte des Vorredners nichts Poſitives anführen. Ais Abg. Hoff⸗ 

mann (tom.) in unſachlicher Weiſe gegen die Sozialdemolraten 

u hetzen begann, ließ Abg. Gen. Fooken ihm die 9 bährende 

ntwort zuteil werden. Er erklärte ihm zunächſt, daß die Antrũge 

der Kommuniſten das Gegenteil davon, erreichen würden, was ſie 

bezweckten, da ſie außerordentlich hohe Einkommen ſteuerfrei ließen 

Und bewies dann an Hand von Zahlenmaterial. daß dank der raſt⸗ 

loſen Arbeit der Sozialdemokratie heuꝛe ein großer Teil der Arbeiter 

infolge der bohen Steuerabzüge keine Steuern zu zahlen habe. 

Wie traurig es mit den Kommuniſten beite t iſt, 

könne man daraus erfſehen, daß lie, wie es kürzlich der Fell geweſen 

ſei, unter dem Namen der Sozialdemokratie für ihre Verſamm⸗ 

lungen werben. 

    

  

        

  
ſie ſich um ledes An ehen tringen würden. 

  

In der Abſtimmung, wurden die Anträge der Kommunit 

abgelehnt. Eine Entſchrießung der Koalitionsparieien, die für 

Zulunft die Steuerr eranlagung nach dem dreijährigen Durchich 

vorzunehmen wünichte, wurde angenommen. In namentlicher 

ſtimmung fand ſodann 

42 Stimmen die Annaßme des Hauſes. 

Es wurde ſodann die 

Der Hohe Konmiſſar im Volbstag. 
ſten 
die 
niit 
Ab⸗ 

das Einkommenſteuergeſetz mit 53 gegen 

in der vorigen Sitzung wegen Beſchluß⸗ 

unfähigleit des Hauſes Unterbrochene namentliche Abſlimmung über 

den Paragcaphen 1 
nommen. Sie ergab 62 Stimmen für und 32 Stimmen gegen 

erſten Paragraphen. 

des Vermögensſteuergeſetzes nochmals vorge⸗ 
den 

  

        
  

Abo. Gen. Arczyutbi, 
ein Anwalt der 

Unterurhmerßorderungen. 

Zur Begründung der 

anträge nahm ſodann Abg. 

Abg. Rahn (Wild) begründete eine Eutſchlieung, die ver⸗ 

langt, daß der Senat von der ihm im L 4 gewährten Ermäüch⸗ 

a um zu verhin⸗ 

daß die durch Hypotheken geſicherten Kredite zur Ver⸗ ter. zu dem Zwecke Gebrauch machen ſolle, 

ern, 
mögensſteuer herangezogen werden. 

Abg. Dr Ziehm l(deulſchnat.) 

Erwerbsloſen gegenüber den deutſchnationalen 

deutſchnationalen Abänderungs⸗ 
Lietzau ſdeutſchnat.) das Wort. 

glaubte feſtſtellen zu kön⸗ 

nat nen, daß in der Stlellung der; Regierungsvarteien, zum 

Vermögensſteuergeſeßz ſich dieſe im Widerſpruch zum Se⸗ 

befünden. Ihm antwortete Abg. Gen. Fooken. 

Deutſchnationalen gefallen ſich, 

möglichen Nollen. Jetzt ſtellen ſie 

von ihnen angcfeindeten Senat. 

Gegenſatz zu den Behauptungen 

varteien ſich — 

in vollſtem Einvernehmen mit der Regieruna 

befänden. 

ſich ſogar ichützend vor, 
Er bewies nun, daß ſich 
Ziehms die Koalitio 

bgO. Die 

jo führte er aus, in allen 
den 
im 
ns⸗ 

Hierauf wurden ſämtliche Anträge der Deutſchnationalen 

abgelehnt. das Geictz Und die Entſchlicßung des Abg. Ra 

dagegen angenvmmen. 
ſchaftsſteuergeijetz 

augenommen. 
Es lag nun der Bericht des 

dem deutſchnativnalen Autrage, zur 

loſenfü: ſorgegeſctzes, 
inſofern ſordert, als es 
gewährt haben will, wenn, Arbeit dafür geleiſtet wird, ier 

die Beträge für die, Arbeitsloſenunterſtützungen Betriebe 

geben haben will die Erwerbsloie beſchäftigen wollen. 

Abg. Karkulſch (deutſchnat.) vertrat noch einmal 

Standpunkt ſeiner Fraktion⸗ 

Teil des deutſchnationalen 

er Notſlandsarbeiten jür die Erwerbsloſen in 

nommen hätte, ſei ſeine Fraktion 

Notſtandsarbeiten ſei ſie vielmehr nur 

e im deulſchnationalen Sinne — produktiv jeien. 

utichnationale Fraktion halte 

eſt. 

Sozialen Ausſchuſſes 

Angriff 

  

bn 

Edenſo wurde auch das Körper⸗ 

in dritter Beratung einſtimmig 

zäu 

Aenderung des Erwerbs⸗ 

das die Veril lavung der Erwerbsloſen 

Arbeilslofenunterſtützung nur dann 
ner 
ge⸗ 

vor. 

den 

Wenn auch der Senat eiuen 

Autrages zugeſtimmt habe, indem 
ge⸗ 

doch nicht zufrieden. Mit 
einverſtanden, wenn 

Die 

deshalb an ihrem Antrage 

Den Standpunkt der Sozialdemokratie vertrat hierauf in 

einer längeren Rede 
Abg. Gen. Arczunſki. 

Der Antrag der Deutſchnativnalen⸗ die Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtützung von einer Arbeitsleiſtung abhängig zu machen, ver⸗ 

ſtoße inſofern gegen die Verfaſiung, als durch dieſe 

Eigentum geſchütst ſei. fül 

Arbritskraſt. für die er angemeiſene, 

langen könne, was nicht der Fall ſei, wenn 

der Deutſchnativnalen ſtattgeseben werde. 

tratie werde ſchon aus dieſem Grunde den 

Die gleiche Forderung wie die 

neuerdings auch von ſeiten der 

Es ſei nun zwar verſtändlich, 

mäßig leichte Art ihre Betriebe geſund machen wollen. 

lönne jedcch unmöglich zugelaſſen werden. 

dem Verlan 

das 

Dieſes ſei für den Arbeiter und ſeine 
Entſchädigung ver⸗ 

gen 
die Sozialdemo⸗ 
Antrag ablehnen. 

Deulichnationalen werde 
Arbeitgeberverbände breit. 

daß dieie auf ſo verhältnis⸗ 
das 

Die Arbeitsloſigkeit ſei allcs anderes als eine krankhafte 

Erſcheinung der kapitaliſtiſchen Wirlichaſtsorduung. Sie 

könne nicht vollends beieitigt werden⸗ ſolange dieſe beſteht. 

Solange es in 
Das erkennen ſelbſt die Arbeitgeber an. 

werde auch 
Wirtichaft die Sucht nach dem Profit gebe. 

Arbeitsloſigkeit nicht reſtlos verſchwinden. A 

mache ganz Europa eine gewaltige, Kriſe. die wie geſagt, 

klärlichen Urivrungs iſt, durch⸗ Dieie 

Dauzia, und zwar eion ernit 

das häuge zum großen Teil mit der Wirtſchaftscinheit 

Polen zuſammen. Aendern werde ſich der Zuſtand erſt. w 

die Zollarenzen der einzelven Staaien verichwinden. 

Jesrch baßen wir karauß nnr menia, Einfluß. 

Zur Linderung der Arbeitsloßgkeit v 

Msalithteiten. Veienders köunen haien die wirticha 

lichen Vereinrgungen der 

eine Ardeitsloſenverſicherune. 
Die zuerſt 

nannten baben bisher alles Erdenkliche getan. 

der 
die 

Augenblicklich 
Er⸗ 

Kriſe berühre auch 

wirke ſie ſich hier beionders ernſt aus, 
mit 
enn 

habe man mebrere 
üt⸗ 

Arbeirnehmer und 
ae⸗ 

   

organiſativnen. 

  

Her Mörder Koslowſti am Tutort. 
Ein Lolaltermin bei Käſemark, 

Nach längerer Verhandlung iſt bekanntlich der Kraftwagenführer 

Koslowſki, der den Chauffeur Jurtſchik bei Käſemarl ermordete, 

aus Deulſchland nach Danzig ausgeliefert worden. K. gibt die Tat 

zu, beſtreitet aber, die Abſicht gehabt zu haben, den, J. zu töten, 

er habe ihn ledigli chlampfunfähig machen wollen. Da dieſe Dar⸗ 

ſtellung der Tat mit dem tatſaͤchlichen Befund nicht in Einklang zu 

bringen iſt, fand heute morgen ein Lolaltermin ſtatt. Ein Auio 

brachte den, Unterſuchungsrichter, einen Stab von riminalbeamten 

und den gefeſſelten Mörder nach Käſemart, wo die Tat rekonſtruiert 

wurde. Die Vorgänge wurden kinematographiſch feſtgehalten, da ſie 

bei der demnächſtigen Gerichtsrerhandlung eine Rolle ſpielen dürften. 

Koslomſki macht einen ruhigen, jaſt ſtupiden Eindruck und iſt ſehr 

wortkarg. Soweit der uns zugegangene telephoniſche Bericht, dem 

in unſerer morgigen Ausgabe eine ausführlichere Darſtellung folgen 

wird. 

Heil Moshaul 
„Trommler. laß das Kalbfell ſpringen und Trompeter 

blaſe drein!“ Mit klingendem Spiel und Horuſignat ging 

der Klamauk los. Der ryote Frontlämpferbund komman⸗ 

dierte ſeinen Geueraliſſimus, Kraphel, wogegen Ludendorff 

ſich verſtecken muß. auf das Katheder Wie Plappatronen 

knallten ſcine Worte gegen die Saalwände. Eine Rauch⸗ 

wölke hüllte den Saal ein. Entſernungsſchäser. Tamboure, 

Horniſten und Melder eilten und raſten hin und her! 

Nur markieren — nur markieren“ Glaubt ihr roten Front⸗ 

kämpfer wirklich, mit eurer lächerlichen Machcrei einen 

Hund vom Oſen fortzulocken? 

W.shalb ſordert ihr dic Arbeiter auf, ins Werftſpeiſe⸗ 

haus zu kommen? Um die Stinhlreihen zu füllen? — Glaubt 

ihr mit „Klingkling⸗tiſchingtiching und Bumſaſſa“ die Ar⸗ 

beitsloſigteit jortzupfeiſen oder aus der Welt zu ſchaffen? — 

Zu dumm ſind eure Leimruten geſtellt und eure Masken 

ſind ſo durchſichtia. daß man ob der Eulenſpiegelei nur 

lachen kann. 
Das iſt das wahre Geſicht des roten Froutkämpfer⸗ 

bundes, daß er die Ermerbsloſen in ſeine Verſammlungen 

lockt. daß er die Not und das Elend der Erwerbsloſen miß⸗ 

braucht zu Reklamezwecken. zux Saaldekoration und zur 

Beſtreitung der Veranſtaltungskoͤſten. Denn von den Er⸗ 

werbsloſen, die mit tauſend brennenden Fragen dorthin⸗ 

kamen. wurde verlangt. nicht von ihrem Elend zu reden, 

jondern zur Sache des roten Frontkämpierbundes zu ſpre⸗ 

chen d. h. alſo auf ant Deutſe Mittel zum Zweck der 

billigen Propaganda! Ratapläng⸗ralapläna wirbelten die 

Trommeln zum Abſchied und genavrr 

    

und um Dittchen 

ärmer zogen die Erwerbsloſen als Ausgebeutete des roten 

Frontkämpferbundes nach Hanſe. 
* 

Rotfrontler ſind Heldenjünglinge: zweifellos! Ein 

Prachtexemplar dieſer Gattung beſuchte uns geſtern, nachmit⸗ 

tag, um ſein Mißſallen über, unſere Warnung zum Ausdruck 

zu bringen. 15 oder 16 Jabre alt war dieſer „Frontkämp⸗ 

fer“; aber überaus tatendurſtig. Liebenswürdig, wie wir 

nun einmal ſind, boten wir dem Kleinen ein Stück Schoko⸗ 

lade an: doch er lehnte ab mit dem Hinweis, ſeine Spezialt⸗ 

tät ſeien Malzbonbons. Dieſe waren iedoch nicht ſo ſchnell 

zu beſchaffen und ſo ſchieden wir leider in Unfrieden. 

Polizeibericht vom 11. März 1926. Feſtgenommen 19 Per⸗ 

ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 1 

wegen Beläſtianng, 1 wegen Mißhandlung., 1 wegen Ent⸗ 

ziehung, 1 wegen Verdachts der Auwerbung von Perſoneu 

für die Fremdenlegion, b5 wegen Obdachloſigkeit.7 Perſonen 

in Polizeihaft. 

Danziger Standesamt vom 11. März 1926. 

Todesfälle: Wilwe Frieda Czech geb. Böhm, 44 J. 

  

2 M. — Sthülerin Luiſe. Thiede, 9 J. — Sohn des Arbeiters 

Kounſtantin Zielinſti, 3 Tg. — Witwe Johanna Bromberger 

Renteuempſänger Johann 
geb. Sperber, 73 J. 5 He. 9 Johaun 

— Stepper Rndolf Muſchinſki, 
Szecßeblemſki, 84 J. 1 M. 

50 J. 2 M. 

größten freigewerkſchaftlichen Arbeitnehmerverbäude haben 

beiſpielsweiſe im vierten Quartal des vorigen Jahres, nicht 

weniger als Million an Unterſtützungen an Erwerbsloſe 

geßahlt. Das ſei möglich geweijen durch die Zugehörigteit⸗ der 

Danziger Grwerlichaften zu den großen dentichen Schweſter⸗ 

— Daß die Freie Stadt Danzig keine Ar⸗ 

beitslzſenverſicherung eingeführt babe, ſei ein großer Fehler 

geweſen. Die Sozialdemokratie habe die Schaffung einer 

folchen ſtets gefordert. Augenblicklich ſeien allerdings die 

Schwierigkciten bierfür zu groß. . 

Wenn die; Deutſchuationalen und Arbeitgeber die Ueber⸗ 

weiiung der Beträge. die heute für Arbeitsloſenunterſtützung 

gezahlt werden an die Betriebe zur Beſchäftigung von Er⸗ 

werbsloien fordern. jo müſſe das unter dieſen Umſtänden 

abgelehnt werden. Würde der Forderung der Arbeitaeber 

ue geleiſtet, ſo würde der Senat faktiſch eine Teilhaber⸗ 

ſjchaft an den in Frage kommenden Betrieben haben und 

st ein Kontrollrecht ſichern mülhen. Die Dentſchnationalen 

baben mit ihrer Behanptung, die NatſtondseSheiten ſeien 

nicht produktiv genua durchaus unrecht. Die Produktivität 

er ibt ſich daraus. daß 
ů 

die Arbeiten danernden Wert beſitzen. 

Die Unterſtützungsiätze. könnten als Löhne jedoch nicht in 

Freae kommen. Es müſſe alſo ein beitimmter Lohnſatz zur 

Auszahlun! gelangen. Der hierfür beſchloſſene Durch⸗ 

Iinn fei zwar vom gewerkichaftlichen Standvunkt als 

un'nreiKand zu be'eichnen. 

Die Behauptung der Deulichnationalen, daß die Arbeiter 

heute aus den Betrieben gingen, um Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtüßung zu erbalten, die höher als der Arbeuslohn ſei. zeige 

ihre volltemmene Unkenntnis der Dinge. Richtig ſei. viel⸗ 

mehr., daß eſetzlich feitgelegt worden ſei, daß die Unter⸗ 

ſtützung nicht mehr als 80 Prozent des Lohnes ausmache. — 

Die Arbeitsloſigkeit werde eher energiich betämpft 

werden, als die Arbeitgeber 

    

ſich ſelbſt aui die Erfordermiſſe 

des Tages einſtellen und neus Wege zur—⸗ Schaffung einer 

wirtſchaftlich erjorderlichen Induſtrie einſchlagen. 

Abg. Gaitowſki13.) wandte ſich in ſeiner Rede eben⸗ 

ſalls gegen den deutſchnationalen Antrag. Auch Abg. Hohn⸗ 

feldt (uat.⸗ſoz.) erklärte ſüch gegen die Forderungen der 

Deulſchnationaten. Aba⸗ Raſchte Kom.) benußte, die Ge⸗ 

legenheir wieder dazu. die Sosialdemokratie zu beſchimpfen. 

In der Abſtimmung wurde ſodann der deutichnationale 

Antrag abgelehnt, 
— 

Das Maus hatte ſich nun noch mit dem Geſetzentwurf der 

Kommuniiten zwecks Herabietzung der Mieten in zweiter 

Veiung zu beſchäftigen. Nachdem Abg. Laſchewſki (K.) 

und Abg. Mrocskowitt! (Mieter) ſich für den Geſetz⸗ 

entwurf eingeſeßt harten, wurde ein Antrag., den Geietz⸗ 

entwurf an den Siedlungsausichuß zu überweiſen, abgelehnt. 

Das Haus verlagte, üch jodann auf nächiten Montag, an 

weichem Tage der Präſident des Senats eine Rede zu den 

Etats halten wird. 
Schluß der Sitzuna 774 Ubr.



    

Der Vater ſeines Urenkels. 

Ein aranenbaftes Sittenbild. 
Ungeßeuerliche Zuſtände in einer Famille wurden durth 

eine Elferſüchtelei aufägedeckt, bie ein Teſtament erregte. 
Ein jetzt 63 Zahre alter Gärinereibeützer in einem ent⸗ 
fernten Vororte Berlſus beiratete vor 40 Jalren. Aus der 
Ebe aina eine Tochter hervor. ÄAls dieſe 20 Fahre alt war 
wurde ſie von ihrem Nater geſchändet. Sie gebar eine 
Tochter. bie jetzt 24 Jalre zühlt. Auch dieſe, alſo feine 
Enkelin. mißtbrauchte der Wüſtlina. Auch ſie wurde Mutter. 

Als er ſetzt ſein Teſtement machte bedachte er darin die 
neſchändete Enkelln und deren Lind das znolcich ſein Kind 
und ſein Urenkel iſt, in einer Weiſe, dan feine ſetzt 44 Jahre 
alte Tochter ſich benachtetlint füblte. Dleſe deckte die aanzen 
ungehenerlichen Familiennerhältniſſe durch olnn anonnmen 
Brief an die Polizei auf, Als letzt der Mann zur Ver⸗ 
antmortung aezogen werden jollte. alnga er ins Waſſer und 
ertränkte ſich. 

    

E 

Aus Kaſfel wird gemeldet: Dienstaa wurde eln, 62 Jahre 
alter Hausverwalter aus der Wilhelmshöber Allee ver⸗ 
haſftet. als er den Verſuch machte ſeine verheiratete Tochter 
zu vergewaltiaen, Es ſtebte ſich heraus, daß er bisher ſieben 
ſeiner Kinder mißbraucht hat. 

Der Auftakt zum nüchſten Bothmer⸗nrozeß. 
Heute, Donnerstag um 9 Ubr. beginnt vor dem Potsdamer 

Schofjengericht der Prozeß gegen die Gräfin v Vothmer. Zur 
Verhandlung macht ſich ein ſo großer Andrang des Nublikumms 
bemerkbar daß zur Nufrechterhaltung der Ordnung Schuvo⸗ 
mannſchaſten beordert ſind. Nene Zeugen ſind geladen, dar⸗ 
unter mehrere Familienmitaglieder des Präſidenten Nleck. Die 
Gräfla ihrerſeits hat beantragt den früheren Potsdamer Ober⸗ 
ſtaatsanwalt v. Petzinger laden zu laſſen. 

Exploſion eines Dampfteſſels. Dienstag nachmittag explo⸗ 
dierte ous bisher noch nicht gellärtet Urſache der große Tampf⸗ 
keſfel der Lederfabrit der Gebrüder Iß in Tebreczen. Bei der 

  

Katahp ropye ramen ein vetzer und an wiaſchmen ums veven. 
Der angerichtete Schaden lonitte bisher auch nicht annähernd 
feſtgeſtellt werden. 

Das Palais Rochefeller nedergebrannt. 
Unermeßlicher Schaden. 

Das berühmte Palais des amerikaniſchen Milliardärs 
Roceſeller jr. iſt. wie aus Neunork gemeldet wirp, einem ver⸗ 
heerenden Brande zum Opfer geſallen, durch den beinahe das 
ganze ays Marmor erbaute Haus zerſtört wurde. 
ütncrfetztliche Kunſtſchötze und Antiauſtäten ſind von dem Feuer 
vernichtet worden. Der durch das Feucr rerurſachte Schaden 
beläuft ſich auf mehrert Millionen Tollars. 

4* 

Abermals iſt einer ber arohen engliſchen Landſitze im 
Lauſe ber Nacht von Tienstaa zu Miltwoch einer Feuerstrunſt 
zum Crler gefallen Es handelt ſich diesmal um Lupton⸗ 
Houſe, den Landſitz Lord Ghurllons in Devonſhire. Mit dem 
Haufe brannte der garößte Teil der wertvollen Familienmöbel, 
Porträts und Porzellan nieder Im Laufe von neun Wochen 
ſind nicht weniher als neun der hiſtoriſchen Landſchlöſſer ver⸗ 
nichtet worden Der Gefamiſchaden wird auf etwa Buu 000 
Pjund geſchätzt. 

Ein breifer Jumelerbievſtahl. 
ö Neuer Diebestric. 

Mittwoch abend, 624 Uhr, verurſachten zwei Juwelendiebe in der 
Schönhauſer Allee in Berlin unter den JeißbMenber, zwei ſtarte 
Detongationen, wodurch das um bieie Zeit beſonders zahlreiche 
Publilum in größte Beſtürzung verfetzt wurde. Zu gleicher Zeit 
beſindmmerten ſte das Schauſenſter eines in unmittelbarer Nühe 
efindlichen Juwellergeſchäftes und raubten die koſtbare Auslace in 

Höhe von über 50 000 Mark. Die ſoſort ongeſtellte Unterſuchung 
ergab daß zwei Kononenſchläge, wie man ſie für Feuerwerfsver⸗ 
anſtaltungen gebraucht, gelöſt worden waren. Bei der allgemeinen 
Verwirrung gelang es den Dieben, zu entlommen. 

Walfiſche in der Vuſce, In der 

  

  

In der Oſtſee ſind von mehreren 
Wiſchereifahrzeugen Walkiſche geſichtet worden, die offenbar 
non ciner größeren Herde dieker Rieſentlere ſtammen, die 
vor kurzem im Lattegatt entbeckt wurden. Die Walfliche 
haben ſich wahricheinlich auf der Jagd nach den großen 
Herings⸗ und Sprottenzügen, die ſich in die Buchten der 
Oſtſee flülchten. in unſere Gewäffer verirrt.   

Unzehlige 

  

13 Millonen Marn geerm. 
gwel Duisburger Straßenbahnangeſtellte, die Gebrüder 

Pfeiſfer erhielten Mittwoch die Nachricht, daß ihnen die Erb⸗ 

ſchaft eines in Amerika vertorbenen Verwandten in Höhe 
von 18 Millionen Mark zugefallen ſei. ů 

Liebestragödie in Nenkölln. Eine Liebestragödie endete 
Mittwoch morgen im Hauſe Friedelſtraße 3⁰ in Berlin⸗ 
Neukölln mit dem Tode zweier Menſchen. Die 32 Jabre alte 
Witwe Frieba Fechner wohnte mit ihrer Mutter zuſammen. 
Vor geraumer Zeit lernte die junge Frau einen 25 Jabre 
alten Buchhalter Bruno LKarniski aus Adlershof kennen 
und verliebte ſich in ihn. Dienstag abend übernachtete das 
Paar ſn dem Schlafzimmer der Witwe. Früß um 77 Ubr 
hörte die Mutter plötzlich zwei Schüſſe. Sie eilte darauf in 
das Sthlafzimmer und fand ihre Tochter und den jungen 
Mann kot auf Nach einem Brief den Karnitzki binterließ, 
icheinen ſeine Eltern wegen des Altersunterſchiedes gegen 
eine eheliche Verbindung geweſen zu ſein. Daß die Witwe 
treiwillig mit ihm in den Tod gegangen iſt. wirb nicht an⸗ 
gedeutet. 

Fener an Bord cines Ozeaudamp⸗ers. An Bord des 
Dzcandampfers „America“ brach Mittwoch ein Brand aus., 
der erſt nach ſieben Stunden gelöicht werden konnte. Der 
Schaden wird auf zwei Millionen Dollar geſchätzt. 

Bei elner Sprengſbuna tödlich verletzt. Bei einer Spreng⸗ 
übnna auf dem Uebunasplatz der Pioniere in Freimann bei 
Mituchen verſaate die elektriſche Sprengleitung. Der an 
der Probeſprengung beteiliate Obergefreite Stahl wurde in 
die Luft äacſchleudert und zerriſſen. 

Auffinduna einer altariechiſchen Statne. Wie die Tri⸗ 
buna“ aus Neapel meldet. murde bet Ausgrabungen in Rom⸗ 
rel die lebensgroße Bronzeſtatue eines griechiſchen Jüng⸗ 
linas unverſehrt vorgekuden. Es handelt ſich um ein 
Meiſterwerk aus der Beit Phydias. 

Ein Nordlicht im Süden. Aus Heidelbera wird gemeldet: 
Hier wurde ein intenſives Nordlicht beobachtet. Freitas 
abend gegen 8 Uhr erhboben ſich am Mondbimmel zwei ge⸗ 
waltige Lichtſäulen, din eine im Norden., die andere im 
Nordweſten, während ſte am Horizont durch eine Reibe 
von kurzen Strablen verbunden waren. Nach etwa einer 
halben Stunde verblaßte die Erſcheinuna, trat dann im 
Laufe des Abends aber in ſchwächerer Weße wieder auf.     
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31 Mman u Cysnee von Snsein 
Envas fiel mir auf. Die Luft war Iau und der Verwejnn 

geruch verſchpunden. Ein cinsigcr Gluttag der Sonne anf 
dieſen Steinen Hattc genügt., ihn zu keſeitigen. Der Mond war 
aunigegangen und ſchien in das rieſigc. ſelsßarrende Beclen. 
Große, unheimliche Schatten zeichnete er üker die LHünge. Eber die Eo meußre E — die cbaßt an der ſpitzen Kriglane. 

Er mußte eint ichaft ausfe auf der alles 
ftarben iſt! Einſam — fil— Periorenp — 

Nein. der Gedanle des Todes wollte mir heute nicht kom⸗ nien, denn neben mir lag ia das Seben! Ich Elickte zu ihr 
Dinüber. Ich Hatte das Segeltuch über fir Jckreütrt und ſah. wie 555 leiſe und aleichmaßig unter ibren friedlichen Atem⸗ 

Mürtenb“ Wienn „wie erlsſend war das! Wie Beffrungs⸗ 

Ich warj noch eirmnel frockenen T. anf dos gli aeci, Sie eripe Seis auß herttesidegege, 
kireckte 5mich an Seite en 

Vicht an ibre Seits. vm euch zu Kcafen. Lerten Beißen 
Ach1es Kapitel. 

desnie im Erwachen meine Elieber. Die geitßlafen Sie merkwürdig geträuntt. Ich ——— 
meinem Sarerbenſe. und Iag, wie ich das im Sommer ſa gerz gerem au den Altun. Dans EBörte ich im Ertvachen ein Ge⸗ kMamſch nuud mußte: WMeine Mutter machtr jest Kaffte. Rerne 
eunte Mutter, bie den großen Aungen ſo gern berwöhnte, Wenn S in den Ferien heimtaun und ihn pen fiarfen, Duitenben Kaſſes mii friickrn Sröicken am ſein Lager ro“itr 

Ich Sffnere die Augen Wie wunderar nsge-Glaen ich SS 105 79 Si enlafker wir ich mich auirichtete. 

ein Slätksgefäst daß ße da war Test Wußte ich: Turch fie. durch das Gefahl ihrer Käbe. irh fi i Ealen, Bererd jch üe angg Kleise Selettel Sie Detie Kür⸗ 
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Beste Qualitat, aute Verarbelfuna 
und ersiklasiges Haterial zind die S 
Vorbedingungen für elnen guten 
Kinder-Sfietel. — Diese Varsege. 
vereint mit niedrigen Prelsen, sind 
Ner 
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verarbeitung, sirapzzertähig, (m. 31—35 

Oesen- und Agraffen- Stiefel 9²⁵⁰ 
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prima shwaiz Rinduox, Cr. 31 — 35 10.90, 

prima R'ooX Ho&schalt, 
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ale unserer Kinder-Woche 

  

jie in das ſauber geſtrährte Schwarzhaar geſteckt und ihre 
Glieder waren friich vom Bade. das ſie wohl in dem Tümpel 
genommen. Das ſchenſte ober waren ihre lachenden Augen. 
Ihre Hand winkte und wirs zum Feuer. Träume ich denn 

. Per demn edemmben in ein Früßß vedt, ei Sei dem lode Feer ⸗ ein Frübſ Gstiſch gedeckt, ein 
richtiger Frühſtäckstiſch! Ich bas 10 es nicht zu begreiſen! 

Da liegt das rrie Kalstiuch. das ich im Lvote an das Kuder 
gebunden. als Tiichdecte auf cine:m foraiät'ig gereiniaten Fels⸗ 
ktick. unb barauj — Herrgott. es riecht nech immer nach Kaffee! 
Der ganze Amaden, chn voll auten. ſtarken Kaſfce. daneben 
Lncbße Mehlfladen, ſchönkmujprig. und eine geöffneie Fleiſch⸗ 

Iich nicht — ſehe Limokoa an und in ihren Augen 
Wae Pes ich ichekte 

enn Ses eil U es ja 

SüE i Nelaufen zum Sost. 
ich noch jchlieſf. Sie geiund ſie War, wie kräftia und ftiark in 
iHrer zartien Aunenh. Ich, der Renn. mußte icklafen und fie. 
vie dusſelbe. Bielleicht noch miehr geduldet Batte, war nach ein 
nud vericl vn Peet ich cieen heiten Lua Pebrannch. vm in 

Arrücl. zu einen halken gebraucht. Em 
rinmdi zu dinckmeſſer. Sie hatte mit weiblicher Uarſicht die 
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iſt 

in einer 

  r3 ſcbmecke Kir nicht. Ich kiß einen Harpen ab., Freichelte nrir 
Eebaalich den Neren. Kitte ihr lechend zu unb ſteSße ihr etaen 
SHarben in den Krrs Iit wenßte damals nicht. daß es bei 
den Bilden Bremtd ißt Paß bie Sandio weül den Gerten be⸗ diem. crer nicht nüt Dm zuſammmen ißt, fendern Wer'el. was 
*Ir ven den Keäen kleibt. Sie aß und lechelte dantbar, ba ibr Sen Keisceicßt. Semaktnehen nüch nieder Xud wichte 
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Wie merlwürdig das wieder war. Sonſt war ich ſo heikel 
in ſolchen Dingen und hätte nicht einmal mit meiner Mutter 
gus einer Taſſe getrunken, jett freute ich mich, wie das wilde 
Indianermädchen ihren Mund mit den weißen, blitzenden 
Zähnchen an den Rand des Topfes legte und trank. 

So ſaßen wir auf dem Geſtein des Seegrundes, hatten keine 
Ahnung, ob wir je wieder an die Oberfläche kamen, oder im 
nächſten Augenblick der Rieſenſinger der Teufelsfauſt auf uns 
berniederbrach, und ſpiclten wie die Kinder! — 

Ich, der Sehn des Generals Anderſen, ich, der Gent, und 
die Ueine wilde Mehaveindianerin! 

Sie war I n weil ſie ſah wie zufrieden ich war und 
ich freute mich an ihr, aber ich mußte ſie regelrecht füttern. 
denn noch immer wagte ſie nicht, von ſelbſt einen Biffen zu 
nehmen Dabei unterhielten wir uns! Ja. wir unterhielten 
uns. Ich deutete auf den Kaffee- 

Woher wußteit du?“ 
Wie ſie doch erraten kann. 
„Miſter Pinacle.- 

‚Wie lomiſch verdreht kam der Name aus ihrem Munde und 
jetzt wußte ich eine ganze Geſchichte. Vahrſcheinlich hatte ſie 
einmal in der Farm einen Vlick in die Küche getan und Weiße 
frühſtücken feben. merrihe auch der Indianer weiß ia den Kaßſee zu ſckätzen, den die Katur ihm deſckert. 

Und wie hübſch ſie ausſah! Welch ſeines Empfinden ſie 
atte! Sie war gewohnt, ihre iungen Glieder bis auf den 

Sendenjchurz nackt zu tragen. wenigſtens ſo lange der Sommer 
im Lande. Jetzt war ſie mit einem „weißen Manne“ zu⸗ 
ſammen und alaubte wobl. mich beleidige der Anblick ihrer 
jungen reizenden Elieder. 
. Sie hatte in das große Segel zwei Löcher geſchnitten und 
ibre Arme bindurchgeſteckt. Dieſe zarten Arme mit der wei⸗ 
chen, kraunen Sammethaut, und nun war das ſeltſame Ge⸗ 
wand wie ein wallender Mantel. den ſie mit Kriſtallnadeln 
zugeſteckt hatte. Eie kam ſie darauf? Dachte ſie vielleicht, weil 
ich ſe in der Nacht mit dem Segel zugedeckt hatte, um ſie vor 
Kälte »u ſckützen, daß ich mich vor ibrem Körper ekelte? Wüßte 
ſie. wie gern ich ikn küſlen und ſtreicheln möchte. dieſen jungen. 
prangenden Körper! 

Arme Limoksa! ach wellte, ich künnte dir ein Gewand 
geben, das weniger rauth und bart iſt, als dies dicke Segel 
aus derben, aeflechtenen Bamusfalern. 

Aber maleriſch ſah es aus. das weißgelbe Gewand, die 
braune Haut, das ichwarze Haar und die roten Nadeln darin. 
Der Reſt des Seaels leg als Decke unter mir. 

Fortſetzuna folgt) 

V 

‚



Nr. 50 — 17. Jahrgang 2. Beiblett der VDarziger Voltsſtinne Donnerstag, ben 11. März 1926 
S——————3—x 

Das brennende Vergwern-Radbod. 
Eine Zeche bes Tobes und der Not. — Der Vullan im Reiche 
der Schatten. — Ein ganzer See wird von dem gähnenden 
Schacht verſchluckt. — Feuer und Waſſer im Kampf. — 40 Preſß⸗ 
luftlokompliven im Schoß der Erde. — Ein Hilferuf von 3000 

treuen Bergknappen. 

An der Veripherie des Ruhrkohlengebietes liegt Deutſch⸗ 
lands Unglücksze. e., Radbod. Jetzt, da Radbod von einenn 
unheimlichen Unglück heimgejucht worden iſt, erinnert man ſich 
des grauen Novembertages von 1908. als 350 Knappen tauſend 
Meter unter der Erde den Tod fanden. O, dieſe fürchterliche 
Notl Tauſend Wunden bluten heute noch. Tauſend unheil⸗ 
bare Wunden, die der grinſende Tod aus dem unheimlichen 
Reich der Kohle mit einem einzigen Senſencchnitt geſchlagen 
hat. Vor den Toren der Zeche liegt beute ein Frievhoſ. Aufß 
dieſem vermodern die Leiber pflichttreuer Helden; doch kein 
Lied fingt den Ruhm der Getreuen. Ein Maſſengrab. Sonſt 
nichts. Bergmannskos! 

Heute brennt Zeche „Radbod“. Wer es noch nie erlebt, 
der weiß es nicht, was es bedeutet! Tief unten im Leib der 
Erde ein Rieſenfeuer. Ein fürchterlicher Tyrann, der gierig die 
Schätze des Bodens aufleckt und vernichtet. 

Vor acht Tagen gingen kurz nach Einfahrt Zechenkontroll⸗ 
beamte an den Füllort des Schachtes J, an der vierten Sohle. 
Da plötzlich machten ſie Halt Ein herber Brandgeruch macht 
ſich ſtechend bemerkbar. Mit Eifer ſuchte man nach der Urfache. 
Die Kontrollbeamten nahmen e Sache genau. Tauſende 
von Menſchenleben ſind in ihre Hand gegeben. Eine Minute, 
bie bei ihnen nicht von treueſter Pflichterfüllung ausgefülli 
ift, kann ein Meer von Not und Elend heraufbringen Dann 
ftanden vie Beamten plötzlich an einer Stelle, an der vor 
einigen Tagen ein niedergehendes Gebirge einen armen Berg⸗ 
knappen verſchüttete und zu Tode auetſchte. 

Da plötzlich ſehen die Kontrolleure auf. Himmel! Was 
war das? Aus dem Hangenden ſpringt Funke auf Funke. 
Schnell zurück! Sianale! Schmetternden Alarm. Tauſende 
von Menſchenleben in Gefahr! 
griffe! Da durfte keiner 
gehen. Ueber taufende 
grinſende Tod ſeinen Arm. Alarm! 

Doch was war das? Im Geſtein kochte und brodelte es. 
Eine Feuerwelle ſchlug in den Füllort des Schachtes J der 
vierten Sohle. Eine Feuerwelle, ſo bitter heiß und ſtechend, 
daß man erſchrecken mußte Und hinter dem Geſtein, da bro⸗ 
delte und ſchrie es. als ob der Tod lachte und ſich die dürren 
Klapperhände riebe. Ein unheimliches Getöſe! Dann brach 
der Fels auseinander. Und eine Glut und ein Feuerregen 
kam herab! Von Minute au Minute ſteigerte ſich die Gefahr. 
Alles ſchien verloren. Alles 
Nur einige Menſchen hielten aus Pioniere der Arbeit. 

Sicher und unermüdlich flogen dret dicke Waſſerſtrahlen in die 
Glut. Die Hpdräanten mußten 100 mal foviel Waſſer geben. 
Doch die treuen Beraknappen verſuchten ihr Glück. Was noch 
gerettet werden konnte. das ſollte auch gerettet werden Tau⸗ 
ſende Kameraden in Not! Wie dieſer Gedanke zündete, wie er 
die müden Arme ſtählte und kräftigte zum neuen Wert 

Dieweilen gingen ſtumm und in unerbittlicher Ordnuna die 
Veraknapven, die das Alarmrufen gehört hatten. zum Sckacht, 
um mit dem Förderkorb aus der Nacht d“s Todes hinauf in 
das Reich des Lebens gelracht zu werden Immer wieder 
ſauſte der leere Korb in die Tiefe. Immer wieder kehrte er 
berauf und trug ſchützend die Selden der Arbeit Keine Miene 
verrier die Erreaung der Berawänner Wie aus Stein ge⸗ 
meißelt ſchienen die harten Geſichter. Wer ſchon tauſendmal 
dem Tode unerſchrocken entgeaenageſchaut der muß hart. muß 
bitter werden ů ů 

Draußen am Zechentor wurde die Markenkontrolle mit vein⸗ 
lichſter Genauiafeit durchgeführt Denn auf ſedem Geſicht liegt 
die Frage: „Blieb auch keiner drunten? Tſt ieder gaerettet?“ 
Und dann hbörte man es klar und deutlich: .Tief unten ſind 
nur noch die Löichmannſchaften. Alles iſt gerettet.“ Dann ſah 
man, wie die Augen auflauchteten Urd wie in ihnen ein 
leines Glück aufflackerte. Die Beroknarven kennen das Ce⸗ 
fühl der inneren Verbundenheit und Cemeinomkeit. Sie 
müſſen ſich ia auch verwachſen fühlen. wie keine andere Berufs⸗ 
gemeinſchaft. Sie leben dasſelbe Leben und ſterben ſo oſt den⸗ 
ſelben Tod. Darum ſtebt jeder zum anderen, wie ein Bruder 
zum Bruder 
„Menſchenkraft und Mentchenwille iſt zu klein geweſen Die 

Söſchmannſchaften konnten in der Erde das Keuer nicht löſchen. 
Immer brachen die Klammenaluten mit ernenter Macht durch. 
Da wurde das Löſchtommando aurückgerogen. 

Nun kämpft Element gegen Element. Vor den Zechenplätzen 
liegt nämlich das über'chwemmte Liphegelande. Zetzt legt man 
eine Waſſerleitung. die ungeheuere Waſſermengen in den 
Schacht leiten ſoll Man will alto das Teuer in der Erde im 
Waſſer erfäufen Aber eine ungeheure Arbeit koſtet es, Rohr 
an Rohr zu legen. Glied an Glied zu ſchmieden. Nicht eine 
Leitung ſoll nur geleat werden Sobald ein Waſſergana fertig⸗ 
geſtellt iſt, wird ein neuer in Anoriff aenommen. Bis beu'e 
ſchießt aus fünf Leitungen das MWaſier in die gähnende Tiefe. 
Wie das brauſt und ſauft! Annkhernd 100 Kubikmeter ürꝛen 
in der Minute in den Schacht 971 Teuſe nennt allein die 
vierte Sohle ihr eigen. Man kann ſich vorſtellen. welch un⸗     
Ium 10jährigen Lodestag von Marie von Ebner⸗Eſchenbach 
Am 12. März kehrt zum 10. Male der Todestag der be⸗ 

liebten Schriftſtellerin Marie von Ebner⸗Eichennach wieder. 
Ibre Romane und Novellen „Unfühnbar“. „Agave“, „Das 
Gemeindekind“ u, a. m. machten ihren Namen der breiteſten 
Oeffentlichkeit bekannt. ebenſo erreaten ihre lyriichen, volks⸗ 
tümlichen Gedichte berechtigte Aufmerkfamkeit. Als der 
erſten und einzigen Frau wurde Marie von Ebner⸗Eichen⸗ 
dach in Anerkennung ihrer Werke von der philoſophiſchen 
Mehen der Wiener Aniverſität der Ehrendoktortitel ver⸗ 
ſiehen. 

üů Wenn das Feuer um ſich 
Liut Und forgſam ſeiner Arbeit nach⸗ 
lühende Menſchenleiber ſtreckte der 

  

Meühben⸗ Waſſermengen noch in die Grube gebracht werden 
en. 

Tief unten aber, da wird es zum fürchterlichen Kampfe 
kommen Die Kräfte und Mächte des Feuers werden zäh 
tämpfen gegen das kalte ſtarre Waſſer. Aber das Waſſer wird 
Sieger bleiben. Mögen unten auch die beiden Naturgewalten 
aufsinanderprallen. baß die Erde erſchüttert wird: Das Waſſer 
wird Sieger bleiben. Es wird die lodernden Feuergarben kalt 
unt ſichen er daun, ů ſeht el 

as aber dann? Dann ſteht ein großes Kohlenkeld Deutſch⸗ 
lands unter Waſſer. Und es wird eine ſchwere Arbeit ſein, 
das Waſſer wieder aus der Grube herauszubekommen. Eine 
Arbeit von Jahrzehnten iſt vernichtet. Es bleibt nichts anderes     
  

      

  

  

Ein Laſſalle⸗»enkmal in Wien 
Das von dem Bildhauer Maria Petrucci geſchaffene Laſſalle⸗Denkmal 
wird in einem Wiener Gemeindewohnhaus zur Auſſtellung gelangen. 

übrig, als mii friſchem Mut wieder anzufangen. Ein Berg⸗ 
werk wieder auszupumpen iſt ein unendlich ſchweres Stück 
Arbeit. Tief unten in der Erde ruhen auch noch Schätze, die 

vor der Erfäuſung des Schachtes nicht heraufgebracht werden 
konnten. Ungeheure Werte ſind noch in der Grube. 40 ſchwere 
Preßluſtlolomotiven 200 ſonſtige Preßluftmotore und das 
ganze Schienen⸗ und Transvortmaterial. 

So fragen wir uns alle: „Was wird werden? So fragen 
vor allen Dingen die 3000 treuen Beraknappen., die nun ganz 
ohne Brot und Arbeit ſind. Wir wiſſen auf dieſe Frage keine 
Antwort Wir können nur eins: Hoffen. Und diefe Hoff⸗ 
nung ſaat uns, daß doch in Kürze wieder der Tag koꝛnmen 
wird. an dem der erſte Bergknappe ſein Lämpchen auzünden 
ſohme um wieder in die Grube des Bergwerks „Radbod“ zu 
ahren 

Hinab in das Reich des Todes und der Nacht... M. F. 
  

Der Verbrecher im Vachofen. 
Not macht erfinderiſch. 

Ein ungewöhnliches Verſteck hatte ſich ein junger Mann 
namens Erich Burr in Berlin geichaffen, der zur Verbüßung 
einer Gefänanisſtrafe ſeit längerem von der Friminal⸗ 
polisei geiucht wurde. Nach ſchwierigen Ermittlungen ſtellte 
die Fahndunasinſvektion feſt daß eine Freundin in der 
Weſerſtraße ihm Unterſchlupf gewährte. Die Polizeibeamten 
itattsten dart wiederhalt auch einen Beſuch ab. jedoch trafen 
ſie Burr niemals an. Dies war auch nicht weiter verwunder⸗ 
lich da Burr ſich in der Wohnung zwei Verſtecke zurecht⸗ 
gemo⸗ht hatte, auf die ſo leicht niemand kommen konnte. In 
eine Wand hatte er ein 1.70 Meter hohes. ziemlich tiefes und 
entſprechend breites Loch geſtemmt, in dem er beauem ſtehen 
konnte. Sobald nun Gefahr drohte. ſteckte iun die Freundin 
dort binein und ſchab einen hroßen Sbrank davor. 

Außer dieſem Verſteck batte ſich Burr jedoch noch einen 
anderen Schlupfwinkel geſchaffen. Er höhlte den in der 
Küche ſtebenden Kechherd bis „um Bratofen vollſtändig aus; 
war er nun oaerade in der Küch⸗. wenn es klonfte, ſo kroch 
er in dieſe Höhle während die Freundin die Eiſenringe mit 
Hebetkte Kannen und was ſie fonſt gerade zur Hand hatte. 

edeckte. 
Montag ſuchten nun die Polizeibeamten abermals die 

Wohnung auf. und als ſie ihn wieder nicht antrafen, aingen 
ſie ſehr gründlich azu Werke. Sie rückten alle Einrichtunas⸗ 
ſtücke von der Stelle und fanden nun auch das Loch in der 
Wand. Die ungewößnliche Art dieſes Verſteckes machte di⸗ 
Beamten vollends mistrauiſch und ſie ſuchten nunmehr auch 
die Küche in all ihren Einzelheiten ak. Dabei entbdeckten ſie 
endlich den Langgeſuchten im Herde. holten ihn heraus und 
brachten ihn nach dem Polizeipräſidium. 

Selbſtmord aus Langeweile. 
Die Tat eines Millionärs. 

In Como bat ſich ein Millionär aus Langeweile erhängt. 
Nachdem er in Amerika ein großes Vermögen erworben 
hatte. kaufte er ſich einen ſchönen Beſis am Comerſee. 
Aber er war nicht alücklich. Die Untätiakeit erzeugte eine 
ſchwere Neuraſthenie. Auch längere Reiſen auf äratlichen 
Rat konnten ihn nicht zur Geſundbeit verhelfen. So zog 
er es vor. aus dem Leben zu ſcheiden, das ihm nichts mehr 
bot. In den Taſchen ſeines Ueberziehers fand man aanze 
Pakete von Banknoten, die mehr als zwei Millivnen Lire 
wert waren, und einen Brief, in dem es beißt: „Ich 
nehme mir das Leben, weil ich die Lanaeweile und die 
Einfamkeit nicht länger ertragen kann. Solange ich in 
Neunork gearbeitet hatte, bin ich alücklich geweſen. Jekt. da 
ich Millionen babe und jeder Sorge ledig bin. bin ich un⸗ 
jaabar unglücklich und ich ziehe den Tod dem ſchrecklichen 
Leben vor. das ich fihre. Ich habe zu ſpät erfibren, daß 
das Geld nicht das Glück bedeutet.“ 

  

ů 

  

Sturm im Küſtengebiet. 
Telephonleitungen geſtört. — Ein Dampfer in Seenot. 

Seit Dienstag abend herrſcht ein ortanartiger Sturm auf 
der Norpſee und an der Elbemündung von 10 bis 11 Wind⸗ 
ſtärke. Die Station „Alte Liebe“ iſt von den Fluten vollſtän⸗ 
dig überſpült. Die Signatſtationen geben fortgeſetzt War⸗ 
nungsſchüſſe für die Schiffe ab. Das Waſſer erreichte in Ham⸗ 
burg mit 14½ Fuß den Höchſtſtand Die Keller in den niedrig 
gelegenen Stadtteilen ſind voll Waſſer gelauſen. Die Seewarte 
ließ das Nordweſt⸗Sturmſignal aufziehen. Das Mitteldach des 
Hauptbehnhofs wurde in der vorvergangenen Nacht durch 
den Sturm in 200 Quadrameter Ausdehnung aufgeriſſen. 
Glücklicherweiſe wurde aber niemand verletzt. Auch ſonſt wurde 
in der Stadt durch den Sturm vieljach Schaden angerichtet. 

Inſolge des Sturmes ſind die Fernſprechleitungen von 
Hamburg nach Schleswig⸗Holſtein und Mittel⸗ und Süd⸗ 
deutſchland, ſowie nach Danzig und Dänemark in größerem 
Umfange geſtört. Der Fernſprechverkehr iſt infolgedeſſen er⸗ 
heblichen Verzögerungen unterworfen 

Nach einer in Hamburg vorlicgenden Meldung iſt bei 
ſchwerem Sturm der däniiche Dampfer „Ruma“ vier Meilen 
weſtlich vom Weſerſeuerſchiff in Seenot geraten. Der Schlepp⸗ 
vampſer „Seefalke“ bemüht ſich, das Schiff einzubringen. 

Windhoſe und Blitzſchlag in Thüringen. 

Ein ſchweres Unwetter ging über das kleine thüringiſche 
Dorf Ecſtedt bei Weimar nieder. Um die Mittagsſtunde zog 
plötzlich ein Gewitter, verbunden mit Hagelſchlägen und 
wolkenbruchartigen Regenfällen, heran. Ein Blitzſtrahl ſchlug 
in das Anwejen der Cutsſchäferei ein und zerſtörte den Jung⸗ 
vichſtall vollſtändig. In Verbindung damit ſtellte ſich eine 
Windhoſe ein, die weiteren erheblichen Schaden verurſachte. 
BVon etwa zehn Häuſern wurden die Dücher vernichtet. In den 
Häuſern ſelbſt wurden die Wände eingedrückt, ganze Zimmer 
freigelegt und Möbel zerbrochen Ein kleineres Cebäude wurde 
durch den Sturm vuchſtäblich eingelnickt und bis auf die 
Grundmauern zerſtört. Der Materialſchaden iſt erheblich. Es 
ſind Menichenleben glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Das 
Unwetter dauerte nur kurze Zeit und bald darauf lachte wieder 
onnenſchein. 

Bekiſteimsuicyungen. 
Der Bernſtein. das „Gold des Nordens“, iſt ſchon in 

vorgeſchichllichen Zeiten hoch geſchätzt worden, wie ſich aus 
den Bernſteinfunden in ägyptiſchen und mykeniſchen Grä⸗ 
bern aus dem 2. vorchriſtlichen Jahrtauſend ergibt. Auch 
heute noch, wo dieſer Halbedelſtein beramänniſch abgebaut 
und in großen Mengen auf den Markt gebracht wird, wird 
der Bernſtein als Schmuck bevorzunt, und dieſe hohe Be⸗ 
wertung hat ſogar zu Nathahmungen und Fälſchungen ver⸗ 
lockt. Dieſe Bernſteinfälſchungen bebaudelt Prok. Ludwig 
Brühl in einer Abhandlung, die er dem Bernſtein in einem 
Hefte der bei E. S. Mittler u. Solm in Berlin erſchienenen 
Sammlung „Meereskunde“ widmet. 

Man bat den Vernſtein in neuerer Zeit verſchiedentlich 
nachzumachen verſucht. Solche Fälſchungen, beſtehen aus 
gelbgefärbtem Glas, aus Zelluloid d. b. Schießbaumwolle, 
die in Alkohol und Aether gelöſt iſt oder aus Galalith. das 
aus Rückſtänden der Milchverarbeitung gewonnen iſt. In 
neueſter Zeit verwendet man dazu auch einen aus dem 
Phenol gewonnenenſchemiſchen Stoff das Faturan, das als 
einzige Imitation ſogar die elektriſche Eigenſchaft des echten 
Bernſteins beützt. Sind dieſe Nachahmungen neuern 
Datums. ſo hat es bereits früher Kälſchungen gegeben, in 
denen man beſonders die ſehr geſuchten Bernſteinſtücke 
mit Einſchlüſſen fünſtlich herſtellte. Solche Einſchlüſſe be⸗ 
ſtehen in Pflanzen und Tieren, die in vorgeſchichtlicher 
Zeit an dem ausfließenden Harze ſaßen, aus dem ſich dann 
in unendlich langer Entwicklung der Bernſtein gebildet hat, 
und von der hartwerdenden Flüſſigkeit gleichſam gefangen 
werden. Solche BVernſteineinſchlüſſe haben ſtets aroßen 
Kurioſitätswert gehabt und wurden in den Raritätenkam⸗ 
mern als Koſtbarkeiten bewahrt. Man bettete nun in ein 
entſprechend ansgehöhltes Bernſteinſtück ein Tier ein und 
klebte dann mit Maſtir ein anderes vaſſendes Bernſteinſtück 
darauf. 

Eine andre Methode war, die beiden Stücke, nachdem 

man den Einſchluß hineingebracht hatte, durch eine Faſſung 

zu vereinigen, die den feinen Spalt verdeckte. Solche be⸗ 
rühmt gewordenen Fälſchungen ſind die Bernſteinſtücke mit 
einem Froſch und einer Eidechſe. die der Herzog von Mantna 
im Jahre 1557 ans Danzig bekam und die als ein be⸗ 

ſonderes Naturwunder von den Gelebrten ausführlich be⸗ 

ſchrieben wurden. Auch Anauſt der Starke von Sachſen be⸗ 

wahrte in ſeiner berühmten Bernſteinſammlung im Grünen 

Gewölbe zu Dresden, die dann verbrannte, mehrere Stücke, 

die zweifellos Fälſchungen waren, ſo 3. B. Bernſteinſtücke, 

in denen ſich ein Fiſch ein Käfer und zwei Fröſche be⸗ 

fanden. Die großartigſte Sammlung ſolcher Bernſtein⸗ 

kälſchungen erhielt der Zar Alerander II. von Rußland von 
einem indiſchen Fürſten zum Geſchenk. Es waren vracht⸗ 
nolle Einſchlüſfe von ſeltfamen Blättern. aber als man die 
Gegenſtände genaner unterfuchte, fand man, daß ſie aus 

indiſchem Kopalharz beſtanden, in das die Blätter nachträa⸗ 
lich eingebettet waren. 

Rademachers amerikauiſcher Weltrekord. 
Dem deutſcher Schwimmer Rademacher iſt es Dienstag 

in New Hauen gelungen. einen neuen Weltrekord über 400 

Meter mit fünf Minuten 50¾—ↄ Sekunden anfzuſtellen. 

Außerdem brachte Rademacher drei amerikaniſche Rekorde 
zu Fall: 300 Bards Bruſt in 4:0: 6 Minuten. 400 Pards 
in 5: 22: 4 und 440 Pards in 5: 53: 2 Minuten. Man er⸗ 

wartet nur mit arößter Spannuna ſeine Neuyorker Starts. 

    

Sichtbarwerden des Kometen Enſor. Der am 14. De⸗ 
zember 1025 von dem Aſtronomen Enſor an der Kapſtern⸗ 
warte (Südatrikaß in dem hoch am füdlichen Himmel Rehen⸗ 
den Sternbilde des Netzes entdeckte Komet bekindet ſich anf 
ichneller Wanderung nach Norden. Auf dieſer hat er im 

Sternbilde des Waſſermannes am 22. Febrnar 1926 den 
Aequator überichritten. und damit iſt er von der füdlichen auf 

die nördliche Himmelsbälfte überaetreten. in der er ſeinen 

ſteil nordwärts gerichteten Lauf fortſetzt. Das Sternbild 

des Schwans findet man gegenwärtia, abends tief⸗ am 

Horizunt gerade im Norden. und da der Komet ſchnell höher 
ſteiot. bietet ſich in näckſter Zeit Gelegenheit zu ſeiner Be⸗ 
uvbachtung. Einer ruiſſchen Meldung zufolge ſoll er ſchon 

mit blokem Auge zu ſeßen ſein: man wird aber aut tun, zu 

ieiner Aufindung ein Opern⸗ oder Nachtalas zu nerwenden. 
Nach der Bahbnberechnung voun Crommelin und Merton ve⸗ 

fand ſich der Komet am 11. Februer 1926 in jeiner Sonnen⸗ 
nähe bei einem Abſtande von 48 2 Millionen Kilometer: in 
Erdnähe wird er aber erst am 12 März gelangen, doch dabei   nicht näher als 181 Millionen Kilometer berankommen.



    

   
Intereſte kür ulxalniſche Erse. 1924½ konnten bereits 

100 000 Tonnen Manganerz nach Polen gelickert werden. 

Die volniſche Induſtrie ver nüpſte jeboch die Frage der ruſ⸗ 

ſiſchen Manganerzlieferunger, nach Volen mit der Erteilung 

trã ür die Sowietinduſtrie an polniſche 
2 

von Maſchinenaufträgen i 
e .h iriicholtsverireter 2 Gran klen erpl u6 im Werſ chauer Artille riel ů    

Düirtachhft. Mamdel. Nainiaſrrt      

    

Die ruſſiſch⸗dentſchen Kreditverhandlungen. Werke. Im März werden polniſche ü Aenſtüicen E 

den Kreditverhandlungen mit Rußland meidet Mat⸗ Däbanrre intieren wollen bie Lage der ſübruſſiichen Era:- Im Arilertelaser in Siedlec ereiauete ſich geitern 

„B. T.8 daß ein enbgültiger Abſchluß über den 300⸗Mil⸗ 
eine ſchwere Granatenexploſion. wobei à wei Solbaten 

EieserGtünb ber ketlei Veedondunnen ‚M E ů 
ums Leben kamen und eine arbber⸗ Anzahbl Sol⸗ 

swar auf Gru r letzten Verbandlungen im Reichdras 

Damit àu rechnen, daß neben der 25Droßentigen Ausſall⸗ Der volniſch⸗griechiſche Handelsvertrag. Ppeten ſchwer vernunbet wurde. Die Urſache der 

5üüirgichaft des, Keichek auch dienn, Ausſicht genommene 25⸗ Auf die Anfrage intereiſierter Kreißs erwidert das Exvioßon itk nicht bekannt⸗ 

prpgentighe Zufatzgarantie der Känder dulmdn tom g wird, gariechiſche Generalkontulat in Danszigq dat die Kündiaung 

qo Daß dann im ganzen Auaſeuügeiideften er öde von aller Handelsverträge durch bie griechiſche Reglerung, die am? 

60 Prozent borhanden ſind. Möglicherweiſe werden die den 11. November 1025 erfolgt iſt, durch eine Note dieſer Re⸗ Große Ueberſchwenmmung in Kowno. 

Abſchluß des Krebits noch entgegenſtebenden Schwierigkeilen gieruna vom 31. Dezemder 1925 zurückgenommen worden in. 

Zaburch maſcheni gemildert werden, daß die Ainanzierunas⸗ Infolgedeſſen verpflichtet, der polniſch⸗griechiſche Handels⸗ Eine Ueberſchwemmung ven noch nicht bageweſenem Um⸗ 

Beteiligung der Banten teinen ſo großen Umfang annimmt, verkrag vom 17. Aopril 1525 weiterhin. tang bedroht die om Zuſammenfluß von Memel und Villija 

gelegene Haupiſtadt Litauens. Die Memel iſt jaſt 7 Meter ge⸗ 

  

galt ſte für möstich daß Rie Gerenten des Reicheg b der 

es für möglich, daß die Garantien es Reiches und der 
u 

ů 

Länder in der Form gegeben werden können, daß diskont⸗ 
ſtiegen und hat in den unteren, Stadtteilen bereits mehr als 

fähige Wechſel entſtehen, deren Vorhandenſein ein Da⸗ Die Breslauer Frühlahrsmeſſe. 
300 Häuſer unter Woſſer geſetzt. Eine Brücke an der ViIija 

gwiſchentreten der Banten für 60 Prozent der Kredltſumme Die am Sonntag eröffnete Breslauer Meſſe E kam eeh iſt ſortgeriſſen worden. Die Memelbrücken ſind in Gefohr. 

Uberbaupt Uberflülſig machen würde. Auch hür den Reſt von unter Einfluß ver baattung ie en p.0 * c1 utt — uDer angerichtete Schaden geht in die Millionen. 

e n 3 

40 Prozent wird eine Finanzterung durch die Banken viel⸗ Ausgan der Veranſtaltung ſieht man 
ie auf allen anderen Meſſen 

    

men in der Lage ſein dürften, die Geſchäfte kelbſtändis zu at e Zahl der, Ausſteller verringet entipr 

Fwanzieren. 
05 Len vPeeli, Snhrenen en 810 ind pon A Melkern immer⸗ Ein Güterzug bei Strebielim eutgleiſ. 

ů 
en (Terxtil⸗, Schubwaren, Möbel] ſind don marſthelt ler⸗ — 

Dentſche Krebite für polniſche Exporteure. Pun befrievigend beſckict.“ Unter barrgenndmdein ſehlt viesmal Dreiktündige Berivärnna bes Deguges Berlin—Aönbasbern. 

infolge der belannten handelspolltiſchen Auseinanderſetzungen Der fahrplanmäßige Tages ·D⸗Zug Berlin—Stettin— 

Da die Bank Volſti mit Rückſicht auf ihre Satzungen jeder gröbere Zuſtrom aus dem Oſten, beſonders aua Oſtober⸗ ů ũ ü 
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nicht in der Lage iſt, die lanafriſtigen Wechſel. welche die 0 und dem übrigen Polen. Gut vertreten ſind dagegen der 95 Mniichen Grenziateon Strehiclin'as Eine Leitin — 

    

polniſchen Fabrikanten und Exporteure von der Sowiet⸗ ie Provinzlaleintäufer aus den beiden ſchleſiſchen Provinzen. ö 
t 

iiauteen er e eereeg fiun, S t vaihe naduios Secgf, eßeee 

„ Irn, ſträge auſgegeben. andelt ſich aber wohl vurchweg uumPder in Kichtun⸗ Danzig fuhr. Durch die Entsleiſung erlitt 

einige grötzere Banken anſchloſſen, welcher die ruſſiſchen Orber deſcheibenen Umfanges. Der Gefamtumlatz der⸗ eſſe O öreiſti ä 

Lausrret mun zu ziemlich guten Bedingungen. diskonttert. vürfte deshalb nicht allzu groß ſeln., ſo daß eine Diskuſſion ientdes iee ein Urnlegen Ped, Ageß nicht mn ach Wour. 

Danteni b; epecen erteilen die an dem Konzern beteiliaten über bie zukünftige, Einſchrän ben ber Breslauer Veranſtal- 2 in der Richtung von Danzig nach Lauenburg hatten die 

nken und deren Fillalen. tung unter dem Elnfluß der bisherigen Eriahrungen bereits in nchmittagsgäge durch den Unſall nicht unerhebliche Ber⸗ 

der Oeſkentlichteit eingeſetzt hat f acbben d. Uititenen Pr elen ſind nig Ey ger 2.Jug 

Stzunn bes Verwaltmgsrates der wternatlunalen — iihee Beidrrelhe anterien. Von Vania eneiai- e Abiabcrl ig erfolgte die Abfaß 

Die Belebung in Volzhandel. um 0 Ubr abends. 

  

Handelskammer. 

Die geſtrige Sitzung des Verwaltungsrats der Internatio⸗ In der allgemeinen wirtſchaftlichen * macht ſich die in 

ualen Hanbelstammer in Paris. an ver die deutſchen Ver⸗ der letzten Zeit eingetretene Belebung im Holzbandel jehr an⸗ Elbina. Ein (chwerer Unglücksfall bat ſich 

treter teilnahmen, leiteie der Vorſitende, der Englonder Leaj, bie 2ſc bemierlbar. Das Ausland,. beſonders aber Ungarn und nachts auf der Chauſſee Elbing—Trunz bei Baumsgart er⸗ 

mit einer Ueberſicht über die Wiriſchaftslage cil. Ueber die die ſchechoflowakel, zeigt gegenwärtig ein Wen uig Intereſſe eignet. Fleiſchermeiſter Rempel aus Neukirch⸗Höhe war am 

veutſche Wirtichaftslage erklärte er- Die wachſende Zahl der für verſchiedene Hoizarten, ſo daß man in den maßgedenden Wontag mit ſelnem zweiſvännigen Fubrwerk über md 

Arbeitsloſen und der Konkurſe mache es zur Zeu unmöglüch, Kreiſen mit einer weiteren Belebung in der Hoksbranche gefabren, um Vieh einzutaufen. Er deſuchte mebrere Ort⸗ 

Wtſchal vuſprechen“ bauerhaften Geſunvdung der deuiſchen rechnet. 
Dumier. der Elbinger Höbe it ſein t tant 0 80 ie 

amerau an, von wo er mit ſeinem Cinkaß na⸗ auſe 

ue berwind 380 aichen Wi e t Aetehi Aunuchten aumn 
Der Vieh⸗ und Fleiſchexport. 

in nahe und ſür Kipuent kam Der Eacltäeteſ⸗ 80 Ardeert 

utſchen Wirtſchaftskriſe in unt t Zu Die Vieh⸗ und Fleiſcherporieure wie auch verſchiedene zu nahe und ſtürzte binunter. er Ung! all wurde er 

haan Dihehben Aiaßen betser. Bemienmgen, Abbie Marte zü Dondeisgeleule dern Viig, ür ſie Sarch maüue Ceuſr und upst uo. Si Dierie bebes Sgen Sihcßen Eiüleruns 

Pemtenn Die Prodüktionsfahigteit ſei vorhanden. Sie i in Hertin mit vet Kutghtand ſe Omchlear, Deee e uhr. das Eith f Drch uwohi unb munter auf dem Helb 

ie 
. Sie ſei be⸗ enehmigung nach Deutſchland zu erwirten. Dieſe Geſuche das Schlachtvieh trieb ſich wohl und munter auf dem Felde 

h abn Erdger mieten imn ige aieeldinbiicher Fobrilate ließen find, wie das polniſche Pardels, und, Induſtrieminiſtertum umßber. ö 

Seschräntunden., ver alepegeloſiglene der Sas mente Oder mitieut, zwecllos, denn Geſnage wenen Einjuhrgenehmigungen gönissbers. Die Zahl der Erwerhslolen ia in der Be⸗ 

Inbuſtrie unv eines bedauernswerten Brachliec ens leiſtů 8- für Fleinch und Viet aus, inſten müſſen bireit an, duet, richiadie (vom 25. Februar bis & Matg mon 45 9% cCuf 

ů 
0 ſüngs- ireußiſche Landwirtſchaitsmintſterinen Korich, mchrrſre, wonei 15 Sls. dle Jahl ber unterſtützten Ermerbsloken iia (Sust⸗ 

er Menſchenenergie. 
* 
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Wdgin europlſcher Wiiraſchaftstund würbde offene Märkte aud Surdhſuht bon S5U nach den beutſchen Vorſchriften Ein-⸗kreis üant Wie 0 von 0257 auf 9209 geſunken. Im 201 

ie di ini elſch und Vieh ein und benſelben Fon- kreik ſant die Zahl der unterſtützten Verlonen von 

Sretn dait en ea i e,, , 
kion auf gleichem Fuße mit jenem gewaltigen Gebier im freien numg iſt die Einſühr ves mit Ainren Kranͤheigenesmal⸗ Memel. Preſſeſchikane im Memelgebiet. Wie 

Sarenveriehr zu konturrieren. Als Togungäatag ves im Juli totrd ſchon wie Tatſache angeſehen, oß bas Vieh nuch Seutſ rpas ⸗Memeler Dampſboot- mitteilt, iſt den Hatungen, im 

13 tiindenden vierten Kongreſſes wurde Stockholm be- land eingeführt wird, unabhängidg davon, ob es weitergeleitet Memelt biet die Möglichteit genommen worden, amtli 

werden ſol oder woheres ammez Nach einer in „Verdeichmis bas gcnannte gichlunm Sonbend, wie fe.Ja Hgehnter, von 

Die beborſtehenden deutſch⸗-Iitaniſchen Handelsvertrügs⸗ Oeiriehren Muſſelrn M die iaſuhr polniſchen Siehs vud Loiſenamt vie Kachricheen muern Schbeencige und à üſen 

perhündlungen. 
Fieiſches grundlatlich verbolen. „Es ertden, jedoch von Fall 10 be. wurbe irgereilt pat Wgergße Wurſtand werbuien 

Die in der Nreſſe erſchienene Weldung daß die neuen Handelsver. Ei Poll Ausnaßrien geniacht, m Heſten iſl, ich iie ledem Dab di Han lie en 20 150 an Wühündiien verdelen 

* ů „Einzeljau von der Berliner Hondelskammer informieren zu e, die fictiſklichen Rachrichten auszuhündigeen. 

Bromberg. Fliegerunglü c. Fliegerleutnant Dr. 

tragsverhandlungen mit Litauen bereits in den nächſten Tagen auf⸗ laſſen. 

genommen werden ſjollen, iſt in dieſer Form nicht zuireſſend. Richtig 
med. Leyſgto ſtieg mit einem Flugseug des Suſtems . Der 

jer 

in allerdings, daß die Reichsregt ini 
Sagese abüen ve Aiihsct hen joßost un waue Vecbandiungen Eint internationale Baubgrändung. RI 1515 erich eei Lur 8, unde uch eßer wülel n Arde vs, 5 

einzatreten, jojern vorher der (bis geſtern noch nicht erfolgte) Aus⸗ Wie bekannt wird, ichweben Pläue zur Gründung einer vtur geriet in Brand andarchede. Piland loſchte. ne 

ꝛawich umn ins Mennabn. DaeneeLenethen iehen Verees Punfi Drincten internatienafer Baur zutten Agant⸗ Mieider Duscd Simuägel Af Penn Grbies Wicrlhem 

Petanmiilc9 is burch die Wnwidiung üb. Sontectesniners ſch um ſen künlsig Hinianer Sameu, künteis bie bekaunte Bautt erlitt er ichmere Brandwunden, jo daß er Mus Miiits — it 

Seer, Wainmungen Dappeit icklung überbolt; meit es ſich uunefürma iß, S. Lisman & Compans die Haſcana übernatetel veichafft werde ßte. Der Aꝛ t verb uändi 

8e. gen ie lch uns der Lace Deupaland2 bPoben ſou, Sas Ueagiaathiicker um einbeiniicbes Mitiel. 8 rden mußie. Der Aüpara verbPrannt vhindin 

in der Inflationszeit ergaben, mird die Norwendigleit einer Rerifion am die Ausgabe⸗ ausländilcher und einheimiſcher Wert⸗ — 

des Bertrages von 1023 auch deutſcherſeits anerkannt. Eine Ant- papiere au finanaieren. 
HD. EEe Amxeis 

wort auf den erwähnten deulichen Vorſchlag iſt von litauiſcher Seite 
.— ben un. Mnerpes, 

—— Hand Aaabert rug mü Siim wofiud von der Arbeiten für einen 
der Seſchs eden Ssdbib erlrettaherdkerer 

0 r ien ſind von den zuſtändigen Rei Turkei 

reſſorts in Verbindung mit den Pirtſchaftsrerbanden Awor ühen Der Harbel ilt der tet 
— — 

in wombean HNh il der gunen Suchenge uacß anen. nehan aden rbrlte,memnbe Konzeſſionen, werche bie tußich. Frauenverlammlung Schirlit findet am ü1. Mar abends 2 Uhr, S 950 , 

      

    

  

  

  

au 
nehmen, daß pbis zum Degi der eigentlichen Handelsvertrags⸗ Reglerung Polen erteilte, morũber mir bereits berichteten, veröffent⸗ 

verhandlungen noch einige Zeit vergehen wird. licht das Ppoiniſche Handels- und Induftrteminiſterium ein horr, im Lokale Friedrichshain ſtatt. Vortrag des Abg. Gen. Beruer 

ü eſtante Mirteilungen ans dem us Leuit und er ie Ein⸗ über Familie und Schule. Erſcheinen aller Oie Beairt eübnc⸗ 

r vyn ügen. meiſt Dentſchland der Tichecho⸗ 
ie Bezirksleitung. 

Dit poluiſch-Anfhuriſche Hundelskummer. 
fleere, erreichte in den leßten zwei Jahren die Zahl von Sü ohs Segalißtiſche Arbeirer⸗ Fol, 

— 2 — 

gende Uebun⸗ jsſtunden ſind m. 

Stück. Sämaſchinen werden in Anzahl anz Deutſchland, zunehmen Sprechchor zwibef⸗ 7 Uhr, uiüungsePend 

In Warſchan jand eine Verſartmlung des Kais und des und Kordamerikda eingefü a i U eben 

— * ngurn geführt Mähmafchinen werden vor⸗ 3 

ver h Seruete: del ungeriüchen ——— der Wiet, Lanfig noch weng verlangt, bie Tachfraße Wn aber faß von Biede niüfern Spielarnpye Worden hal 

IWpafisnuir ierten unp der Inpwlene. vad Landetstreiie Heter. 586 iu uengs eet en Speh., Drißracehn eewendsſcung int war Märs. 

E und die ſich auf eine Zulaſſung der ungariſchen Mählen⸗ abiehvarer Seil mit einer ſtarten fruge noch dieſen Waſchimen abends 7 Uhr: Wicheige Vorſtandsſitzung im Parteibüro. 

eine nach Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Freitag, den 12. 3. 26, um   
  

  

Aduftrie ertiben und ſingnziellen Juſumehenurbelt mät der rechnen in. In den lesten Zeit i 

L Lasee DPeuent deß bDeů Berlaufe der Ausſprache Seireibereinigungsmaichinen zu demerlen. 7 Uühr abends: Monatsverſammlung. 1. Vortroag des Genoſſen 

den um 2 Marumtu- Holzerxvortenre 
Artus: Aus der Arbeiter⸗Kultur- und Sportbemeguag. 2. Bundes⸗ 

2 ensäst 5. n grn für polniſches Hylz 
angelegenheiten. Die Komeraden ſind herzlich Willlommen. 
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er Hanbelskammer int 

Maſchini unb 

den verfloffe en Jeitraum wurbe genehmigt, wobri die Feſßt⸗ Eingang. Xx 10 Kärz: Döniſcher D. „Eſtonin 0 
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De; 2 1 DTäniſchen 2. 23. W, aberss 2 Mhr. 5 lung bei Reimann, 
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Schulzeuguiſſe. 
Große 

Ereignißßſe 
werfen 

ihre 
Schatten 

voraus! 
Unſern 

Lage 
0 

und 
Mädchen 

dämmern 
ſchon 

jetzt 
geipenſtiſch 

iene 
age 

berauf. 
wo 

ſie 
in 

gräßlicher 
Klarheit 

ichwarz 
auf 

welß 
bezeugt 

bekommen, 
was 

für 
Taugenichtſe 

ſie 
ſind. 

„Zeug⸗ 
niſſel“ 

Was 
liegt 

ſür 
eine 

S
u
m
m
e
 

von 
Sorgen. 

Elend 
und 

Tränen 
darin! 

Selbſt 
Väter., 

die 
ſich 

das 
ganze 

Jahr 
wenig 

um 
ſhre 

Sprößlinge 
kümmern, 

ſehen 
ſich 

in 
dem 

Augenblid 
der 

Beuguisvorlage 
betrogen 

von 
ihrem 

cigenen 
Erben. 

Es 
ibt 

ſoiche 
Väterl 

Dle 
Kinder 

eined 
Großkaufmanns. 

deſſen 
amilie 

in 
einem 

Landhaus 
wohnt, 

haben 
ihre 

Mutter 
letztens 

gefragt: 
„Mutter, 

was 
iſt 

das 
eigentlich 

für 
ein 

Kert, 
der 

Sonntags 
immer 

kommt 
und 

uns 
verhaut?“ 

Der 
Frager 

bekam 
eins 

hinter 
die 

Ohreu: 
„Du 

Schnöſel 
redet 

man ip 
von 

ſeinem 
Vater?“ 

Alſo, 
es 

albt 
ſolche 

Eltern! 
Wenn 

das 
U
n
g
t
ü
c
k
s
w
u
r
m
 

a
n
k
o
m
m
t
 

mit 
dem 

furchtbaren 
Blüichtein. 

noch 
bleich 

vor 
Entſetzen 

über 
die 

vom 
Lehrer 

mitäegebenen 
Zukunſtswünſche, 

daun 
werden 

ſie 
zu 

Hauſe 
alle 

erbar⸗ 
munaslos! 

Wie 
ein 

Verbrecher. 
wie 

ein 
Leprakranker 

fühlt 
er 

ſich 
gemleden. 

Weniaſtens 
von 

allen 
denen, 

die 
keine 

Zeuaniſſe 
mehr 

betummen. 
Alle 

erinnern 
ſie 

ſich, 
mas 

ſie 
für 

lobende 
Zeuaniſſe 

batten. 
Gewiß., 

es 
war 

auch 
mal 

ein 
weulger 

gutes 
dazwiſchen, 

aber 
io 

eins 
— 

o 
nein, 

da 
muß 

man 
ſich 

ja 
zu 

Tode 
ſchämen! 

„In 
deinem 

Alter 
müßteſt 

du 
doch 

ſchon 
v
e
r
n
ü
n
f
t
i
g
 

genug 
ſein. 

So 
lange 

kriegt 
er 

die 
VOltanei 

zu 
hören, 

bis 
er 

cs 
ſchlleßlich 

ſelbit 
alaubt, 

welch 
Janeus 

gaänzlich 
verkommener 

Menſch 
er 

iſt, 
trob 

ſeiner 
gend. 

Es 
albt 

auch 
Väter, 

die 
ihrem 

J
u
n
g
e
n
 

das 
Heft 

um 
dle 

Ohßren 
ſchlagen: 

„Mit 
lo 

einem 
Wiſch 

kannſt 
du 

dir 
alleln 

eine 
Lehrſtelle 

ſuchen! 
Du 

Burſche!“ 
— 

Nun, 
man 

kennt's 
jal 

Nicht 
wahr, 

ihr 
Väter, 

als 
wir 

noch 
Jungens 

waren, 
bat 

unſer 
Bater 

genan 
ſo 

mit 
und 

geredet. 
Allgemein 

gilt 
das 

Geſetz, 
daß 

alle 
Väter, 

deren 
Jungen 

ſchlechte 
Zeuaniſſe 

bringen. 
durch 

die 
Bant 

Muſterichüler 
geweſen 

ſind! 
Das 

iſt 
zwar 

eine 
leltiame, 

aber 
unumnängliche 

Tatſache. 
Dieſe 

Sornen 
(ind 

nun 
(lchon 

recht 
alt. 

Geuerationen 
haben 

unter 
dieſer 

Folter 
gelltten. 

Wir 
alle 

haben 
uns 

ſchon 
elumal 

im 
Itillen 

geſagt: 
„Es 

iſt 
ja 

eigentlich 
ein 

Quatſch! 
Aber 

hilkt's 
was!? 

Jahraus. 
jahrein 

kebrt 
dasſelbe 

Elend 
wieder! 

Wir 
nehmen 

es 
hin 

wie 
ein 

unentrinnbares 
Schickſal! 

Wir 
k
o
m
m
e
n
 

noch 
nicht 

einmal 
dazu, 

in 
Ruße 

dieſe 
Sache 

zu 
überlegenl 

Zeugniſſe 
müſſen 

doch 
ſein! 

Das 
ſagen 

Lehrer, 
Lehrherrn. 

bas 
fagen 

auch 
wir, 

die 
Eltern. 

Na 
alfo, 

ſchön 
Schlimm 

ſind 
nämlich 

auch 
nicht 

die 
Zeuguiſſe 

an 
ſich! 

Da 
hubt 

z. 
B. 

Auffat: 
„aenunend“. 

Alſo 
der 

J
u
n
g
e
 

macht 
„gc⸗ 

nügende“ 
Auffätzel 

Sy 
urteilt 

der 
Lehrer, 

ihm 
genügen 

die 
Auffätze. 

Er 
iſt 

alſo 
zufrieden 

damit. 
Halt! 

— 
Ich 

kann 
mir 

wirklich 
vorſtellen, 

daß 
ein 

Vater 
mit 

dieſer 
Zenjur 

fitr 
ſeinen 

Jungen 
nicht 

zufrieden 
iſt! 

Im 
Deutſchen 

genügend. 
elu, 

da 
hat 

ſich 
der 

Bengel 
eben 

keine 
Mühe 

geacben! 
W
e
n
n
 

nun 
am 

Ende 
auch 

noch 
der 

Junge 
von 

dem 
K
r
ä
m
e
r
 

an 
der 

Ecke, 
der 

in 
die 

andere 
Schule 

gebt, 
aut 

hat: 
na, 

dann 
iſt 

das 
ta 

einfach 
unerhört. 

— 
Geht 

aber 
ein 

Vater 
hin 

um 
Lebrer 

und 
fragt 

ihn: 
„Wie 

iſt 
denn, 

mein 
Junge 

im 
eutſchen 

Auſſaö?“ 
„O, 

ich 
bin 

zufrieden!“ 
— 

Sſcher 
wird 

da 
jeder 

Vater 
beruhlat 

heimgehen. 
W
e
n
n
 

er 
dann 

vier 
W
o
t
h
e
n
 

ſpäter 
im 

Z
e
u
g
n
i
s
 

lieſt: 
Deutich 

genügend. 
iſt 

er 
am 

Ende 
ſchwer 

enttäuſcht. 
Am 

feltſamſten 
iſt 

aber 
eigentlich 

die 
Auffaſſung 

der 
Zen⸗ 

hureh 
in 

den 
Kopffächern. 

Die 
weitaus 

meiſten 
Mütter 

und 
Väter 

ſind 
in 

dieſen 
„Fächern“ 

nur 
mit 

Einſen 
zufrieden. 

„
B
e
t
r
a
g
e
n
 in 

5 
Grade 

einteilen 
kann. 

Ich 
habe 

einmal 
eine 

„Drei“ 
im 

Betragen 
achabt, 

weil 
— 

na 
well 

ich 
ge⸗ 

raucht 
hatke. 

Ich 
hatte 

d
a
m
a
l
s
 

mit 
vollem 

W
i
d
e
r
w
i
l
l
e
n
 

ge⸗ 
raucht 

und 
tat 

es 
nur 

weil 
alle 

meine 
F
r
e
u
n
d
e
 

auch 
ſchon 

geraucht 
hatten, 

nur 
ich 

„Feigling“ 
noch 

nicht! 
Ich 

betam 
die 

„Drei“ 
— 

noch 
meiner 

dummen 
Anſicht 

— 
nicht 

für 
üchlechtes 

Betranen. 
denn 

das 
halbe 

Duvend 
Freunde 

hatte 
ſich 

duch 
nicht 

beſſer 
betragen. 

ich 
bekam 

die 
„Drei“, 

weil 
ich 

Dußſel 
mich 

hatte 
vacken 

laſſen. 
So 

kann 
man 

alſo 
wegen 

D
u
m
m
b
e
i
t
 

in 
ſeinem 

Betragen 
getadelt 

werden. 

Jahr 
für 

Jahr 
erijchauert 

die 
Seele 

munches 
Kindes 

vor 
des 

Sitzeubleibens 
Nicht 

nur 
innerhalb 

der 
beſitzenden 

Klaſſen 
ſondern 

vielfach 
auch 

in 
Arbeiterkreiſen 

hat 
das 

Kind 
Angſt. 

mit 
dem 

Zenantsvermerk 
„nicht 

verietzt“ 
nach 

Hauſe 
zu 

kommen. 
meil 

es 
dann 

heſtige 
Vorwürfe 

oder 
gar 

Schläge 
erwartet. 

Dieie 
Angſt 

vor 
dem 

Nichtverietzt⸗ 
werden 

treibt 
in 

jedem 
Janre 

Kinder 
in 

den 
freiwilligen 

Tod. 
Die 

Statiſtik 
dar 

Schitlerſelbſtmorde 
redet 

eine 
er⸗ 

ſchütternde 
Sprache. 

Viel 
Schuld 

daran 
liegt 

bei 
den 

Eltern, 
die 

verlangen, 
daß 

ihre 
Kinder 

eine 
gewiſſe 

ahgeſtempelte 

B
i
l
d
u
n
g
 

erreichen 
ſullen, 

ſei 
es 

die 
Erreichung 

der 
vberſten 

Klaſſe 
in 

der 
Volksſchule, 

ſei 
es 

das 
beſtandene 

Abiturinm 
oder 

ſonſt 
eine 

Prütſung. 
Bei 

manchem 
Kinde 

Liegt 
ſedrch 

die 
Begabung 

auf 
einem 

ganz 
andern 

Geblct. 
Selbſtredend 

ſollen 
die 

Eltern 
bei 

ihren 
Kindern 

nicht 
Faulhelt 

dulden 
(denn 

was 
in 

der 
Jugend 

verfäumt 
wurbe, 

entbehrt 
man 

vitmals 
ſpäter 

im 
Leben], 

aber 
auch 

nicht 
zu 

viel 
von 

den 
Mindern 

nerlangen. 
Auch 

deren 
Nerven 

können 
durch 

un⸗ 
linnige 

Paukerei, 
die 

ſo 
oſt 

kurz 
vor 

Oitern 
einſetzt 

für 
zeit⸗ 

lebens 
geſchädiat 

werden. 
ů 

In 
ledem 

J
a
h
r
 

errelcht 
eine 

Anzahl 
Arbelterkinder 

vicht 
das 

Tlaſfenziel, 
well 

die 
häuslichen 

Verhättniſſe 
jo 

ichlecht 
ſind. 

Schon 
an 

und 
für 

ſich 
können 

die 
Kinder 

der 
Be⸗ 

oüterten 
zu 

Hauſe 
mehr 

Nachhllfe 
haben 

als 
die 

Proletarter⸗ 
kinder. 

Hat 
aber 

ein 
Kind 

kaum 
Gelegenhelt, 

ſeine 
Schul⸗ 

arbelten 
zu 

machen, 
muß 

es 
zu 

Hauſe 
noch 

füir 
kleinere 

Ge⸗ 
ſchwiſter 

ſorgen 
oder 

gar 
ſelber 

Geld 
verdtenen, 

ſo 
leiden 

natürlich 
ſeine 

Leiſtungen 
in 

der 
Schule 

ganz 
bedeutend, 

zumal 
bei 

Kinderarbeit 
frühmorgens 

vor 
der 

Schulzeit, 
die 

troß 
aller 

behördiſchen 
Verbote 

noch 
immer 

nicht 
aufgehhrt 

hat. 
Auch 

die 
Wohnungsnot 

und 
das 

dadurch 
bedinake 

Ju⸗ 
ſammengeyferchtſein 

vieler 
Menſchen 

in 
engen 

R
ä
u
m
e
n
 

wirkt 
ungünſtia 

auf 
das 

Geiſt⸗Lleben 
des 

davon 
betroffenen 

Prolctarlerkindes 
und 

verhindert 
häufig, 

genng 
lelne 

Ver⸗ 
ſetzungsreife. 

D
a
r
u
m
 

niitzt 
uns 

letzten 
End⸗s 

keine 
Schul⸗ 

reform., 
wenn 

die 
häuslichen 

Verhältniſſe 
nſcht 

beſſer 
werden.   

  
  

  

 
 

Orr 
Hohurei. 

Der 
heutige 

Leſer 
oder 

Hörer 
des 

Shaleſpeareſchen 
„Othello“ 

veſchehe 
das 

D
r
a
m
a
 

nicht 
mehr 

in 
der 

Weiſe, 
wie 

es 
vom 

Dichter 
fühlr 

leben 
und 

von 
ſeinen 

Beitgenoſſen 
a
u
f
g
e
n
o
m
m
e
n
 

wurde. 
Er 

„hahli 
wohl 

noch 
mit 

dem 
Helden, 

der 
zum 

Mörder 
an 

ſeiner 
Frau 

wird, 
weil 

er 
das 

geliebte 
Weſen 

auäſchließlich 
für 

ſich 
haben 

muß, 
der 

nach 
dem 

Wori 
Goethes: 

Unteilbar 
iſt 

die 
Schönteit! 

Wer 
ſie 

ganz 
beſaß, 

zerſtört 
ſie 

lieber 
fluchend 

jedem 
Teilbeſitz. 

D
e
s
d
e
m
o
n
a
 

Heber 
tötet, 

als 
daß 

er 
in 

eine 
Teilung 

ſich 
ergibt 

und 
ſich 

mit 
den 

Reſten 
ihrer 

Liebe 
begnügt. 

Aber 
das 

iſt 
nur 

die 
eine 

Seite 
von 

Othellos 
Charalter. 

Er 
handelt 

nicht 
nur 

aus 
Liebe, 

hnanru 
ebenſo 

ſehr 
als 

Rächer 
ſeiner 

eigenen 
Ehre. 

Er 
iſt 

durch 
hren 

angeblichen 
Fehltritt 

in 
feinen 

und 
in 

den 
Augen 

der 
Welt 

entehrt 
und 

er m
u
ß
 

dieſen 
Schandſleck 

tilgen, 
um 

ein 
E
h
r
e
n
m
a
n
n
 

u 
bleiben. 

Für 
dieſe 

Aufſaſſung 
beſitzen 

wir 
heute 

nur 
noch 

ein 
edingtes 

Verſtändnis. 
—
B
e
r
 

in 
unſeren 

Tagen 
das 

Unglück 
hat, 

daß 
ſeine 

Frau 
die 

eheliche 
Treue 

bricht, 
klagt 

vor 
Gerichi 

und 
läßt 

ſich 
vou 

ihr 
ſcheiden. 

Da m
i
t
 

iſt 
der 

Fall 
erledigt 

Der 
öffentlichen 

Achtung 
unwürdig 

würde 
er 

höchſtens 
durch 

die 
Duldung 

ihres 
beimlichen 

Verkehrs; 
Nesn 

er 
aber 

zwiſchen 
ſich 

und 
der 

Sünderin 
einen 

ſcharſen 
— 

rennungsſrich, 
lo, 

wird 
er 

durch 
die 

Tatſache 
des 

Ehebruchs 
weder 

berächtlich 
noch 

lächerlich. 
Beides 

war 
der 

betrogene 
Ehemann 

iin 
Mittelalter 

oder 
zur 

Zeit 
der 

Renaiſſance. 
Die 

mittelalterliche 
Komil 

beruht 
in 

der 
Haupiſache 

auf 
der 

Schadenfreude, 
ſie 

war 
grauſam, 

wie 
heute 

die 
Kinder 

ſind. 
Seinen 

Rächſten 
hineinzulegen 

und 
ihm 

einen 
recht 

tüchtigen 
S
c
h
a
b
e
r
n
a
d
 

8 
pielen. 

galt 
als 

luſtiger 
Zeitpertreib. 

Damit 
verbringen 

dle 
p
a
ß
m
a
c
h
e
r
 

Boccattios 
ihre 

Tage. 
Ob 

der 
Geprellie 

dabei 
zu 

Schaden 
kam, 

danach 
fragte 

niemand. 
Die 

Sympathien 
waren 

ſteis 
mit 

dem 
Schädiger, 

nicht 
mit 

dem 
Geſchädigten. 

Mit 
ſolchen 

Strelchen 
füllten 

die 
Novelliſten 

aller 
Länder 

ſtallliche 
Bände, 

ganz 

abgeichen 
von 

den 
zahlloſen 

Geſchichten 
dieſer 

Art, 
die 

unaufge⸗ 
ſchrieben 

von 
M
u
n
d
 

zu 
M
u
n
d
 

wanderten. 

Das 
Höchſte 

an 
Komik 

aber 
war 

die 
Prellnng 

eines 
Ehemannes. 

W
e
n
n
 

man 
ihn 

zum 
Hahnrei 

machen 
und 

die 
Liebesgunſt 

ſeiner 
Frau 

gewinnen 
lonute, 

ſo 
traf 

man 
ien 

an 
ſeiner 

empfindlichſten 
Stelte 

und 
gab 

ihn 
dem 

unendlichen 
Gelächter 

preis. 
Es 

erklang 
um ſo 

lanter, 
je 

gewiſſenloſer 
der 

Betrun 
ausgoführt 

wurde 
und 

ſe 
eiferſüchtiger 

ſich 
der 

Betrogene 
anſtellte. 

M
a
n
 

kann 
ſich 

denlen, 
daß 

die 
damaligen 

Ehemänner 
außer⸗ 

ordentlich 
eiferſüchtig 

waren 
und 

zu 
den 

ſeltfamſten 
Mitteln 

griffen, 
um 

ſſch 
wenigſtens 

der 
körperlichen 

Reinheit 
ihrer 

Frau 
zu 

ver⸗ 
gewiſſern. 

In 
den 

Liebesſpielen 
des 

Mittelalters 
und 

der 
Renaiſſanee 

wird 
immer 

die 
Frage 

aufgeworfen, 
ob 

Eiferiucht 
ein 

Beweis 
von 

Liebe 
ſei 

oder 
nicht, 

und 
beinahe 

regolmäßig 
wird 

ſie 
dahin 

bennt⸗ 
wortet, 

daß 
der 

waͤhrhaft 
Liebende 

eiferſüchtig 
ſein 

müſſe 
So 

ltam 
es, 

daß 
gerade 

diejenigen, 
die 

die 
Ehe 

zumeiſt 
90 

ätten 
und 

ihre 
Frauen 

am 
ſtärkſten 

iiebten, 
ſie 

am 
kürzeſten 

hielten. 
Sie 

ſuchten 
ſie 

der 
Geſellſchaft 

ſernzuhalten, 
ſperrten 

ſie 
ein. 

Heten 
ſte 

von 
den 

Dienſtboten 
fiberwachen 

und 
nachten 

aus 
der 

Ehe 
eine 

Sklaverei. 
Daß 

die 
Frauen 

dieſe 
Beſchränkungen 

unmillig 
ertrugen, 

iſt 
begreiflich; 

ſie 
erregten 

bei 
ihnen 

Erbittering 
und 

weckten 
den 

Wunſch, 
dieſe 

Härte 
zu 

vergelten, 
und 

wie 
die 

Verhältniſſe 
lagen, 

gab 
es 

für 
das 

weibliche 
Geſchlocht 

nur 
einen 

Weg, 
ſich 

zu 
rüchen 

und 
das 

war 
der 

Liebhaber. 
So 

goſtaltete 
ſich 

die 
Ehe 

zu 
einem 

beſtändigen 
Kampf 

zwiſchen 
M
a
n
n
 

und 
Fran, 

der 
von 

dor 
einen 

Seite 
mit 

den 
leckſten 

Liſten 
und 

Lügen, 
von 

der 
anderen 

mit 
der 

Uebermacht 
der 

Fauſt 
geführt 

wurde, 
denn 

daß 
eine 

ordentliche 
Tracht 

Prügel 
unter 

Umſtäuden 
das 

beſte 
Mittel 

zur 
Wahrung 

des 
ehelichen 

Friedens 
und 

der 
häuslichen 

Einiglelt 
ſei. 

baran 
hat 

Shakeſpeare 
nicht 

gezweifelt. 
Dieſer 

K
a
m
p
f
 

war 
ungleich. 

Die 
Liſt 

war 
der 

Gewalt 
überlegen: 

der 
M
a
n
n
 

fonnte 
die 

Frau 
ſchloagen 

und 

  
  

  

ſchlimmer 
als 

alle 
M
i
ß
h
a
n
d
l
u
n
g
 

und 
ſchlimmer 

ſelbſi 
als 

der 
Tod. 

Die 
Idee, 

daß 
der 

betrogene 
E
h
e
m
a
n
n
 

das 
lämmerlichſte 

Ge⸗ 
x 

Woeſ, 
auf 

Gottes 
weiter 

Erde 
ſei, 

beruht 
ofkenbar 

auf 
ſehr 

alten 
orſtellungen, 

ſie 
geht 

auf 
eine 

Zelt 
zurück, 

wo 
in 

der“ 
Horde 

das 

  Es 
läßt 

ſich 
in 

der 
Tat 

gar 
nicht 

ausdenken, 
wie 

lemand. 

üdien, 
aber 

daſür 
konnſe 

ſie 
ihn 

zumn 
Hohnrei 

machen, 
und 

das 
w
a
r
 

Der 
Selbſterhaltungstrieb 

des 
Säuglings. 

Won 
Medtizinalrat 

Dr. 
Bernhard 

A. 
B
a
u
e
r
 

(Wien). 

Wir 
entnehmen 

dieſen 
Auſſatz 

dem 
ſoeben 

er⸗ 
ſchienenen 

Werke 
„
W
e
i
l
b
u
n
d
 
L
i
e
b
e
“
 

von 
Bauer 

(Verlag 
Wilheim 

Branmililer, 
Wien!. 

Der 
urſprünglichſte 

aller 
Triebe 

im 
Menſchen 

iſt 
wohl 

zweſſellos 
der 

Selbſterhaltungstrieb, 
der 

ſich 
ſchon 

bei 
dem 

neugeborenen 
Säugling 

dadurch 
nachweſſen 

läßt, 
daß 

das 
Kind 

ohne 
jedwede 

Anteitung 
automatiſch 

nach 
ſtillenden 

Mutterbruſt 
haſcht, 

daß 
es 

inſtinktiv 
den 

Akt 
des 

Saugens 
durchführt, 

bis 
es, 

geſättiat 
durch 

die 
Multermilch, 

an 
der 

ſtilleuden 
Bruſt 

einſchiäft. 
Ein 

Selbſterbaltungstrieb, 
dem 

wir 
gewiſſermaßen 

als 
Grundprinzip 

einen 
Eaoſsmus 

in 
dem 

Sinne 
zuſchreiben 

können 
und 

müſſen, 
als 

er 
ſa 

in 
einer 

einzigen 
Richtung 

hin 
auf 

daß 
eigene 

Ich 
entwickelt 

iſt, 
in 

der 
Richtung, 

ſatt 
zu 

werden! 
Gleich 

dem 
tungen 

Tiere, 
aleich 

dem 
ſelbſt 

ausgewachſeuon 
Tiere 

nimmt 
das 

Kind 
ſo 

viel 
Nahrung 

äu 
ſich. 

als 
nur 

traeudwie 
möglith. 

Der 
urſprüng⸗ 

liche 
Zweck 

ſeines 
Seins 

und 
Lebens 

liegt 
ſcheinbar 

nur 
darin, 

ſich 
feibſt 

zu 
erhalten. 

Und 
doch 

hat 
dleſer 

Selbſterhal⸗ 
tungstrieb, 

naturwiſſenſthaſtlich 
betrachtet, 

elnen 
tleſen, 

ern⸗ 
ſten 

Hintergrund, 
wenn 

wir 
uns 

vorſiellen, 
daß 

das 
neuhe⸗ 

borene 
Meuſchenkind 

aus 
Millionen 

und 
aber 

tauſend, 
Mil⸗ 

lipnen 
von 

Zellen 
beſteht, 

daß 
ferner 

eine 
ſtete 

Vermehrung 
an 

Zellen, 
eine 

Teilung, 
Knoſpung 

und 
Verbindung 

mehrerer 
ſolcher 

Zellen 
in 

dem 
ſungen 

Weſen 
vor 

ſich 
geht, 

daß 
mit 

einiem 
Worte 

das 
Wachstum 

die 
Aushlldung 

der 
einzelnen 

Organe 
der 

urſprünglichile 
Lebeuszweck 

iſt. 
So 

erſchelnt 
der 

Egolsmus, 
der 

in 
der 

Selbſterhaltung 
des 

Klndes 
iſeat, 

wobl 
nur 

als 
Mittel 

zum 
Hweck. 

Das 
Kind 

braucht 
ein 

aroßes 
M
a
ß
 

an 
Nahrung, 

um 
für 

biefes 
Wachstum, 

lUr 
das 

raſche 
Kuflreten 

immer 
neuer 

Helleuelemente 
in 

ſeinem 
Körper,eln 

genügendes 
Maß 

au, 
Vorralszſtolfen 

zu, 
erlangen 

Unb 
weun 

wir 
in 

wellexer 
Verſolgung 

die 
Theörte, 

daßt 
iegtlche 

Hellen⸗ 
vermehrung 

durch 
Kuvſpung 

oder 
Teſlung 

mit 
in 

bas 
Kapftel 

der 
Sexualttät, 

der 
Vermehrung 

und 
Fortpflanzung 

gehbrt, 
aufrechterhalten 

wollen, 
io 

könnten 
wir 

zugeſtehen, 
dal 

dle⸗ 
ſer 

kinbliche 
Egolsmus 

des 
Selbſterbalfunastriebes 

ebenſo 
i0ten 

üſe 
wie 

eiwa 
be) 

dem 
Tlere 

mittelbar 
dem 

Sernal⸗ 
leben 

dienſtbar 
nemacht 

erſchelnt. 
Elne 

gewiſſe, 
nur 

mit 
äuſterſter 

Korſicht 
binzunebmende 

Anſchauüng, 
die 

in 
(brer. 

Gefuchtheit 
dos 

Ratürlichſte 
des 

Natlirlichen 
M
i
 

dle 
die 

aroße 
Macht 

des 
Naturtriebes 

des 
Fungers 

unb 
Dürſtes 

du 
vergefſen 

ſchelut. 
Iil 

diejer 
primäre 

Triep 
der 

Selbſteuhaltuun 
für 

das 
aind, 

wenn 
ich 

jo 
ſagen,darſ, 

ber 
einzige 

Lebendzweck, 
ſo 

ent⸗ 
wickelt, 

ſich 
ſchon 

in 
jröheſter 

Zelt 
aus 

dieſem 
autumaltſch 

ein 
anderes 

Geſhüͤbl, 
welches 

wir, 
vom 

entwicklungßgeſchitht. 
lichen 

Standpunkt 
aus 

betrachtel, 
wohl 

alk 
dſe 

erſte 
Stufe 

jealſchen 
L
i
e
b
e
s
S
e
m
p
f
i
n
d
e
n
e
 

hinſtelen 
kbunen, 

Gleich 
dem 

Tiere, 
das 

inſlünkſlyv 
die 

Mlätze, 
uud 

Stellen 
wittert, 

an 
denen 

dle 
für 

ſeine 
Ernäührung 

günſtigen 
Ele⸗ 

mente 
aus 

der 
Erde 

ſprießen, 
das 

immer, 
wieber 

dleſe 
Pläte 

aufſucht, 
well 

eß 
dort 

eine 
ſichere 

Erfüllünga 
und 

Stillung 

     

ſeiner 
Naturtriebe, 

des 
Hungers 

unb 
Durſtes, 

zu 
linden 

weit, 
lernt 

das 
Rind 

eheſtens 
die 

Sichexung 
ſeinern 

Ernäb⸗ 
rungsquelle, 

der 
Mutterbruß, 

ſühen 
und 

kennen. 
Mag 

ur⸗ 

qyrUnglich 
vlelleicht 

nur 
das 

Empilnden 
der 

ſicheren 
Sülüung 

ſeines 
Hungertriebes 

eine 
gewiſſe 

Anztehung 
01 

der 
eigenen 

Mutter 
bewerkſtellligen, 

ſo 
ſchläal 

diees 
Geinhl 

aar 
bald 

in 

dle 
erſten 

Emofindungen 
einer 

D
a
n
k
b
a
r
k
e
i
m
 

um. 
Dles 

geht 
ſo 

welt, 
daß 

die 
erſte 

kindliche 
Liebe 

zur 
llenden 

Mut⸗ 
ſer, 

die 
E
u
m
m
a
t
ſ
o
n
 

alfo 
von 

Egoitzmus 
und 

Faheſcgrantt 

durchaus 
nicht 

nur 
auf 

die 
takjächiſche 

Mutter 
beſchränt 

blelbt. 
Diefſenige 

Verſon, 
die 

das 
kleine 

Kind 
zuern 

wartet, 

ſäugt 
und 

liebevoll 
ans 

Herz 
drückt, 

ernket 
auch 

vorerſt 
den 

Lohn 
des 

erſten 
Liebesempfiudens 

im 
Kinde. 

mag 
ſte 

nun 

die 
wahre 

Mutter 
oder 

bloß 
die 

Amme 
ſein, 

Kehen 
wir 

doch 
unzähline 

Male 
Beiſpiele 

daſür, 
dak 

ein 
Klud 

weitaus 
mehr 

Butraulſchkelt 
und 

Ciebegempfinden 
geaen 

eine 
jrembe 

A
m
m
e
 

als 
gegen 

die 
elgene 

Mutter 
änßert, 

und 
zwar 

in⸗ 

ſtunktiv'! 
Schen 

wir 
doch 

daß 
ein 

etwa 
in 

rüheſten 
Jah⸗ 

ren 
angenommenes 

aind 
feinen 

Pflegceltern 
oſt 

ein 

ganz 
unglaubliches 

Maß 
von 

Zulraulichtelt.Daulbaybeit, 
kurz 

von 
Liebe 

eutgegenöringt, 
während 

es 
b
 

wirklichen 

Mutter 
gegenlber 

nicht 
nur 

fremd 
emplindot., 

ſondern 
0
 

vor 
ihr 

ſoßawals 
vor 

einer 
ihm 

unbekaunten, 
Merien 

krchtet. 

Dleſe 
zweſ 

Beiſpiele 
mögen 

genſigen, 
um 

lene 
Theorie 

zu 
enfkräften, 

welche 
ſich 

Miü 
auj 

den 
rſchtigen 

Standpuntt 
ſtellt, 

daß 
durch 

die 
Berhindung 

der 
mütterlichen, 

Unb 
viiter⸗ 

lichen 
Urzellen 

bei 
der 

Zeugung 
nicht 

nur 
Außtere, 

Merkmale 

der 
Eltern, 

ſondern 
guch 

Charaklereigenttäimiſchtelten 
Aber⸗ 

tragen 
werden 

daß 
aber 

gleichzeitin 
mit 

diefen 
durch 

das 
All⸗ 

tapsleben 
beſtätigten 

Dispofttionen 
auch 

ichon 
der 

Hrantage 
des 

Kindes 
das 

Geſühl 
der 

Zufammengebhrlgeel 
mit 

Pelnen 
werde, 

alko 
dle 

Hiebe 
zu 

den 
Eltern, 

aleichiam 
emaeimpft 

werde. 
Vel 

all 
unferen, 

bigherigen 
Erläuukerungen 

Ourten 
wolr 

nicht 
Verhehen 

e 
das 

Einnenteben 
des 

kieſnen 
Mindes, 

uub 

nilt 
dlefem 

auch 
ſeibſtverffäündlich 

bab, 
wad 

wir, 
‚. 

Mnt 

nennen, 
noch 

nicht 
ehtwickeih 

ft 
pber 

hoth 
ſaſt 

A‚ 
uicht. 

Mut 

bler, 
alſp 

eine 
gewille, 

hem! 
ſiellung 

deß 
vprt 

iu 
K
e
r
 

D0O0 
nunſtlofen 

Rindes 
mult 

dem 
immer 

vernunſilofen, 
Tier. 

Il 
ich 

bas 
Hebebempfinden 

ded 
Kiybes, 

giſo, 
in, 

öchielhen 

ahnen 
bewenen 

muß 
wie 

der 
Gelöſterhaltungetrles.„ber 

kraſfeſte 
Egolbmus 

des 
Xlexes, 

iſt, 
Jomſi 

mebr 
ald 

klar. 
Wüährxend 

15 
uUnn 

aber 
das 

Tier 
raſcher 

zu 
einem 

ſelbltäkndt⸗ 
gen 

Weſen 
entwickelt, 

welches, 
chnell 

ernti, 
ſih 

Geaen 
Anbere 

Peſahren 
ir ſchlißen, 

bieſbt 
das 

Kind 
die 

MAnaſte,, 
a
u
b
i
n
s
W
,
 

gilf 
den 

Schut 
ſeiner 

AuePiefes'Ghi 
ſelner 

Eühern, 
Anbe⸗ 

wleſen.,, 
Das 

hfeins, 
u 

dieſes 
ESchudes,, 

dbas 
Em 

ſinbe 
oieſes 

Geborgenfeins, 
mag 

wohl 
mit 

eſne 
u
r
f
a
e
 

Kf, 
0 

ſich 
bei 

dem 
Kinde 

die, 
LElebe 

Au 
ſeinen 

Eltern 
auch 

welterhlu 
Unr 

unter 
bem 

Gtandpunkt 
eines 

ſuſtſhkttn 
ermorhenen 

Uhbismiuis, 
entwickelt: 

iu,bem, 
Eiune 

Ccviämue,, 
baß 

bas 
Uilehte 

Fühlen 
eß 

dem 
Amde 

fagt, 
daß 

eß 
jühr 

K
E
 

Lelgenes 
MWohl 

p 
lauge 

nicht 
zu 

jürchten 
Hade, 

als 
der 

f 
Wende 

Arm 

ien v
 

e 
ee 

Lt 
Und 

nach 
fielgerndes 

Empfinden 
arſch 

ſten 
Pandlaugen 

der 
Kinder 

tlalich 
beybachten 

küunen; 
ſo 

     

 
 
 
 a
i
ſ
h
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nicht 
dem 

Rochte 
nach 

exiftterte. 
Damials 

war 
es 

ein, 
beſonberer 

Beweis 
von 

Mul 
und 

Kraft, 
wenn 

der 
einzeine 

ben 
ausſchtießlichen 

Voſik 
ſeiner 

Frau 
gegenüber 

dor 
Begehrlichkeit 

ſeiner, 
Genoffen 

be⸗ 
Vcapetl 

konnte. 
Wer 

dazu 
nicht 

imſtande, 
war, 

baſaß, 
nſcht, 

die 
örperlichen 

Eigenſchaſten, 
bie 

man 
als 

E
 

iſch 
mnulſch 

botrachteſe 
und 

verflei 
deshalb 

dem 
Spott 

oder 
der 

Mißachtung. 
Er 

hörte 
auf, 

ein 
M
a
u
n
 
zu 

ſeln. 

hanten 
Voſig 

einer 
Frau 

eine 
ſhmbolkſche 

Bedeulung 
bei, 

wle 
etübg 

em 
des 

Schlldes 
oder 

der 
Fahue. 

Der 
Verluſt 

indehne 
ehrlos 

und 
mußte 

unter 
gallen 

Umſtänden 
vermieden 

werben. 
Dabef 

war 
es 

Lanz 
gleichgüttig, 

ob 
das 

durch 
den 

freien 
Willen 

und 
die 

Llele 
der 

Fran 
geſchah, 

oder 
durch 

moraliſchen 
und 

wüſirdiiehr 
Hwang. 

Je 
feiner 

ſich 
der 

Ehrbegriff 
ansbildele, 

um 
jo 

ampfſudlicher 
wurde 

maii. 
In 

Spamen 
genügte 

es 
ſchon, 

daß 
der 

Ruf 
eſner 

Frau 
in, 

U
h
r
 

jeſtellt 
oder 

auch 
nur 

durch 
einen' 

Zufall 
geſchädigſ 

war, 
unb 

ihr 
Nonn 

war 
in 

ſeiner 
perſönlichen 

Ehre 
verleßt 

und 
muhite 

dleſen 
Schandfleck 

tllgen. 
Mi. 

don 
Ehon 

ſener 
Zeit 

iſt 
von 

Liebe 
ſehr 

w
p
e
 

deſio 
mehr 

von 
den 

Pflichten 
und 

dem 
Gehorſam 

der 
Frauen 

die 
Rode, 

Der 
unter⸗ 

nehmende 
Petrucchiv 

ſagt 
in 

der 
„Widerſpenſtigen 

Jähmung“ 
von 

ſeinem 
Küthchen: 

Sie 
it 

mein 
Hab 

und 
Gut, 

ſie 
iſt 

mein 
Haus, 

mein 
Hausgerͤt, 

meiy 
Acker, 

meine 
Scheune, 

mein 
Pford, 

meln 
Ochs, 

mein 
Gſel. 

Das 
maß 

eine 
Uobertreibung 

ſein, 
wie 

es 
auch 

eine 
Uebevtreibung 

 
 

  
  

  

‚ 
hun 

mag, 
wenn 

Molldre 
die 

Frau 
als 

die 
„Suppe 

bos 
Mannes 

0. 
  

J
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vorh. 
rateie 

Frau 
das 

Eihenium 
ihres 

Ehemannes 
ſei. 

Frellich 
war 

hne 
Herrſchat 

Immer 
wenn 

b⸗ 
denn 

dieſet 
Stüick 

Eißenmm 
war 

ja 
leine 

lote 
Sache, 

ſondern, 
ohn, 

Wiohpe 
Mit 
M
 

Willün 
und 

eigenen 
Trleben. 

Darin 
lag 

der 
Zwieſpalt 

der 
militelalterlichen 

  

eltte, 
haben 

die 
Vorhältuiſße 

geundiich 
geändert, 

Ob 
die 

eui 
Heutbe 

er ſvorden 
iit, 

bleibe 
U 

ingeſedll. 
aber 

due 
Weſen 

der 
Khe 

hat 
ſich 

vorändert 
Kus 

einer 
hihler 

Wweßt 
o
r
d
 

iſt 

ſie 
zuM 

elner 
Verbindung 

gweſer, 
gleichberechtinke 

üeſen 
gemorden. 

Die 
Ffrau 

iſt 
ſeibſt 

verantworllich 
ſär 

ihr 
Tun, 

und 
ihre, 

andlungen 

entehten 
ihren 

Miann 
nicht 

mehr. 
Sie-kann 

ihn 
unhliiſcktich 

machen, 

gber 
uicht 

vorachtlich. 
Der 

beikogene 
Ghemamm 

Iſt 
aus 

einer 
Iicher⸗ 

lichen 
und 

mißachteten 
Pigur 

au 
Eſner 

Pomitleldentwerten 
geworden. 

Wer 
heute 

eine 
ungetrene 

Frau 
hat, 

der 
ſſeht 

nichl 
ehr 

vor 
ber 

Wähl, 
ontwoder 

ſle 
Amzubringen, 

Wie 
die 

Ritter 
Gaſiillene, 

oder 
ſich 

eiüi 
kopfüber 

ins 
Wafſer 

zu 
Mahme 

wie 
der 

arme 
George 

Dandin, 
ondern 

'er 
hat 

die 
M. 

Hülchtel, 
ohne 

Wiuttat 
und 

ohne 
Verluſt 

bei 
hre 

von 
ihr 

loszukommnen. —
—
—
 

Schwebiſcher 
Humor. 

Eilne 
iunge, 

ſchöne 
Dame 

kam 
in 

die 
M
 

Der 
Provlſor, 

ber 
bamit 

beſchäftiht 
wax, 

Fraum 
Lehntannd 

Magenpinen 
zu, 

brohey, 
lal 

al, 
Deunbiſh 
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e 

Schb 
ů0ů 
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und 
ſuüng 
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Hlegauten 

Wewognügen 
Aunt 

Ladentilch, 
0 
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Damo, 
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es 
nicht 
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den, 
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üren, 

Pas Meſſcht 
besüroviſhrs 

lechtete 
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„Wollen 
SE 

  

  

  

uhhenblſck, 
Platz 

nohmen, 
während 

ich 
mit“ 

dent 
Apotherer 

ſelbſt 
qprocher“ 

fragte 
er, 

Die 
Damb 

ſobir 
hich. 

pͤſlacht 
bayf 

Ich 
Ihnen 

inzwiſchen 
ein 

Glaßb 
Mimonade 

anbloten?“ 
— 

„Danle 
ſohr,“ 

Der 
Apothheker 

giug 
Hiuaus 

Und 
kant 

müit 
olnem 

Wlas 
Mmonabe 

zurücck, 
das 

ſich 
die 

iuuge 
Datte 

ſchutecken 
ů 

Als 
Ke 

bie 
Cinigitade 

gtsgetriintkeng 
Hatte, 

Fragte 
ſlo- 

„Muulttimt 
der 

Apotheter 
nicht 

bald““ 
Dey 

RProviſor 
lachte 

zuſrieden; 
„Das 

war 
nur 

ein 
u
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Lon 
mür. 

Das 
Mizinnößl, 

vor 
dem 

Gid 
ſolche 

Auhſt 
balten, 

Ai 
iu 

der 
Amwonade 

hewöſen.“ 
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und 

raſte 
zur 
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„Das 

iſt 
dot 
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und 
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ging. 
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Vruberd 

Hchtaglln 
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Hanxiger Maqtriqhten 

Der Abſchlußbericht Mac Donnells, 
Die polniſche Telegraphenagemur meldet aus Gehß⸗ Der 

vorhergehende Dohe Kommiſſar des Völlerbundes in Danzig 
Mac Donel hat, turz bevor er ſeinen Danziger Poſten verlaſſen halte, 
einen für den Völterbundsrat beſtimmten Bericht an das General⸗ 
bereim, des Völterbundes gerichtet, in dem er folgenden Stand 

polniich⸗Danziger Fragen darlegte: 
1. Zur Zeii gibt es teime einzige dem Völkerbund auf Grund 

des Artitels 36 der Pariſer Ronvention unterbreitete Frage, die 
augef, worden wäre. ü 

.. 2. Zwei gewichtige Fragen haben ſich auf Grund des Artikels 17 
dieſer Konvention herausgebildet; nämlich: 

) Anpaſſung nach Maßgabe der Möglichteit der Danziger 
Geſeßgebung an die polniſche hinſichtlich der Monopole, 

b) Deſtlegung des Prozentſatzes, der Danzig auf Grund des 
Artikels 15 dei den Zolleinnahmen zuerkannt werden ſoll. 

Sonſtige Fragen werden zur Zeit exörtert: ein polniſches 
Marinebüro in Danzig und ein Vertrag über die juriſti⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen Danzig und Deuiſchland ſowie 
die poiniſche n Schulen in Danzig. 

3. Einige Angelegenheiten, in denen bereits eine Entſcheidung 
gefallen iſt, ſind noch nicht in die Tat umgeſetzt worden: Die Ver⸗ 
leilung des zur Verwaliung der, Weichſel gehörenden Eigentums, 
die Finanzlonvention über die Verteilung der Gewinne und Ver⸗ 
luſte des Hafenausſchuſſes, ·der polniſche Poſtdienſt in Danzig, die 
Verkehrseinrichtung mit dem Holm, Kanſularfragen, die Aus⸗ 
arbeitung von Vorichriften über den Transporr von polniſchem 
Kriegsmaterial durch das Gebiet der Fwien Stadt ſowie die Frage 
der Polniſchen Eiſenbahndirettion in Danzig. In der letzten Frage 
iſt eine Verſtändigung der Parteien zu erwarpn. 
„4. Die Auslegung des Artitels 34 der, Pariſer Konvention. 
Seinerzeit wurde die Auslegung beantrugt, iedoch ſpäter, im Ein⸗ 
vernehmen beider arteien, ausgeſetzt. 

5. Eine Reihe ſonſtiger Fragen, in donen die Parteien ſich ver⸗ 
ſtändigen, und deren Detaillierung nicht erforderlich iſt, zumal die 

ehmieße derlelben niemals dem Völkerbundsrat zur Beratung 
überwieſen, ſondern dirett von den Parteien geregelt werden. 

Zum luß weiſt der Hohe Kommiſſar auf die ſchwere 
Wirtſchaftskriſe hin, die die Freie Stadt zur Zeit durchzu⸗ 
machen hat. 

    

  

Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtäzung. 
Der auf ſozialbemolratiſcher Initzative vom Volkstaa 

beſchloſſenen Heraufſetzuna der Ermerbsloſenunterſtützung 
als Ausgleich für die letzte Mietserbübung war der Senat 
bekanntich nicht beigetreten. Der abermals darüber zu be⸗ 
findende Volkstag erkannte die ablehnende Haltung des 
Senats nicht als berechtiat an, und blirb auf ſeinem erſten 
Beſchluß beſtehen Darauf hat denn auch der Senat ſeinen 
Widerſtand gegen die Erhöhung der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtüsung aufaegeben und ſich damit einverſtanden erklärt. 
Mit Wirkung vom 1. Februar 1925 iſt die Unterſtützung 
für verheiratete Erwerbslofe von 1.5 Gulden auf 2.5 Gul⸗ 
den pro Taa erhöbt worden. 

Srohe Absſtellung für 
—W— 

Kochhunſt, Hotel⸗ und Gaſtwirts⸗ 
uewwerbe. 

Die Vorarveiten für die in den Tagen vom 30. April bis 
2 Mai in der Meſlehalle Technit ſtattfindende Große Aus⸗ 
ſtellung für Kochkunſt, Hotel- und Gaſtwirtsgewerbe ſind in 
vollem Gonge. In einer kürzlich abgehaltenen Sitzung ves 
Vorſtandes des Lanvdesverbandes der Gaſtwirte konnte mit⸗ 
'eteilt werden, daß bereits über die Hälfte des zur Verſügung 
üereer per heſigen Zwunge feſt beleght worden iſt. Der 

orſtand der hieſigen Zwangsinnung der Konditoren hat be⸗ 
ſchloſſen, ſich ebenfals an der Kochlunſt⸗Ausſtellung zu be⸗ 
teiliden. Durch dieſe Beteiligung erkährt die Kochlunſt⸗Aus⸗ 
ftellung eine bemerkenswerie Bereicherung. Obwohl auf eine 
Beteiligung aus Deutſchland und Palen laum gerechnet wor⸗ 
den iſt, liegen auch aus dieſen Gebieten Anmeldungen für die 
Kochkunſt⸗Ausſtellung vor, ſo datz die gairze Veranſtaltung ein 
intereſſantes Bild der zahtreichen mit dem Hotel⸗ und Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe in Verbindung ſtehenden Induſtrien ſein wird⸗ 
Seupone Hsit findet eine Prämiierung der Ausſteller durch 
oldene hund ſilberne Staatsmevaillen und Diplome des Deut⸗ 

ſchen und Danziger Gaſtwirtsgewerbes ftatt. 

  

Der Erweiterungsban der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
wirb alsbald in Angriff genommen werden; was von den Arbeits⸗ 
lofen begrüßt werden dürfte, denn dadurh wird Arbeitsgelegenheit 
geſchaffen Anders denten die Sportler über dieſe Angelegenheit, 
denn ſie gehen dadurch ihres beſten Sportplatzes verloren. — Wohl 
kein Fußballplatz iſt ſo zentral gelegen wie dieſer. Die Unkoſten, 
die die Fußballmanunſchaiten trotzdem ſchon haben, werden dadurch, 

daß ein Teil der Spiele jetzt nach außerhalb verlegt werden müſſen, 
noch größer werden, was ſich hauptſächlich auf die finanziell ichwachen 
Arbeiterſportvereine auswirken wird. Auch die Bodenverhältniſte 
dieſes Platzes ſind ſo ideal zu nennen, daz ſte von keinem andern 
Fußballplaz auch nur annähernd erreicht werden. 

„Als Erſatz jol der Sportplatz am Biſchofsberg, der aber infolge 
friſcher Anſamung noch ſchonungsbedürftig iſt, in Benutzung ge⸗ 
nommen werden. Die Vereine werden gebeten ſich auf die Räumung 
Umzuſtellen; der Tag der Räumung wird nach bekanntgegeben. 

  

Streik auf dem Städtiſchen Schlachthof. Bei der bäniſchen 
Tranſitſchlächterei Borus kopw, auf dem Gelände des 
Städtiſchen Schlachthofes it heute morgen ein Streik aus⸗ 
gebrochen. Die Urjache des Konflikts ſind Lohndifferenzen: 
betroffen werden davon etwa 20 Fleücher. Die beſtreikte 
Firma ſucht nun durch. Streikbrecher ihren Betrieb auf⸗ 
rechtzuerhalten. An alle Arbeiter ergeßt desbalb die Bitte. 
mit den Stretkenden Solidarität zu üben. 

Die Poft nud die. Eingemeindung von Oliva. Sobald die 
Eingemeinduna Slivas nach Danzia vollaogen iſt, werden 
auch poitaliiche Veränderunnen eintreten, die ſich günſtig 
auswirken werden. Oliva wird zunächſ den Poſtitcmpel 
Danzig⸗Sliva führen, wodurch ſchon die Zugeböriakeit zu 
Groß⸗Danzia in die Ericheinung tritt. Das Brieivorto wird 
dementfprechend berabgeſetzt: auch der Telegramm- und 
Fernſprechverkehr dürfte eine Berbilliauna erfahren. 

Der 6⸗Maſten⸗Zirkus Krone kommt! In dieſem Sommer 
wird der Rieſenzirkus Krone in Danzig ſeine Zelte auf⸗ 
ſchlagen und zu einem Gaſtſpiel verweiten. Cari Krone., der 
alle inige Beſiter und Direktor des Unternehmens, bat die 
Aufgabe gelöit, der Sirluskuuft, die ſeir Großvaters Zeiten 
keine wejentlichen Neuerungen brachte, diie Wege zu weiſen, 

die dem Teinpo unſerer beutigen eit entiurechen. Mit 
einem ungcheuren Troß von 214 Spezialwagen, tankartigen 
Raupenſchledpern, Lokomobilen und Laſtkraftwagen, der zu 
ſeiner Beförderung vier ausgemachiene“ Eiſenbahnzüge 
benötigt. geht Zirkus Krone auf die Reiſe. Aber nicht nur 
die Tiere, deren Drefuren man in den Manegen bewundern 
kaun, ein ganzer zoologiſcher Garten, wie ihn reichbaltiger 
und woßhlgepflegter manche Großſtadt nicht aufzuweiſen ver⸗ 
mag, iſt dieiem Zirkusunternebmen anaeſchloſſen. Einen 
Eelthen Kifometer 5ctEmtfRneir -War abein äber Lei“an 

ü   

der Tierſchan. Das rieſige Zirkuszelt, das 12 000 — 
fuchern Platz bictet, rubt auf 6 Maſten und bat ehen 
Längendurameflar von 120 Meter. Hier rollt im Verlauf 
von 3 Stunden gleichzeltig in 3 Mancgen ein Programm von 
120 gircenſiſchen Attraktionen ab, wie es bisher 
werdenounted Gob, aorſe Wrohſſcher Volte nicht geboten 

ü Ganze Dörfer exvptiſcher Völker werden au 
in dieſem Jabre den Zirkus begleiten. 0 

Herichtssall⸗Moſail. 
Der Kavaller geuießt, zablt nud — ſchimyht. 

Allen meinen lieben Danziger Mitbürgern zu Nutz und 
Frommen ſei Folnendes geſagt, denn ſchon in der St. Trini⸗ 
tatis⸗Snnagoge lernte ich: 3. Moſ. 10,18: Du ſollſt deinen 
MRächſten lieben wie lals) dich ſelbſt. Wer einmal mit unſcrer 
ſchneidigen Schupo. Bekanntſchaft gemacht bat ldienſtlich 
natürlich icht am Biertiſchl), weiß, wieviel Schläge die 
Rathausuhr um 12 ſchlägt. 

Wirſt du einmal nachts bei irgendeiner gräßlichen Untat 
gefatßt und verlangt man deine Perſonalten, ſo beordere 
jemand deiner Fumilie in den nächſten acht Tagen den Poſt⸗ 
boten abzuwarten, denn dieier bringt dir beſtimmt ein 
Konziuchen“ mit Zuſtellungsurkunde, das beſagt: In der 
Nacht zum ſo und ſovielten haben Sie durch — ſagen wir 
Flöten — groben Uunſug verübt, der geeignet war, die Rube 
und Sicherheit des öffentlichen Verkehrs zu ſtören. Noch 
weitere hübſche Redewendungen und du erkenuſt, daz man 
von dir 5 Danziger Silbergulden verlangt. „Das iſt doch 
nnerhört“, iſt deine erſte Aeußerung — ich ſpreche aus Er⸗ 
fabrung — ſodann ſchilderſt du deiner Gattin die damaligen 
Vorfälle und ihr beide kommt zu dem Ergebnis, du ſeieſt ein 
Engel von Menſchi'und — gänzlich unſchuldig. 

„Die Strafe bezahle ich nicht“, erklärſt du dann kate⸗ 
goriſch, „ich laſſe es auf eine gerichtliche Entſcheidung an⸗ 
kommen“. Freund, ich rate dir gut, begahle die verlangſe 
Straſe, denn eine gerichtliche Enticheidung koſtet eine Stauße 
Geld und es kommt nicht darauf an, was du, oder beiſer, wie 
du dein Treiben in der „dunklen Nacht, als die See hoch 
ging“, beurteilſt lauch das Urtell deiner Frau iſt nicht maß⸗ 
gebend!). ſondern der arüne Mann“ beeidigt ſeine Auf⸗ 
faſſung. — Ich trage neudrdings in der Hofentaſche ein Paar 
Filzſchuhe, und habe ich mich einmal bei einem ketnigen 
Umtrunk verſpätet, ſo wechſele ich die Schuhe und ſchleiche 
mich im Schutze der Bordſteine nach unſerem gemeinſamen 
Schlafzimmer, wo dann nur meine Frau groben Unfug 
feſtſtellt. 

Sieh, lieber Freund, ein ekgenes Erlebnis: Mit Freuuden 
den Kohlenmarkt langgehend, vertieft in ein ernſtes Ge⸗ 
ſpräch über das mangelhafte Danziger Bier, ſchlage ich plötz⸗ 
lich mit meinem rechten Schienbein gegen einen harten 
Gegenſtand. Nun iſt gerade mein Schienbein meine Achilles⸗ 
ferſe und Fluchen habe ich bei den Pionieren gelernt, wenn 
die Extremitäten unſerer Erbfeinde auf höheren Befehl durch 
unſere deutſchen Minen gen Himmel ſtrebten, Alſo — ein 
markiger Fluch durchſchnitt die nächtliche Stille und der 
Wagen bekam einen Tritt, der ihn auf den Fahrdamm be⸗ 
förderte, denn vorher ſtand er auf dem Bürgerſteig. (So'n 

kleines zweirädiges Dings, etwa fünfzig Zentimeler boch.) 

Nun, ein Schupobeamter traute ſich ausdrücklich meine Be⸗ 
kanntſchaft zu machen. Außer 20 Pfennig für Heftpflaſter 
zahlte ich 5 Gulden wegen Verübung groben Unfugs. Der 
Mann, der den Wagen auf dem Bürßerſteig ſtehen lie5, bat 
ja nicht den öffentlichen Verkehr geſtört, denn dort fahren ja 
keine Autobuſſe. Ich habe den Wagen, der mich nichts an⸗ 
geht, etwa zwei Meter forthewegt — das ift Tatſache 
und keine gerichtliche Entſcheidung ändert etwas daran — 

darauf kommt es an — ich betoue dies mit erhobenem Zeige⸗ 
finger. — Liebe Mitbürger laßt das Einſprucherheben gegen 

polizeiliche Strafbefehle — zahlt ſchweigend, denn ihr ſeid 

doch Kavaliere Ricardo. 

  

  

Der „Feſtabend ber Danziger Preſſe“, ber für Sonn⸗ 
abend, den 13. März geplant iſt, muß bejonderer Umſtände 

halber vertagt werden. Er ſoll nunmehr in der Woche nach 

Oſtern, und zwar in den Räumen des Volkstages, ſtatt⸗ 

finden. Der beſchränkten Raumverhältniſſe wegen hat der 

„Verband der Danziger Preſſe“ zu ſeinem Bodauern davon 

Abſtand nehmen müßfen, unbeſchränkte Teilnahme zuzulaſſen. 

Es werden daher in der nächſten Zeit verſönliche Ein⸗ 
ladungen ergehen. 

Der Kreisleiter des Landarbeiterverbandes. Abg. Gen. 

Wierſchowſki, verleat am Sonnabend, den 13. März, 

ſeine Wohnung von Groß⸗Lichtenau nach Gnolau, Poſt 

Simonsdorf. 

„Mal was anderes.“ Die Firma Theodor Werner hat es ſich 

angelegen ſein laſſen, dem Publikum etwas Beſonderes zu zeigen. 

Es handelt ſich hier um eine ſehr originelle Deloration in der 

Großen Wollwebergaſſe. Die Aufmachung des Schaujenſters iſt ſchon 

auf den Wasr. Wir fe S abgeſtimmt; demeniſprechend iſt 

auch die Ware. Wir ſehen hier die neueſten Modelle in modernen 

Farben geſchmackvoll. dekoriert. An der Rückwand iſt ein kleiner 

ahmen angebracht, in welchem ſich eine Lichtbildſzene abwiclelt. 

Wir ſehen ßort alles, was eine moderne Dame an Schuhen und 

Strümpfjen gebraucht. ‚ 

  

Die Weinbergſtraße 
iſt-von der 28. Woblj.⸗Komm: ſſion (Vorſteher 
Eifenbahnbeamter a. D. Köslinq) abgelrennt und 

der 26. Wohlf.⸗Kommiſſion (Vorſteher Bäcker⸗ 

meiſter Auguſt Kuhnke, Karthäuſer Straße 93. 
zugeteilt worden. (2154⁰0 

Danzig, den 3. März 1925. 
Stüdt. Wohlfahrtsamt. 

klektr. Hnlagen sWwie Reparaturen 
  

iuhrt sachgemäß aæus 

WI.IV Timm, Danzig. Re-babn 3, Telephon 2318 

komen junge Mädchen 
schmell u. gut eriernen 
Schneidermeisterin 

Platkowski, Leege Tor 10/ 
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5%00%%%ese ůi 

Maurer- u. Zimmerarbeiten, Dachatbehen, 2 

Ausfg. v. Cliesenarben., Wandbekidg, u. Futboden, 3 

Einmauern v. Futent-Eleischerkessein, Sper.: Back- 2 

ofenbau, Reparatur an; -Unterzugs-:, Waase: Eeizungs- 

u. Holzöten Austg. erk. u. Kmant. Bed ng. v. ki. Bau- 

geschäit. Offer:- e unt. 3471 a. o. Exp. d Volkst mme 
ASSAA-.·. „ %1,:᷑ü   

Messehaus Technik 
Morgen, Donnerstag, den 11. März 1926, abends S8 Uhr⸗ 

    

        
           

         
    

EE 

Preire der latzs: BIngplah 2.50, I. Diaß 2.U0. U. Piatz 

Begiun ber Eydhümpfe'n der Meſfehale. 
Die ſtärkſten von den ſtarken Männern, ſowie die beſten 

Techniker der Ringkampfkonkurrenz ſtehen ſich jetzt all⸗ 
abendlich in den Endtämpfen gegenüber. Geſitern abend 
rannen als erſtes Paar Weltmeiſter Hans Schwarz gegen 
Salvator Chevalier, der um 74 MPiund leichtere Chevalier 
konnte dank ſeiner famoſen Techunik den Münchener Welt⸗ 
meiſter ojtmals in ſchwierige Situntlonen bringen. Doch 
gelanag es Schwarz durch Eindrücken der Brücke, nach einer 
Geſamtzeit von 58 Minuten einen einwandfreien Sieg über 
Chevalier zu erringen, Dieſes iſt die erſte Niederlaae des 
ihympathiſchen Franzoſen. 
Zwei Koloſſe, aber auch zwei Kampfhäbne, betraten als 

nächites Paar die Matte. Bahn⸗Samſon argen Fritz Stol⸗ 
zenwald. Sich gegenfeitig Maulſchellen verabſolgend, liefer⸗ 
ten die beiden aber trotddem einen intereſfauten Kamyf. 
Samjon legte ſich hart ins Zeug — anſcheinend ein bißchen 
zu hant, denn ſeine Ringweiſe krua ihm eine Verwarnung 
ein. Der Kampf endete nach 30 Minuten unentſchieden. 
Der Auſtralier Tom Zatſon iſt und bieibt der Unverbeſier⸗ 
liche. Lev Freuken⸗Holland mußte ſich wieder mehrere Griiſe 
nach dem freien Stil aefallenlaſſen und wurde nach beftlger 
Gegenwehr durch Untergriff von vorne in 11 Minuten auf 
beide Schultern geleat. Im letzten Kampi —, Laſarteſſe gegen 
Gerikoff — konnte man die Augriffsluſt des ſranzöſiſchen 
Weltmetſters bewundern. Gerikoff hatte einen barten 
Staud, doch verteidigte auch er ſich alänzend. Keinem von 
beiden gelang es, einen Vorteil für ſich herauszuholen, ſo 
daß der Kampf nach a Minuten uneutſchieden abaebrochen 
werden mußte. 

Tom Jaklon hat zu beute abend Bahn⸗Samſon zum 
Boxkampf herausgeſordert Dieſe zwei Mieiſter des freien 
Stils werden ſich alſo beute abend mit Liebeuswürdiakeiten 
traktieren. Außerdem ſteben ſich Tornoff⸗Finnland und 
Chevalier⸗Frankreich nochmals im Entſcheidungskampf 
gegenüber. 

Unſer Welterbericht. 
Veröffentlichung des Obférvatortums der Kr. Stadt Danzia. 

Donnerstag, den 11. März 1926. 
Allgemeine Ueberſicht: Das nordiſche Tief iſt oſtwärts 

abgezogen. Ausläufer neuer Depreſſionsgebiete wandern im Norden 
vorüber und verurſachen über den britiſchen Inſeln und on der 
norwegiſchen Küſte noch vielſach ſteife bis ſtürmiſche Winde mit 
Schnee⸗ und Regruſchauern. In Mitteleuropa gelangt das von 
Südweſten her vordringende Hochdruckgebiet, deſſen Maximum in 
Weſtſrantreich bis 78ʃ) Millim. geſliegen iſt, zur Herrſchaft. Bei 
durchweg heiterem Himmel in Norddeutſchland und vereinzelten 
Schneeſchauern im Berglande liegen die Temperaturen überall in der 
Nähe von 0 Grad. 

Vorherſage: Heiter bis wolklig, ſchwache bis mäßige weſt⸗ 
liche Winde. Temperaturen von D Grad. Nachtfroſt. Folgende 
Tage wolkig und kühl. Marimum: ＋ 48, Minimum: — 08. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund Ohra. Der für Sonntag, den 
14. März geplante Kinderausflug fällt aus, da an dieſem 
Tage eine ſoßialiſtiſche Frauenveranſtaltung ſtattfindet. 

Die Zoppoter Eubſtelle ber ſtädtiſchen Antobuslinbe iſt 
jetzt einem Wunſche der Fahrgäſte entſyrechend, nach der 
Ecke See⸗ und Südſtraße verleat worden. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 1. Mürz 1926. 

  

    
  

         

Strom- Weichſel 9. 3. ith. 3.] Graudenz 2.26 ＋ 2,23 
Krakau... 2-2.10 —- I.SI [Kurzebrack . 422,70 (2 64 

9. 3. 19. 4. [Moniauerſpitze . Ke.07 ＋2,00 

Zawichoſt .. l.38 1.3,. Piecken.... 42,18 82.08 
9. 3. Dirſchau ＋2.0 ＋2 10 

Warſchau.. 1.55 Einlage ＋L,60 ＋ 2. 70 
10. 3. Schiewenhorſt 4-2,78 2,86 

Plochk.. 1.53 Nogar-Walſerſt 
10. 3. . Schönau v. P. . 4＋6,70 = 6.68 

Thorn.... VI.99 ..0eGalgenberg O. P. 41.80 ＋4,76 
Fordon .... 42.03 e.00Neuhorſterbuſch „ 2.02 & 2, 00 
Culm. .... 4Hl.99 ＋1.95Anwachs. 

————————————     
— 

Veraniwaßtlich für Politit: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomatt für Inſerate⸗ 

Anton Fopteu: ſämilich in Danzig. Druck und Verlaa von 

J. Gehl & Co., Danzig. 

——————————.— 

Zwangsverſteigerung. 
Um Freitag. den 12. März, nachm. 2 Uhr. werde ich in 

Alein⸗Plehnendorf Mühlengrunditlick) folgende Geßenſtände 

meiſtbietend verſteigern: 

1 Stapel Breeunholz, cinen Gartenzaun, zwei Schweine, 

einen kleinen Poſten Bohlen, einen Heuſchuppen, eine Näh⸗ 

maſchiue, einen Schleifſtein und auderes mehr. 

Korth, Gerichtsvollzieher, 

Langkuhr, Archenholzwea 19. 

Telepbon 22880.   
  

   
     

     

     

   

    

Grosser Boxkampfl 

Tom Jackson gegen Bahn-Samson 
der æustral. Ringer jest Wellmenter Ameriks 

dem Bahn Samson in friecheh-öwischten Rinßlamel Tem Maclron 

— wie im irrien Siil besiegle, bal Lem Jactson Kann-Samso rom bon- 

Vuwpt hetahagefordert. Der K.Spf geht uber b Kunden. o· Urren-Handrchube. 

Veiche Jancagen. Geborxt WIrd vech amerikanischem Keulemem, d b. m 

dr Niederscnlsg enischeid-t 

  

üüienerduinn me ülEs Entscheidungskämples! 

Technik gesen Tecnni'k & 

Feogor Torno gegen Salvator Chevaller 
Eawpameiäler Fvnd, besen unt Scenle ebe: 

Ver eisigen Laen zc8 zien Lornolh ien Eniacheidungh umhie 8M — Wereit: 

Knievertetuurg Lu. welche cin Welletringen — des pert e cbent vt 1 2 

—.—.—.— —.—ß — 
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erste Zusammentrefien! 
Anton Gerikott 

Europemei⸗ter Polen 

Das 
Fritz Stolzenwald gegen 

Eropameister Rueinland     

      

             
     

Sirenrnkreismm geειen DentfscfEferUι 

Wriel Lasartesse gzegen Hans Schwarz 
Seeees riankreich — Wenme Manchen 

ꝓP 
    

 



   
    

    

     
    

      

     

      

      

    

      

  

  

    

  

  

  

  

  

  

    
  

      

  

    

Sndtthecter Danzi Aktiva Bilanz LII 1. Jaunar- 1926 Paſſva 
—ücü«— ͤ838— ——ͤ!‚— 

I. An Kaſſa⸗Konto. 154,29% [1. Per vfiglieder-Gut⸗ 

Untendont Rudoll Schover 2 Sand.Aonlo 212 35 haben⸗Aonio .. 19 520, 
Heute Donnerstiad, 11. März, abends ½ Uhr. 3. Eßfek'en-KHonto 136.— 2. yp theken⸗Konto46 200— 

Dauerkarten Serie III. Zum 1 Male. 4. Grundſtücks⸗Konlo 70132% 8. We WAente 243620— 

3 b. Ofen⸗Konto. [ 6752—- 4 echſel⸗Konto — 
Der dreizehnte Stuhl 6. Inventar⸗Ronio 1015,50 5. Referve onds⸗Konto 1259ʃ5ʃ 

Ein Stück in drel Aklen von Boyard Veiller. 7. Fuhrpark⸗Konio ů 2 10116, b. Reingewinn 591 7 

In Siene 4Ü—* von Intendant Rud⸗if SchaperB. Betriebs-Konto 7277 50 ů 

Süͤte e, 
Will Crokbop „Hans Sorhnter fij. Sack⸗-Kommo 24715 
MWrs. Crosby, ſeine Mutler Frieda Reanald .— 544-Kono . — 
Mr. Roscoe Crosby, fein Vater Heinz Brede 95 82/76 éů „5 821/O8 

Hüurp alod Cee Maiadh —— —— 
Mary Eaſtwood — va Maria Höhne Hahen EremeKochter d. Crocbys Lit RobenhieVerlumt Gewiun-und Verluſt⸗Konto am 31. Dezbr. 1025 Gewinn 

Honmb eimviſß MWann⸗ Cuſtas, Mond 1. An Handl. Aurhoſlen. 1. Per Petriebs-Konto.149 .9824 

Philiv M ä . Fi Konto 10 12025 2. Sack⸗-Ronto.215370 
hiliv Maſon. ... „Lothar Firmans 2. Belrieb u 

Clizabeih Erstine... Settv Nagel ö Egn a.unhoſten. 44550 
Grace Standiſ)..... Marte Fatknacht 32 0 o. . 461 901 61 
Pollok, Dienrer.. Geora Zoch .LohnKonto. . 
Madame Roſalie Ia Grange .. Dora Ottenburg “ Fuhwerks, nieib.⸗ 253 
Tim Donohue. Polizeilnſpektor . Ferdinand Neuert], Somwo 646 25 
Wachtmeiſter Dunn . Georg Harder 5. Futter⸗Konto .., 525 
Doolan. Polkiſt „. Emüi Merner 6. Inventar- Unterhalt.- 

ende gecen 10 ubr. Konte „... 2053⁰0 
9 7. Grundſſücks⸗ ühierßd⸗ 

Freitag, 12. Märsa, abends 7 Uhr. Dauer⸗ Konto 5 579 

hatten Serie IV SAida“. Große Over. 8. Steuer⸗Konio. . 8205/75 
Sonnahend, 13 März, abends i Uhr: Darsſ 9.] Zinſen-Konio 8 882ʃ75 

ktelung für die „Frele Pomsbühne“ (Ge⸗-f. Effekten⸗Konto 14— 
(cchloſſene Vorftellꝛina). 11.] Proviſions, und 
— 

5 2 Speſen⸗Konto 10082 

Uoſhar Ahi 2 Der Hestfe u. Hillins“s: 2 Grundſtücs-Konto. 9074,9; 

Imeniman 1½ OHen,Kento . 750— 
STiasina- 14. Reſerveionds- Konto 6567 

Hiln Aol- Deinfremelsme l5. Reingewinn. 59•17 — 

üitr Melzerdasse 8 (i Keler. 1 EIEE 157.851f9• 

M= SSSS ————— —.. 

  

  

  

   

    

   

     

    
    

         

Nur abent Mfülrkthalle, Stanud 121 „ven 
bel MA. Dimanski 

Schweinefleisen 50—-85 P 
Hammeltlelseh. 50—55 P 
Keuen ·ä wB„65EE 
Nliondteisceh 40 50 
RIndf.elsch ſschier, ohne Knochenn.. 80 P 
HKalbsvorderviertel 35—40 P 
Kalbskeulen .50—55 E 

Ales vom Scuadnmhof untersucktée Ware. Det 
Hauptverkauf ndet Mittwoch, Freitag und 

Sonnabend stait 2S28 

Produktio 

Geſamibaftſumme am 1. Januar 1926 

Geſamthaftſumme am 1. Januar 1925 

      
19 52.40 Gulden 
933-29 Gulden 

Mithin mehr 

Zabl der Genoſſen am 1. Zanar 19267˙ Ge oſſen 

Zahl der Genolſen am 1. Januar 19.5.. 58 Genoſlen 

Neu beigetreren 6 Genoſſen 

Danzig, den 1. Januar 1925. 

Genoſſenſchaft der Danziger Bäckerei⸗ und 

Konditoreiarbeiter e. G. m. b. H⸗ 

Der Aufſichtsrat 
O. wWeis E. Neumann E. Sauer E. HRoost 

  

10 1 5.Im Gulden 
— 

Der Vorſtand 
. Rothe: 

P ——————— EES 

Wiedernum 2 heden“ende 

Der galante 

   
Grassfilme. 

Prinz 
Ein sbenteuerliches Drama von böchater Spanount und glänzender 

Auestattung in 6 Akten 

In der Hauptrolle Die höne ussische Täpzerin Natalie Kowanko 

Die Schichsale einer In einen Harem verschleppten 

orientalischen Frinzessia und die Entfübrung 

Das Geheimnis vom Brinkenhof 
Nach dem bekannten Romen -Die Brinkenschulte“ von Josel v. Lauil 

in 6 pennenden Akten 

In der Hauptrolle: Henny ?orten 

Die Terra-Gaumont-W 

21¹5³4 

oche Nr.9 
bringt tets Hochinteressentes u. ie neuesten Ereignisse auσ aler Welt 

  

  

Veiting 

DiMI, eg 
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Der arste Stand em Msller. Eingar g vnn 0er Kirchensehe 

Nur ohen! Stand Nr. 121 Nurohen 

Achtun“ 

Stand 38 Stand 38 
Billiges Fleisch 

Schwelneileisch . .. Pld. 80 P 
Rindilelsch Pid. 40. 8 P 
Hammelileisch . Pid. 40, 50, 60 P 
Hammellenlle Pid 63 P 
Kalbileisch. Pid. 4.—55 P 
Gehacktes, gemischt.. PId. 60 P 

Verkaul jeden Mittwoch. Freitag und Sonnabend 

Nur bei Chilewski 

Markthallen-Hellar, Ständ 30 
Telephon 8094 

     

  

  

    

  

Gut u. billid kaufen Sie nur 

Keller Stäanud 30 Keller 
Schweinelleich.. . 80—85 P 
Hammelilelscchz..4““—50 P 
Keulen — .. . 55—60 P 
Rindilelscch 40—50 P 
Eindileisch ischierl, ohne Knochen 80 P 
Scbmorbraten 60 P 

    

  Kalbileisch . 40, 43—50 P 
Kalbskenlen . 50 55 P 
Kalbalöpie zur Sülzze. . . Sidk. 20 P 
Kalbshessas-en 25 P 

Verkaul jeden Mittwoch, Freitag und Sonnaben 

Keller Stand de Keller 
bei Balda. 2112 

Hchtung! 
  

Vordlerviertel .40.45 P pro 
Eisterviertel D . .. .C%5 PPr Paamd 
Köpfe, Lungen vnd Lebern billis 20 haben am Sonsp 
abend vudι Mittwvoch Markt Langgarten 

Aug. GSloc 
Sassner's 
  

Löressenzen ＋ 
————— x 
————— 

D 
W zem Se ds-bereumg im Havsal, ea. 

* Ä 50 verschectene Sorten. Hasche rür 
AE mk 2 Liter Lik9br 1.50 Culden. 

Nur ahein zu haben Pei: Waldemar Gasmer 
Scttwanen-Drogerire, Ae ku. Won Wraben 19— 
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Gerꝛ ündet 1854 
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verlere ich meine 

WMWinnne 

Nach beendetem Erweiterungsbau 

Kontorräume 
in wein Grundstück 

  

Hundegasse Nr. 81 Nebenhaus) 

R. Denzer 
Weingroghandlung// Spirituosen Import 

    

Gebrauchte, gut erhaltene 

Nühmaſchine 
„u kauf. geſucht. Ang. m. 
Preis u. 5488 a. d. Exp. 
AE 

Shortwaaen 
it Verdeck, auch beſchä⸗ 

digt. z. kauf geſucht. Ang. 
u B. 5494 a. b. Erp. 

Auſwaortuna 
fd. Vormittagsſtund. für 
llrinen. jauberen Haus⸗ 
zal:t geſucht Langfuhr. 
Berenweg 10e. 1 rechts. 

   

    

    

     

      

        
       

  

Guf möbl. Vorderzimmer 
zum 15. 3. zu vermieten 

Töpfergaſſe 14, 3. 

Möbl. Zimmer zu verm. 
Altſtädr Graben. 93, 2 r. 

Gut möbl. Zimmer 
W5ů VPentralbelzung, an 1 

2 Perji. zu vermieten 
Miennerfiishaſſe 8. 3 Iks. 

2 ſchöne, ſonnige Zimmer, 
möbl. od. teilweiſe möbl. 
Küche, Bad. Mädchenkam⸗ 
me- vom 1. 4. zu rerm. 

Plankengaſſe 7, Mitte. 

      

  

  

    Kanſierer 
für fabelhaft ein'chlagen⸗ 
den Artikel (iedermann 
Abnehmer!) von ſofort ge⸗ 
ſſicht. Meldung. VPeters⸗ 
hagen, Prom⸗nade 30 
(Salnator⸗e irchhofh bei 

Schröder & Cie. 

Tuchtiae Friienie 
und Manikure 

      

  

   

    

  

      

  

    

X Telephon 138 und 3936 

Meine Weinstuben 

bleden in niier Weine 

E— ..2.A8 
zu verkanfen 

  

und der Flaschenverkauf 

Langer Markt Nr. 16 

  

Speiſe⸗ 
Kartoff 

dibt Laufend biiiatr c5, 
Dahzer 

eln 

ver ſofort geiucht. 
H. Kieinzeller, 

Laf. Hauptſtraße 47. 

Plätterei 
Breirgaſſe 78 

kucht Leordamen. 
Plätterei könn. Damen 
ror⸗ u. nachmitt. gründ⸗ 

AIlich erlernen 121 1170 
Schmiedegaſſe 3. 3. 

Kleine, warme Wehnung 
gegen größere zu tauſchen 
geſucht. Altſtadt. Ang. u. 
5293 a. d. Erp. d. .V.. 

Nohynnestauſcht 
Taucche. Stube u. Küche 

in Heubude u. Nebenge⸗j; 
lan geg-n Stube. Kah u. 
Siche in Panzig. Heu⸗ f 5 

Lbe Wiener a0 bude, Dornſtr. 14, part. 
eirrihiget A 
—— Preis 40 G. 2⸗-Limmer⸗Wohnung. 

lſe 13, 1 Tryp Ballgne, gegen, aleiche 
Beſich. v. 6—8 Uör abds. od. größere im Zentrum 

zu fauich. geſucht. Ang. 

            
     
     
    

  

   

       

    

  

    

     
    

    

  

   

  

   

  

Sut Eaemmen, .2W——E. 
are vertanenn Suche zu tuuſchen: 

Helle. ſonnige 1⸗Zimmer⸗ 
Wohn. mit beller Küche, 
Veden n. Heller gegen 
2⸗-Aimmer⸗Wohnung oder 
1 Aimmer, Kabinett. Zu⸗ 
bebär in anſtänd. Hauſe. 
Zalue Verqutung. “na. 

ig M verkaufen 

„. bintg 10 
illig ei⸗ — 

erkell für 6 G. Lerge Lor   

Sauh. Schlafftelle 
frei Brabank 7. part. 

Saub. Schlaiſtelle 
für jung. Mann frei. auch 
mit Penſion. Langfuhr, 
Ahornweg Sa. 3 Trp⸗ 

Ausbeſſern u.⸗Anfertigen 
v. Wäiche u. Kleidungs⸗ 
ſti-Cen billigſt. Ang. u. 
5490 a. d. Erp. d. „V.. 

Srkirmm⸗ 
Reparamren werden 

ſchnell u.billig ausgeführt. 
Taniger Schirm⸗Klinik 

Poggenpfuhl 14. 
Auf Wuntſch frei Haus 

abgehvlt und hingebracht. 
(Poſtkarte genügt.) 

U—6550950% 
Wer ſertiot anmt Egende 

  

  

Kieler Knabenanzüpe an? 
Ang. u 5496 B. a. d.Erp. 

Gπε,h,ꝓͤ -„-½ι 

Süämll. Polſterarbeiten 
auch Gardinendekoration., 
werden ſauber u. billig 
in u. außer dem Haufe 
ausgefüährt (21 115a 

Sa 

  

  

Scl-Pn Ver 
vertre btschnell das lãstige 

Uysgearsrvm-r 
Pack 60 P, 3 Pack 1.70 
zu haben m. der Drogen- 
handlung Gr. Wollweber- 
webercasse 21 b Her raoun 

  

  Nx. 10/11, Vorderhans lints. 2 Trb rechts. u. 52 A. d. Erp. b. S.—. 
  

  

MM ecl. K. SEE. S Sg. alter- 
2 14 

clein. Kolenialmatenge⸗ 
als Nebenerwerb 

wenia anch ais Fißiale geeianet, 
verm. Kanp.. Oberſtadt.ldö. 

Ann. U. K44 L. a. d Erp. 

Srüächenzüse 
Whied. Größen. wenia 

getrag. zu verk. (20 95 

. 

  
Welcher Tiſchler pol. birk. 
Kleider⸗ u. Wäſcheſchrank 
dunkel u. zu welchem 
8.615 v.„ u. 8491 a. 
—— b. olksſtimme“. 

  

  

oactren 
100 Sißc v. 8. G. Kanch⸗ 

—— süe V.— 

Erein mehl. Zinmnr zur Miitilnng, daß ich 

perut. Eing. ron ſofori 
Dame gerucht. Ang Linach 

am Sonnabend, den 13. 
März von Gr.⸗Lichtenau 

Gugan Poſt 
    

Apcnas-ifr. 2-Hirrrer⸗   Simonsdosf, verziehe. 
W. Wierſch⸗wfli, 

‚.od Muit weſuch. Kug hoioat Kreisleite: de Des Lont Landerbei. 

Seräme 22 115 — 
Sienkruze 10. WEs. a. B. Erb. b. 

des Freie Stabt 
Denaid- 

Wanzengitt ö 

  

 


